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Vorwort. 
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ex?tl einer neuen Ausgabe der Scriptores rerum Livonicarum mußten die 
Origines die erste Stelle einnehmen. Der verdiente Herausgeber beabsichtigte 
einen genauen Wiederabdruck der besten Ausgaben; schon damit war ich an 
Grubers Ausgabe gewiesen, die einzige, welche es giebt. In der That ist sie 
aber auch tüchtig genug, um im Wesentlichen, wie sie ist, zu genügen, unge-
achtet ihres mehr als hundertjährigen Alters. 

Dennoch gab es Grund zu Äenderungen. 1) In Grubers Handschrift 
war eine Lücke (f. Praef. p. IV. (11.): schon Arndt füllte sie aus durch 
seine Handschriften (S. 166 —177. seiner Uebersetzung); 2) Arndt erhielt 
zum zweiten Theile seines Werkes von Grub er eine Reihe von Verbesserun--
gen, theils aus genauerer Lesung der Handschrift, theils aus Vermuthungen 
und neu gewonnenen Kenntnissen, die er Th. II. S. 8. Anm. **) bekannt ge­
macht hat. 3) Gruber hat in seinem zweiten und dritten Index eine An­
zahl von Bemerkungen, welche als nachträgliche Anmerkungen zu betrachten sind. 

Ich hoffte ganz im Sinne Grubers zu handeln, indem ich diese drei 
Stücke an den geeigneten Orten einfügte mit den Kennzeichen А., Gr. 2. 
und Index II. 

Dazu aber ist eine Uebersetzung gekommen. Wir besaßen eine solche von 
Joh. Gottfr. Arndt, Halle 1747; jedoch der ganze Ton derselben, 
mehr als einige, nicht immer unbedeutende Nachlässigkeiten oder Jrrthümer, 
machte ihren Wiederabdruck unräthlich. Ich habe vorgezogen, sie von Anfang 
an neu zu geben, mit möglichst genauem Anschlüsse an das meist biblische La-
tein des Verfassers, ohne dabei Arndts Hülfe völlig zu verschmähen; er hat 
mir nicht selten das schlagende Wort, die treffende Wendung dargereicht. 
Eine Uebersetzung der Gruberschen Anmerkungen, wie er sie der seinigen 
beigegeben hat, würde den Umfang der neuen Ausgabe, ohne wesentlichen 
Vortheil zu gewähren, zu sehr angeschwellt haben. 

Weiter habe ich dieser Ausgabe zwei neue Abhandlungen vorausgesandt; 
in der ersten (S. 15—22.) hoffe ich die Frage über den Verfasser der Ori­
g i n e s  n o c h  e t w a s  e n t s c h i e d e n e r  u n d  s i c h e r e r  b e a n t w o r t e t  z u  h a b e n ,  a l s  G r u -
ber; aber ganz zur volleren Bestätigung der von ihm aufgestellten Meinung. 
Die zweite (S. 23—43.) steht mit dem verehrten ersten Herausgeber in Wi-
derspruch, konnte aber unmöglich wegbleiben, weil sie einen Gegenstand be-
t r i f f t ,  d e r  s i c h  d u r c h  d a s  g a n z e  W e r k  z i e h t ,  u n d  e i n e n  J r r t h u m  G r u b e r s  
theils aus Heinrich selbst, theils aus fremden Zeugnissen von Zeitgenossen, 
berichtigt, welcher in der Hauptsache darin besteht, daß Gru ber den In­
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halt der letzten 27 Abschnitte jeden um ein volles Jahr vor der wahren 
Zeit ansetzte. 

Das hatte zur Folge, daß die falsche Jahreszahl, mit welcher Grub er 
jede Seite seines Textes versehen hatte, hier weggelassen werden mußte. Zum 
Ersätze dafür habe ich auf dem oberen Ende jeder Seite meiner Uebersetzung 
die berichtigte Zahl beigefügt und, was bei Grubern nicht geschehen war, 
alle zwischenliegenden Zeitbestimmungen aus dem Texte, die von einem Jahre 
in das andere führen, am Rande besonders hervorgehoben. Auch die Be-
Zeichnung der Abschnitte nach Jahren, wie sie Gru ber eingeführt, mußte 
dadurch unbrauchbar werden: hätte ich sie durch die berichtigten Jahreszahlen 
ersetzt, so hätte ich den Leser in Verlegenheit gesetzt bei dem Gebrauche der 
E i t a t e  G r u b e r s ,  d i e  f a s t  i m m e r  n a c h  s e i n e n  Z a h l e n  g e m a c h t  s i n d ;  h ä t t e  i c h  
sie stehen lassen, so war der beständige Widerspruch zwischen den Zahlen links 
und rechts eine Pedanterie. Ich zog es vor, jeden Abschnitt mit einer von 
der Chronologie unabhängigen Zahl zu versehen, von I bis XXX; zum Be­
Hufe der Grub ersehen Citate ist (<3. 44 — 49.) seine Uebersicht mit mei­
nen Capitel- und seinen Jahreszahlen zusammen vorgedruckt. Auch geht durch 
die ganze neue Ausgabe die Grubersche Seitenzahl; selbst in den Indices habe 
ich sie zusammengestellt, die ncue in Parenthesen neben der alten. Einige Anmer­
kungen Grubers, die zur unmittelbaren Erläuterung des Textes unnörhig und 
durch ihren Umfang störend waren, sind mit der erforderlichen Hinweisung auf 
ihre neue Stelle an das Ende der Capitel, zu denen sie gehörten, gerückt worden. 

Uebrigens ist an den Anmerkungen selbst keine Verkürzung vorgenommen. 
Nothwendige Zusätze sind eingeschoben oder angehängt; ganz neue Bemerkun-
gen unter den Gruberschen mit anderen Zeichen und kleinerer Schrift an­
g e b r a c h t .  M e i n e  Z u s ä t z e  s i n d  i n  d e u t s c h e r  S p r a c h e ;  e i n i g e s  v o n  A r n d t  
Entlehnte ist mit A. bezeichnet. 

Die von Grub er silva documentorum genannte Sammlung von gleich-
zeiti g e n  B e r i c h t e n  u n d  U r k u n d e n  h a t  d u r c h  d i e  S o r g f a l t  d e s  H e r r n  D r .  N a ­
pi e r s k y in Riga, welchem keine Gelegenheit entgeht, um aus seinen reichen 
Schätzen die Mittel zur Erforschung der Geschichte Livlands zu mehren, 
höchst werthvolle Bereicherungen empfangen. Den Dank dafür kann ein An-
fänger, wie ich, nur in Beziehung auf dieses Buch aussprechen. Ich selbst 
habe nur die Numern LXI. bis LXIX. hinzugefügt. Auch hier und da in den 
Noten zu den Origines selbst finden sich Bereicherungen und Nachweise, welche 
nur von ihm stammen können. 

Den zweiten Index habe ich gelegentlich vermehrt, den dritten jedoch vol-
lig umgearbeitet nach Umfang und Inhalt. So weit es in dieser Gestalt 
möglich wäre, sollte er eine Zusammenstellung des Inhaltes des vorliegenden 
Werkes bilden, und ich glaube, es ist mir mit manchen Stücken gelungen, 
die Nachweisungen so zu ordnen, daß sich aus ihnen mit leichter Mühe die 
Rubriken ersehen lassen, nach welchen sie ohne Rücksicht auf die Folge im 
Buche geordnet sind. Im Ganzen kam ich zu dieser Erschwerung meiner Arbeit 
erst im Fortschritte des Index; selbst so, daß der letzte größere Artikel dieser 
Art (Wironia) mir am besten gelungen erscheint; aber auch in den übrigen 
habe ich im Ganjen nach demselben Ziele gestrebt und hoffe keine wesentliche 
Beziehung übersehen zu haben, selbst wo sie nicht in der rechten Ordnung an-
gebracht ist. Zu einem auch nur einigermaßen vollständigen Nachweise genügte 
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G r u b e r s  Index III. keinesweges; indeß habe ich zu gestehen, daß der Inhalt der 
Silva documentorum auch jetzt wohl noch manche Bereicherung abgeben kann. 

Zwischen der Absendung meiner Handschrift und der Abfassung dieses Vor-
Wortes sind beinahe zwei Jahre vergangen, welche ich zur Verbesserung meiner 
Arbeit wegen ber gar zu großen Entfernung vom Druckorte kaum habe benutzen 
können. Einige kleinere Verbesserungen, namentlich zu den mir jetzt gedruckt 
vorliegenden 17 Bogen will ich weiter unten anhängen; hier folgen zunächst 
umfassendere Bemerkungen. 

Eine neue Bearbeitung des Gruberschen Textes lag nicht in dem Plane 
eines genauen Wiederabdruckes der älteren Ausgabe; auch fehlen mir dazu bis 
jetzt die Mittet. Zu dem, was Arndt aus seinen zwei Handschriften (Reva-
liensis und Rigensis) gelegentlich beibringt, harte ich eine vollständige Handschrift 
aus dem Nachlasse des Gen. Superint. Knüpffer, von 1660, die meist auch 
in Schreibfehlern mit Gru ber Übereinstimmt; das wenige, was sie an Aus-
beute gewährte, habe ich, mit Kn. bezeichnet, unter dem Texte angemerkt; nur 
an zwei bis drei Stellen gewährte sie eine sichere Verbesserung; durch die Ge-
sälligkeit des Herrn Ed. Pabst in Reval erhielt ich später eine andere zuge-
sandt, welche völlig unergiebig ist.*) Aber in seiner Schrift Meinhart Liv-
lands Apostel I. Reval 1847. werden wir auf eine deachtenswerthe Handschrift 
aufmerksam gemacht, welche ihm jetzt nicht zu Gebote steht, aber Werth ist, näher 
verglichen zu werden: 1.2. fehlt paulo ante; I. 5. idem praedicator cum Yxko-
lensibus sylvis committitur, was schon wegen der Uebereinstiinmnng mit 
Hjärn S. 66. merkwürdig ist. 

Zu meiner Bearbeitung der Origines Livoniae hatte ich die Grubersche 
Ausgabe von einem Freunde geliehen erhalten und war um so weniger veran-
laßt, das Exemplar, welches die Universitäts-Bibliothek besitzt, zu benutzen. 
Nachdem ich aber obiges Exemplar zur Einsicht bei dem Abdrucke mit nach 
Deutschland gesandt hatte, war ich genöthigt, mir jenes zu erbitten und erlaube 
mir daraus diese kleine Mittheilung. 

Unten auf dem Haupt-Titelblatte steht Donum Editoris. C. A. Heumann 
1740. Auf dem Vortitel steht Germanica huius libri versio prodiit Halae 
1747. Vid. Gotting. Gel. Zeit. 1747 p. 795. et Leip;. Gel. Zeit. 1747. 
p. 893. Der Besitzer also war der in der Geschichte der Theologie nicht unbe-
kannte Christoph August Heumann in Göttingen (st. 1764). Am Rande 
seines Exemplars der Orig. hat er eine Anzahl theils Erklärungen theils Ver-
muthungen zur Verbesserung des Textes verzeichnet, die, wenn auch von sehr 
verschiedenem Werthe, doch erhalten und bekannt gemacht zu werden verdienen. 
Von einigen fremden Rand-Bemerkungen unterscheidet sie die Handschrift sehr 
leicht. Auch lassen sich die durch mehrmalige Erneuerung des Einbandes ge-
schehenen Einbußen meist ersetzen. 

Praef. Grub. p. III. 1. 2. zu MCCVI. n. 7.; et ad a. 1207. n. 6. Praef. 
Grub. p. IV. trifft er mit der von mir gemachten Benutzung einer von G г и b e r 
übersehenen, aber für die Bestimmung des Verfassers der Origines wichtigen 
Stelle überein, indem er zu den Worten: Tum quae ad annum 1219 setzt: 

*) Derselbe theilte mir mit. daß er im Jahr 1846 Grubers Exemplar auf der Bremer Stadt-
bibliothek vorfand mit der Inschrift von ihm: S, P. Q. Bremens!, portus Livonici prima repertori, 
tantae rei testem omni exceptione maiorem commendat Editor. 
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hic locus est clarissimus. Narratur enim multos ab hoc Henrico et alio 
sacerdote baptizatos esse. Tum p. 148. lin. 33. ait: a nobis baptizati. 

p. 1. I. 5. (I. 2.) Fuit—> venerandus: versus fortuitus. Ebd. a. (?. p. 3. I. 2. navigio—solebant: 
versus fortuitus. 

p. 12. 1. 6. (II. 4.) si i. e. an. Desgl. p. 17. 1. 3. (III. 5.), p. 55. 1.12. 13. 19. (XII. 2.), p. 69. 
1. 5. v. u. 

p. 13. 1.8. (II. 6.) Ymant: jemand. At monachus videtur error« ridiculo fecisse nomen pro­
prium. (?) 

— 1.13. (II. 7.) videntes 1. vident. 
p. 21. Anm. a) zu Grubers Lesart civitas. Recte. Mit Nachweijung von committere p. 11. 16. 

32. 54. 
p. 23. 1. 2. (VI. 7.) billigt er exurunt statt exierunt und verweiset auf p. 54. I. 9. (XII. 1.) exustio 

castri; p. 24. 1. 2. (VII. 1.) ecclesia combusta; p. 171. 1. 2. (XXIX. 1.) villas exustas und 
p. 181. 1. 28. (XXX. 5.) villas combusserunt. 

p. 24. 1. 1. v. u. (VII. 2.) ut cum paganis statt cum paganis. 
p. 26. 1. 6 v. li. (VII. 9.) vident statt videtur. 
p. 27. 1.5 (VIII. 1) bemerkt er zu conversatione: conversione. Sic p. 74. 1. 2., p. 106. 1.20., 

p. 107. I. 37., p. 131. bis, p. 134. u. 177. 
p. 28. 1.6. (VIII. 3.) zu laetificantur: laetificant; sie p. 75. 1. 3., p. 173. fin. 
p. 28. 1.11. v.u. (VIII. 4.) zu adveniens, quae eibaria: advehens eibana. 
p. 29. 1.2. (IX. 1.) zu quo magis: quo tempore magis. vid. (?) III. 1.3. 

— 1. 7. (ibid.) vor cui: Hic aliquid verborum excidit. 
— 1.14. (ibid ) zu interimus: vicerimus. 

p. 30. 1.3. fc.lt. (IX. 4.) Inveniens leg. iuvenis. — dixerat, leg. dixerat, del. quem. 
— I. ult. (ibid.) Suo i. e. eins; sie p. 61. 1. 9. 

p. 31. 1. 15. (IX. 5.) interfecerant leg. interfecerint. 
p. 32. 1. 16. (IX. 7.) pace in se leg. pace inter se. 
p. 33. 1. 10. (IX. 10.) zu ducatum. Vid. Vossius de vit. serm. lat. lib. III. p. 416. 
p. 34. 1. 18. (IX. 14. a. (v.) ad verum pacificum; sie p. 51. 97. 120. 134. 
p. 35. .1. 4. (X. 1.) dextrarium. vid. Voss, de vit. serm. lib. III. c. 8. 

— 1. 13. (X. 1.) nimis ei importunum: esse 1. ei i. e. sibi. 
— 1. 16. (X. 1.) und p. 160. I. 13. (XXVII. 2.) quam oeyus leg. quantoeyus. — p. 53. 1.15. 

(XI. 9.) lt. p. 55. 1. 25. (XII. 2.) quantoocius, leg. quantocius. 
p. 36. 1. 8. (X. 3.) Castro Ruthenico leg. Castrum Ruthenicuin. 
p. 37. 1. 14. (X. 5.) dilataverunt leg. dilaniarunt. 
p. 39. 1. 2. (X. 9.) tantorum, i. e. tot hominum. 

— I. 6. (X. 9 ) proiieiuntur; sie et p. 52. 1. 19., p. 60 87. 92. 154. 
p. 50. I. 7. v.u. (XI. 6.) exitum: mortem, obitum. (Mißverstanden.) 
p. 53. 1.20. (XI. 6.) traditione i. e. proditione. 
p. 55. 1.12. (XII. 2.) coniurantes: subaudi deos suos. 
p. 66. I. 5. (XIV. 2. a. (5.) non del. 
p. 68. I. 28. (XIV. 5. a. E.) infra: intra (f. dagegen Arndt II. S. 83. Anm. *) 
p. 73. 1. 15. (XV. 1.) missa i. e. immissa. 

— 1. 1. v. li. (XV. 1.) catherizantur lego catharizantur i. e. exoreizantur. Verbum ita usur-
patur ab Irenaeo ар. Eusebium Hist. Eccl. lib. V. с. 7., ad quem locum id verbum pulchre 
illustrat Valesius. Etiam purgare aliquem exorcismo dixit Augustinus et Petrus Chrysolo­
gus et concilium Bracarense apud Binghamum Orig. lib. 10. cap. 2. §. 8. Exorcizatio 
autem praecedebat baptismum Vid. Tertullian. de corona cap. 3. 

p. 74. 1.10. (XV. 1.) pacem secum referunt !. e. pacem pagani oblatam sed ab iis non aeeeptam, 
imo repudiatam, secum referunt ac reportant domum. 

— 1.27. (XV. 1.) Livones Episcopi; quid hoc sibi velit vid. p. 88. 1.30., p. 48. 90. 
p. 75. 1. uit. (XV. 2.) adducit leg. abducit. 
p. 76. 1. 22. (XV. 3.) dele sensum, pro отпет lego omen. 
p. 79. 1. 15. (XV. 5.) leg. supplicantes Episcopis et petentes iura Christianornm, et maxime de-

cimam sibi alleviari. (Irrig. H. hat iura Christianorum offenbar mißverstanden, es sind nicht 
ihre Rechte, sondern ihre Leistungen.) 

p. 81. 1. 15. (XV. 7.) Letthi autem Beverinenses iterum euntes in Unganniam cum paucis, Estones 
promtualibus etc. leg. pro victualibus. (Sehr gut, aber schon von Gr. vorgeschlagen.) Cfr. 
p. 72. (XV. 1. mit ) 

p. 96. 1. 27. (XVIII. 5. in fin.) quia et hi: del. et. 
p. 98. 1. 4. (XVIII. 8.) lanientes leg. laniantes. 
p. 103. 1. 19. (XIX. 5.) Stucuanta: Sarcianta; occurrit haec vox in Arnoldi Lubic. lib. ? с. 20. 

Vid. et Vossius de vitiis serm. cap. 17. p. 2. (besser Slue nauta). 
p. 109. 1. 1. (XX. 1.) qui leg. quo. 
p. 111. I. 16. v. lt. (XX. 7.) et venerunt non tam Osilienses: del. non. 

— 1. 13. v. lt. (XX. 7.) occurrunt lego occurrerunt. 
p. 112. I. 24. (XX. 8.) Noyardenses 1. Nogardenses. 
p. 117. 1. 6. (XXI. 2.) abierat 1. adierat. 
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p. 118. I. 9. (XXI. 2.) I. Harrionenses, tarn Wironenses. 
p. 123. letzte Zeile (XXII. 2.) via previdisse. An forte via remotissima uti p. 150. I. 7. (Ich habe 

Puidisse vorgeschlagen.) 
p. 136. I. 24 (XXIII. 8. gegen d. (?.) et crediderunt eis leg. ei sc. signo Crucis. 
p. 169. not. h) (XXVIII. 8.) Mihi posterius praeplacet, cum scriptori nostro usitatissimum sit, suus 

dicere pro eins vel eorum. Cfr. p. 30. I. ult. 
p. 173. 1. 9. v. it. (XXIX. 3.) praedixit. Sic p. 176. pro praedieavit. 
p. 174. I. 4. v. n. (XXIX. 4.) 1. in defensionem. 
p. 177. letzte Zeile (XXIX. 9. a. (Š.) Hic Ii brum suum finivit auetor. Quae sequuntur tanquam con-

tinuationem posteriori tempore adiecit. 
p. 178. 1. 1 sq (XXX. 1.) zn Bisdenus octavus postquam haec conscripsissemus sequitur annus 

unius Praesulis Alberti (statt unius) 1. unus. Huic verbo auetor in margine adscripserat 
bis denus octavus : quae verba in textum retulit librarius. Ergo ineipiendum est hoc caput 
in Postquam. (In der That ist unius anstößig, aber das Verfahren Heitmanns, so sinn-
reich es ist, scheint doch zn gewalttbätig. Ich würde, da die Schriftzüge wesentlich dieselben 
sind, statt unius lesen iniens, also annus intens, das beginnende Jahr, wie Heinrich ähnlich 
des Substantivs sich bedient annus erat Dominica« incarnationis 1211 sed antistitis initium 
deeimi quarti; vgl. anno octavo inchoante.) 

p. 182. 1. 8. v. it. (XXX. 6. Aus.) 1. Osiliam, per lavachrum purgans vitia et dans etc. 
— 1. 1. v. it. (XXX. 6.) leviter i. e. faciliter. 

p. 184. I. 1. (XXX. 6. a. (£.) vos I. nos. 

Dazu kömmt beim zweiten Index: 
Zu Inbeneficiare: Sic et loquitur Arnoldus Lubecensis p. 464. Occurrit idem vocabulum in Gudani 

Sylloge prima diplom, p. 4. 12. 18. et 56. 
Zu Responsalis: Apocrisiarius. Suiceri Thes. Vid. Vossius lib. 3. de vitiis serm. cap. 42. p. 57. 
Zu traditores — proditores: Sic et loquitur Arnoldus Lubecensis p. 276., 432. ter, 433. et 466. 

Von ganz besonderem Interesse für die Zeit nicht blos, welche die Ori­
gines schildern, sondern für einige Stellen derselben und Grubers Unter-
s u c h u n g e n  i n s b e s o n d e r e  i s t  e i n e  M i t t h e i l u n g  d e s  H e r r n  D r .  v .  A s p e r n  i n  
Hamburg, an Herrn Dr. v. Bunge in Reval gerichtet: Notizen und Fragen 
über Bernhard von der Lippe, Bischof von Semgallen, Albert von Bux-
hövden, Bischof von Riga, und Friedrich von Haseldorf, Bischof von 
Dorpat *). 

„Schon  se i t  mehren  I ah ren  m ich  m i t  de r  ä l t e ren  Gesch ich te  de r  Gra fen  von  
Holstein-Schaumburg beschäftigend (zwei kleine Aufsätze hierüber finden sich in den Nord-
albingischen Studien III. Heft 1. u. 2.), konnte es nicht unterbleiben, daß ich bei dieser 
Arbeit zugleich die Geschichte anderer mit den Schauenburgern in vielfacher Beziehung und 
Verbindung stehender Dynastengeschlechter, besonders in Westphalen, sowie die der vor-
nehmen holsteinischen adligen Geschlechter näher ins Auge faßte und mich mit denselben 
so viel als möglich bekannt zu machen suchte, bei welcher Gelegenheit mir zwei Personen 
aufstießen, deren Geschichte mit der ihres Vaterlandes in naher Beziehung steht. Die 
eine dieser Personen ist der bekannte 

Be rnha rd ,  Ed le r  von  de r  L ippe ,  
welcher ungefähr 1197 Mönch, später Abt in einem westphälischen Kloster wurde, dann 
nach der Angabe Heinrichs des Letten mit Bischof Albert I. von Riga nach Livland 
kam und noch in demselben Jahre Abt des Klosters zu Dünamünde, des sog. Clausbergs, 
wurde. Diese Begebenheiten setzten Gruber und fast alle Andere ins Jahr 1210 nach 
Christi Geburt *), da der Chronist selbst die Jahre nach der Ankunft des ersten Bischofs 
berechnet." 

„Dieses Jahr 1210 kann aber nicht richtig sein, indem Bernhard sich in einer 
Urkunde, die spätestens aus der ersten Hälfte des Jahres 1208 stammt, bereits Abt 
jenes Klosters nennt. Diese Urkunde findet sich in Kindlingers münsterischen Beiträgen 
Bd. II. S. 267. und lautet am Anfang und Ende folgendermaßen: „Bernhardus de Lippia, 

*) abgedruckt im Inland 1848. Nr. 34. 
**) Nach den neuesten Untersuchungen, insbesondere von A. Hansen, über die Cbronologie 

Heinrichs des Letten, muß diese Begebenheit gar erst in den Herbst des Jahres 1211 gesetzt werden. 
V e r h a n d l u n g e n  d e r  g e l e h r t e n  e s t n .  G e s e l l s c h a f t  B d .  I I .  H .  I .  S .  6 8  u .  6 9 .  B u n g e .  
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dei gratia dictus abbas in Livonia. Noverint etc. quod cum laicus a dim с essem, domo» 
in . . ecclesie S. Dei genetricis in campo S. Marie per manum uxoris mee - • dona 
contradidi . . . Testes autem sunt S. Abbas de Lisborne . . . Acta sunt bee anno a inc. 
Dni M°CC°I. apud Stromberc sollempniter, regnante piissimo Rege Domino Philippo. 

(L. S.) 
NB. Ovales Siegel, ein stehender Abt in geistlichen Kleidern, in der rechten Hand 

den Stab, in der linken ein Buch haltend. Umschrift: f S. Abbis de dole Sei 
Nicolai i Livon. — So Kindlinger, — richtiger de monte S. Nicolai etc." 

„Mag auch die Jahreszahl 1201 von Kindling er falsch abgeschrieben sein, sowie 
auch der Anfangsbuchstabe des Lisborner Abtes ein W (Werner) sein muß, so stammt 
die Urkunde dennoch bestimmt vor dem 21. Juni 1208, an welchem Tage König Philipp 
ermordet wurde; demnach muß Bernhard bereits 12u8 Abt zu Dünamünde gewesen sein, 
wie das daran hängende Siegel ausdrücklich besagt." 

„Da ich gerade einen kleinen Aufsatz über die Genealogie der ältesten Herren von 
der Lippe unter Händen habe, so geht mein Wunsch dahin, zu erfahren, ob Sie diesen 
Widerspruch eines gleichzeitigen Schriftstellers mit der urkundlichen Nachricht zu heben 
wissen? Eines will ich noch bemerken: nämlich, daß Bischof Philipp von Ratzeburg, 
welcher mit Bischof Ifo von Verden und Bernhard von der Lippe zu gleicher Zeit 
(1210?) nach Riga kam und daselbst sich vier Jahre aufgehalten hat, allerdings in 
keiner Urkunde aus diesem Zeiträume, 1210 —1214, genannt, aber eben so wenig in 
Urkunden aus den Jahren 1206, 1207 und 1208 gefunden wird." 

„Da Bernhard als Episcopus Seloniensis noch 1223 in Teutschland urkundet (vgl. 
Kindlinger, münster. Beitr. II. S. 268. mit der richtigen Ind. XL), um Epiphanias 
1224 aber bereits Lambert als sein Nachfolger genannt wird, so muß, wofern letzteres 
richtig ist*'), Bernhard noch im I. 1223 gestorben sein, und höchst wahrscheinlich 
am 30. April, denn das Necrologium Ilamburgense bei Langebeck Script, rer. Dan. 
Bd. V. S. 397.) hat zum II. Kai. Maji. Quintini Mart, aufgezeichnet: „Bernardi, Selonensis 
Episcopi." — Nach Arndt's livländ. Chronik Bd. I. S. 187. Anm. wird der 23. Jan. 
als Bernhard's Erinnerungstag gefeiert. — Bischof Bernhard war der hamburg-
schen Geistlichkeit sehr wohl bekannt, weil sein Sohn Gerharb Erzbischof von Bremen 
(1219 —1258), seine Enkelin Heeglwig die Gemalin des Grafen Ad olph IV. von 
Holstein (1225 —1239) war, und er bestimmt oft auf seinen Reisen von Deutschland 
nach Livland Hamburg besuchte; daher es sehr erklärlich ist, daß er einen Platz im 
Necrologium der harnburgschen Domkirche fand." 

„Aus ähnlichen Gründen hat auch der Bischof Albrecht I. ( f  1229)  se inen  P la t z  
in jenem Necrologium angewiesen erhalten: zum 17. Januar (XVI. Kai. Februarii) heißt 
es daselbst: „Alberti, Livoniensis Episcopi" Sowohl Gm ber als Arndt ist der 
Todestag unbekannt geblieben, und sollte es mich demnach freuen, wenn ich Ihnen hier­
mit etwas Neues mitgetheilt hätte." 

„Aus einer freilich theilweise unrichtigen Nachricht des Albericus (dessen Chronik 
mit 1241 endigt) scheint hervorzugehen, daß Bernhard im I. 1207 nach Livland ging. 
Die Stelle heißt ad 1207: „In Livonia Bertoldus secundus Episcopus martyrio coronatus, 
cui succedit in Episcopatu clericus quidam Bremensis . . Albertus, qui civitatem firmavit; 
eidem associatus est in predicatione . . Comes Bernbardus de Lippia in Westfalia , qui 
laetus est Abbas de Dunamunde, id est de portu b. Nicolai, secundus; postmodum ordi— 
natus primus Seloniensis Episcopus. — Ich möchte atfo glauben, daß Beruhard sich dem 
Bischof Albrecht, als dieser 1207 [schon 1206 wird A. dort erwähnt Gr. p. 46. H.] 
in Westphalen war, um Pilger für Livland zu sammeln, sich diesem seinem Landsmanne 
(Albrecht war aus Apelern im Schanmbnrgifchen gebürtig**) anschloß, und noch in 
diesem Jahre Abt zu Dünamünde wurde." 

*) Wenn sich dieß — wie nicht zu bezweifeln — auf die Nachricht bei Heinrich dem Letten 
(Ao. Alberti XXVII. §.7.) bezieht, so ist die angegebene Jahreszahl allerdings nicht richtig, denn 
nach den oben erwähnten wohlbegründeten Untersuchungen Hansens (a. a. O. S. 78. it. 79.) fällt 
die Begebenheit, bei welcher Lambert's erwähnt wird, nach Epiphanias 1226, so daß Bischof Bern­
h a r d  n o c h  1 2 2 5  g e l e b t  h a b e n  k a n n .  B u n g e .  

**) Dies ist durch die bekannten Untersuchungen von Buxhövden, Busse und Tiesenhansen (vgl. 
Inland 1848. Nr. 27. 28.) über die Herkunft Bischof Albert's widerlegt. B. 
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(Dazu bemerke ich: 
Wenn die vorstehend angeführte Urkunde acht ist, worüber hier keine Ent-

scheidung möglich, fo ist sie zur genaueren Bestimmung der Nachrichten Heinrichs 
n i c h t  u n w i c h t i g .  I n  d e r  T h a t  e r w ä h n t  H e i n r i c h  d i e  A n k u n f t  B e r n h a r d s  
v. d. Lippe zugleich mit der Ankunft der Bischöfe von Paderborn, Verden und 
R a t z e b u r g  i m  1 . 1 3  A l b e r t ' s ,  n a c h  d e r  n o t h w e n d i g e n  V e r b e s s e r u n g  d e r  G r  ü b e r -
schen Rechnung im I. 1211, und in demselben Jahre auch der Ernennung 
desselben zum Abte von Dünamünde. Aber es ist nicht nothwendig, darum 
die Urkunde anzugreifen. Mit einer Verwandlung der daselbst gegebenen Iah-
reszahl (sie ist doch wohl nur durch ein Versehen 1201) ist nichts zu erreichen, 
da König Philipps Tod im Sommer 1208, wie H. v. A. schon bemerkt, 
keine weitere Verschiebung zuläßt. Zn der Stelle Heinrichs selbst (Alb. 1.13. 
§. 4. Gruber S. 78.) liegt nun freilich an sich keine Hinweisung auf eine von 
der laufenden Erzählung abweichende Zeit, aber der Urkunde gegenüber eben so 
wenig eine dringende Nöthigung, das hier Berichtete ganz auf dieses Jahr zu 
beschränken. Es kann recht wohl eine nachträgliche Erzählung sein, die hier, 
wo Heinrich von Bernhard überhaupt mehr zu sprechen genöthigt ist, 
und wo die eben beschlossene und von Jnnocenz III. bestätigte Theilung des 
noch zu erobernden Estenlandes die Ernennung eines Bischoses veranlaßte, ein-
geflochten wird, eben so wie er uns nur gelegentlich über die früheren Arbei-
ten Theodorichs, seines Vorgängers in Dünamünde, berichtet, und dessen 
E r n e n n u n g  z u m  A b t e  z w e i m a l  e r z ä h l t .  J a  e s  i s t  s e h r  w o h l  m ö g l i c h ,  d a ß  A l -
b ert, wie er am angez. O. dem bisherigen Abte ein Bisthum in Estland ver-
spricht (in Estonia prominens Episcopatum), noch ehe er es zu vergeben hat, 
und ihn darauf hin zum Bischöfe weihet (eum in Episcopum consecravit), so 
auch Bernhard v. d. Lippe mit einer ähnlichen Hoffnung nach Livland zu kom­
men bewog, und ihm gradezu auf Dünamünde Aussicht machte. Welches al-
les denn Heinrich in der Stelle zusammenzog. Wer Heinrichs Art kennt, 
wer sich erinnert, daß wir von Vinno's Erwählung zum Meister des Ordens 
nichts erfahren und erst kurz vor seiner Ermordung ein Wort von ihm verneh-
men, oder daß dieser selbige Bernhard, der in Livland so viel gethan hat, Plötz-
l i c h  v e r s c h w i n d e t  u n d  L a m b e r t  a n  s e i n e r  S t e l l e  s t e h t ,  o h n e  d a ß  u n s  B e r n -
hards Nachfolger in Dünamünde oder sein Tod berichtet wird, darf das nicht 
unmöglich finden, wenn eine Urkunde dafür spricht. Besser aber als diese Ver-
muthungen ist wohl eine andere, welche ein Ausdruck Heinrichs (am Ende 
des §. 4. Gru ber p. 79.) bei mir hervorruft. Graf Bernhard v. d. Lippe 
ist bei seiner ersten Ankunft nach Livland in Dünamünde zum Abte geweihet 
worden (et in primo adventu eius in Livoniam in Dunenmunda conse-
c r a t u s  e s t  i n  A b b a t e m ) .  F r e i l i c h  k a n n  e s  d i e s e  A n k u n f t  s e i n ,  w e l c h e  H e i n -
rich zum 13. I. Albert's (1211.) berichtet; aber welche Veranlassung für un-
seren Chronisten, sie, da sie von selbst für uns als solche erscheint, noch be-
sonders als erste zu bezeichnen? Er hat auch sonst mit einem iam und ähnlichen 
(eichten Wörtern weiter zeigende Winke gegeben. Aber haben wir von einer 
früheren Anwesenheit des Grafen Bernhard eine Spur? Heinrich nennt 
nicht immer alle Pilger, er hängt an einige Namen regelmäßig ein „und gar viele 
andere Edele und Pilger" (et alii nobiles et peregrini quam plures; 
cum multis aliis; et alii nobiles quam plures, milites et Clerici cum omni 
populo u. dgl.). Dafür haben wir hier noch einen viel schlagenderen Fall. 
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I n  A l b e r t ' s  J .  9 (1207) kömmt mit Albert „ein Graf Gotschalk von 
Pyrmont und ein anderer Graf u. f. w. (cum quo venit Comes de Peremunt, 
Gotschalcus, et Comes alius et alii quam plures peregrini, nobiles et honesti 
viri). Heinrich nennt den Namen nicht, G r u b e r (p. 47. Anm. а.) räth auf 
den Grafen Marquard von Sladem, der a. MCCIX. n. 5. (p. 67.) (1210) 
vorkömmt. Aber sehr unwahrscheinlich, daß er seine Pilgerfahrt auf drei Jahre 
(1207—1210 nach meiner, 1206—1209 nach Grubers Rechnung) ausge-
dehnt und sich nicht mit der herkömmlichen einjährigen Frist begnügt haben soll. 
Der ungenannte Comes alius, welcher 1207 Livland mit dem Grafen von 
Pyrmont besuchte, ist — so dürfen wir durch Verbindung der Urkunde und des 
A u s d r u c k e s  i n  p r i m o  a d v e n t u  e i n s  v e r m u t h e n  —  e b e n  u n s e r  G r a f  B e r n h a r d  
von der Lippe; er ward von Albert zum Abte bestimmt, kehrte noch einmal 
nach Deutschland zurück, wo er doch manches zu ordnen haben mochte, stellte 
diese Urkunde als Abt von Dünamünde aus und kehrte 1211 nach Livland zurück; 
erst hier findet dann Heinrich bei der Theilung Estlands die Veranlassung, 
seiner des weiteren, mit einem Rückblicke auf seine frühere Geschichte, Erwäh--
nung zu thun. 

Es ist einer von den kleinen Kunstgriffen Heinrichs, auch ganz bedeutende 
Perfonen feiner Erzählung fo ohne weitere Nennung der Namen einzuführen. 
„Es war ein Mann aus dem Orden des h. Augustinus" u. f. w., fagt er I. 2., 
„der kam nach Livland, das Christenthum zu predigen;" einige Absätze weiter 
redet er von Meinard, als einem bekannten Namen, obgleich er ihn da zum 
erstenmale bringt. So tauft The odorich (I. 10.) einen angesehenen Mann in 
Treiden (et hic primus ex primoribus in Thoreida fuit), ist es Nachlässigkeit 
oder ein Stückchen Manier, daß Heinrich den Namen wieder nicht nennt, aber 
ein Paar Hauptstücke weiter (I. Alb. 2. §. 4. Gr. p. 18.) von Caupo als von 
einem alten Bekannten spricht, und rathen läßt, ob nicht vielleicht dieser mit dem 
erwähnten Namenlosen gemeint sei. 

Meine Meinung ist also noch einmal: Bischof Albert predigte 1206 in 
Westfalen, wo Gras Bernhard in einem Münsterschen Kloster Mönch war, und 
gewann diesen zur Pilgerfahrt für 1207, Graf Bernhard von der Lippe ist der 
„andere Graf", welcher schon 1207, wo nach §. 3. sGr. p. 47 f.] die erste Thei­
lung Livlands vorgenommen und dem Orden die Bestimmung über das Esten-
land, welche er forderte, abgeschlagen wurde, als Cistercienser Livland besuchte, 
von Albert bei dieser „seiner ersten Anwesenheit" zum Abte ernannt ward, indem 
Albert den bisherigen Abt Theodorich schon für Estland (oder für das eben 
damals eroberte und von diesem getaufte Castrum Selonum?) zum Bischöfe be­
stimmte; die Streitigkeiten wegen der Theilung Estlands wurden erst 1210 im 
October entschieden, darüber verzog sich auch jene Veränderung (bis 1211), wes­
halb unterdeß Bernhard noch einmal nach Deutschland zurückging, dort obige 
Urkunde ausfertigte und von 1211 an dauernden, wenn auch nicht ununterbro-
chenen, Aufenthalt in Livland nahm. Dr. Han se n.) 

„Die andere Person, über welche ich einige nähere Nachrichten zu erhalten 
wünsche, ist 

F r i ed r i ch ,  B ischo f  von  Dorpa t .  

Dieser Friedrich war ein holsteinischer Adeliger, miles de Haselthorpe. Sein 
Vater, Theodoricus de Haselthorpe, war den 22. Sept. 1236 (vgl. Albertus Stad. und 
Necrol. Hamburg. I. c.) von den heidnischen Livländern in einer Schlacht erschlagen 
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worden6). — Friedrich beschloß 1255 (vgl. Alb. Slad.), den weltlichen Stand mit 
dem geistlichen zu vertauschen, und wurde, nachdem er seine weltlichen Angelegenheiten 
geordnet hatte, 1256 Canonicus Hamburgensis. (Vergl. Hamburger Urkunden buch.) — 
Da er nur einmal in einer Urkunde vom 8. März 1258 (1. c. Nr. 621.) als solcher 
erscheint, so glaube ich, daß er sehr bald darauf nach Livland gegangen ist, vielleicht 
noch 1258, da in diesem Jahre mehre hamburgische Bürger dorthin zogen (ebendas. 
Nr. 627.), und auch Bischof Alexander von Dorpat ungefähr um jene Zeit (1255) 
in Hamburg gewesen sein muß, mit dem er hier Bekanntschaft machte, und der ihn später, 
wie es scheint, zu seinem Nachfolger poftuliren ließ; denn 1268 den 31. März nennt 
er steh in einer zu Lübeck ausgestellten Urkunde Episcopus Cariliensis ac postulatus Dar-
betensis (Lübisches Urkundenbuch Nr. 305.). In einer andern zu Preetz den 12. Mai 
1267 ausgestellten Urkunde nennt er sich als Zeuge schlechtweg F. de Haselthorpe (Lüb. 
Urkundenbuch Nr. 298.). Auch in einer Urkunde d. d. Goslar, den 22. Juli 1268, 
nennt er sich Kapoliensis (? ist wohl ein Schreibfehler von Gruber [Orig. Livon. p. 257.] 
sür Kareliensis) Episcopus. Tharbatensis Postulatus. Nach Bischof Alexanders Tode 
[f 1272] ward Friedrich sein Nachfolger; als solcher findet er sich in Urkunden von 
1277 und 1278 im Lüb. Urkundenbuch Nr. 388. und 392. Nachdem Friedrich zuletzt 
den 15. December 1284 nach Lübeck schrieb, daß er am Tage zuvor zu Reval schwer 
erkrankt sei, und sein Testament gemacht habe [Lüb. Urkundenbuch Nr 468.] erfahren 
wir nichts weiter von ihm. Eine Urkunde feines Nachfolgers Bernhard, worin erden 
Lübecker Rath um Auslieferung aller der ,, a ven. patre felicis memorie Friderico, quon­
dam Tharbatensi Episcopo" hinterlassenen Güter bittet, trägt leider keine Iahrzahl sLüb. 
Urkunden6. Nr. 487.], und Arndt, Kelch u. A. kennen die Zeit seines Todes gleichfalls 
nicht. Bernhard kommt bei ihnen zuerst 1294, im Index Corp. hist. dipl. Livon. etc. 
erst 1297 Nr. 251. vor. 

Meine Bitte rücksichtlich dieses Friedrich besteht darin, zu erfahren, wann der-
selbe ungefähr nach Livland kam, wann er zum Bischöfe von Kardien erwählt wurde, 
und in welchem Jahre er gestorben ist? 

An jener Krankheit vom 15. December 1284 scheint er nicht gestorben zu sein: 
denn das Hamburger Necrologium setzt seinen Tod auf den 4. December: II. Non. 
Decembr. Barbare V. obiit Fridericus de Haselthorpe, Darabarensis Episcopus, quondam 
huius ecclesie canonicus. 

Das Geschlecht dieses Dorpater Bischofs Friedrich scheint allen früheren livlän-
dischen Geschichtschreibern unbekannt geblieben zu sein. Aber aus dieser Stelle des 
Necrologs, sowie aus den Urkunden Nr. 593., 603. und 734. des Hamburger Urkunden -
buchs  geh t  deu t l i ch  he rvo r ,  daß  de r  f rühe re  R i t t e r ,  dann  hamburg i sche r  Domher r  F r i e -
brich von Haselthorpe und der Dorpater Bischof Friedrich, ein und dieselbe 
Person sind :c. Hamburg den 1. Juni 1848. F. v. Asp ern, Dr." 

Daß mir in dieser Zeit manches klarer geworden ist, danke ich besonders der 
mühseligen Arbeit am Index. Ich hätte namentlich zu S. 20. annEnde des 
zweiten Absatzes hervorheben sollen, daß Heinrich unter dem Orden mit seinen 
Let ten  s tand ;  zu  der  S .  21 .  c i t ir ten  Ste l le  X X I X .  9.  die  Ste l le  aus  S u l p i c .  
Sever, de vita S. Martini c. 36. partim ab his, qui interfuerunt vel 
scribebant cognovimus, zu den Schlußworten S. 29. keinen Grund, „als daß 
Albert weder abreiset noch ankömmt; schon §. 1. war er wegen des bevorstehen-
den Concils weggefahren, erst XX. \. kömmt er wieder, aber das reicht aus bei 
Heinrichs Art; eben fo ist es XXIV. während das Uebergreisen XI. 8. 
und XIX. 10., durch die Ab- und Anreife des Bischofs", fo wie dadurch gerecht-
f e r t i g t  w i r d ,  d a ß  „ H e i n r i c h "  . . . .  n a c h h o l t e ,  „ w i e  s i e  m i t  d e r  R e i s e  A l b e r t ' s  
zusammengehangen. So ist es denn nicht gleichgiltig, daß H., nachdem er am 

*) Dies iit die berüchtigte Schlacht wider die Lithauer, in welcher auch der Ordensmeister Volqm'n 
sammt den weilten Cchwertbrüdern seinen Tod fand. (S. darüber J. Voiat Geschichte von Preußen. 
Bd. I. S. 335 st.) 3 ' ' 
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Schlüsse von Cap. XI. den Bischof nach Ostern in Dünamünde wartend entlassen, 
das folgende Capitel mit anno consecrationis i a m decimo beginnt und nun die 
wirkliche Abreise erzählt." Zu 1.1. Raab et Bab. vgl. Psalm 87, 4. Zu der 
Reise Albert's nach Gotland und ohne Livland zu berühren zurück nach Deutsch-
land П1. 2. 3. S. 66 s. bietet XXII. 1. Ep. Albertus — et cum pluribus ve-
niret eine vortreffliche Erläuterung. Zu X. 4. wäre nicht unpassend gewesen, 
anzudeuten, wie sich Albert hier einem Russischen rex gegenüber als princeps 
b e z e i c h n e t .  Z u  X .  1 5 .  A n m .  u )  a .  E .  S .  I I I .  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  R e v .  b e i  A r n d t  
secundum iura Christianorum hat, also Imperatorum wegläßt; nach einer 
Mittheilung von Herrn Pabst haben die Wetterstrandsche Hds. und die des 
Gymnasiums (die erste, Abschrift aus der zweiten) X. 3. S. 114. oben, ebenfalls 
die Worte iam dudum in beneficio praestitis ipsi, wobei zur Erläuterung auf 
Silv. doc. No.LXIX. hingewiesen werden muß; XI. 9. S. 120. fehlt in beiden in 
Moschowiam; f. Anm. **). Die Verwirrung in XXIV. 1. Idem Antistes — de-
tinuit bin ich zwar noch nicht im Stande zu lösen, kann aber auf 2. Cor. 11, 28. 
als Parallelstelle verweisen: praeter ilia quae extrinsecus sunt instantia nunc 
quotidiana sollicitudo omnium ecclesiarum; vgl. die bessere Anwendung dieser 
Stelle (nicht X. 12.) bei Adam. Brem. ed. Lappenb. III. 25. p. 128.; zu der 
Anm. x). S. 245. müssen Silv. doc. No. XXVI. XXVII, angeführt werden. 
Zu Anm. t) XXIV. 5. vgl. Scriptores rer. Livon. Tom. П. S. 675 f. Anm.; 
S. 683f. — Zu S.260. unt. bei Cagethi fehlt die Bemerkung, daß Arndt II. 
S. 14. Anm. fo verbessert, statt Coggelse, Kn. hat Cogelse; zu decimae, 
mensura siliginis, talentum, ist zu vergleichen Arndt II. S. 42. Urk., wo 
auch über die Stellung des advocatus, wenigstens auf Oesel [de seniorum 
terrae consilio iudicabit quae fuerint iudicanda] ein werthvoller Beitrag. 

Ueber Manches habe ich im Inder schon Erläuterung gegeben f. homo reli-
giosus; über conventus, welches VI. 3. 4. dreimal unrichtig durch Kloster ge-
geben ist, statt durch Stift oder genauer Domstift; fo sollte es VIII. 4. für Kriegs-
männer heißen Ritter, wie fast immer miles übersetzt ist; vgl. Lembewalde; 
auch ist unter Sladem gegen Grubers Anm.а) zu XL das Erforderliche bemerkt; 
zu Warka muß ich jetzt aus einer Urkunde bei Arndt II. (3.55. terra in War­
kunde ad ipsos fratres pertinebit; und dieselbe Urkunde mit Silv. doc. No. LV. 
zusammenzuhalten bitten. Zu Theodoricus wird die Unterschrift Theodoricus 
de Raupejia, Arndt II. S. 13., mitten unter den Vasallen der rigischen Kirche 
von Nutzen fein. 

Ich vermuthe, daß ich aus den von E. Volger herausgegebenen Urkunden 
der Bifchöfe von Hildesheim (H. 1. Hannover 1846.) für die niedersächsischen 
Familien, aus welchen Mitglieder als Pilger in Livland erschienen, manche Beleh-
rungen hätte schöpfen können, kenne aber davon nur die Anzeige in den Münchner 
gel. Anz. 1848. S. 582 ff., aus welcher die Citate im Inder stammen. 

л «. u л 4- 20. December 1848. 
D o r p a t ,  Х З Й Е Г 1 М 9 Г  

A. Hansen. 
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SERENISSIME ET POTENTISSIME 

R E X ,  
DOMINE INI»VI. Gi:\TISSlU E. 

IjIVONIAM, ex his, quae TV О nutu ас ditione gubernantur, proninciis 
orbi nostra prim Uns apertam; тпох bello plus quam tricennali appctitam, 
mediaque inter arrna ciuilis ad cultum vitae et ad sacra Christian arum tra-
ductam, ad, pedes TVOS mecum prosterno, REX POTENTISSIME. Liuo-
niatn, inquam, prisci aeui rnortalibus huius continent-is incolis diu incogni-
tarn; diu inuisam: Sed cuius aperiundae cognoscendaeque tempus et gloriam, 
vt alia muita, in Magni illius Slauorum domitoris, JJENR/C1 LEONIS, 
tempora fortuna reseruauerat. lllo enim decantatissimo Heroe, TV I j/ei/eris 
indubio proauetore, Saxonum rebus cum suprema potest ate praesidente, Sla-
viamque Transalbinam fausto sidere debellatam tribus sacris infulis ornante, 
Bremenses mercatores, mare Balthicum nauigantes, dum ad celeberrimum 
olirn Wisbuense emporium iter dirigunt, primi omnium eis mare habitantivm, 
casu, an consilio? per fretum Domnesense ad ostium Dunae, atque adeo 
in Liuoniam, quasi in nouum orb em, delati, cum diu ex mercium commuta-
tione quaestum fecissent, postremo pios quosdam sacerdotes eo deduxeruut }  

qui populum barbarum et incultum, sine Deo, sine Lege, sine Rege viueli­
tem, ad humanitatem, ad rerum diuinarum cognitionem, iustique et aequi 
obseruantiam informarent. Horum defensioni, simul regioni occupaudae, 
vtriusque ordinis homines, nobiles, i gno biles, magno numero ex viraque 
Saxonia, eis et trans Visurgim posita, veluti ver sacrum, quotannis in Liuo­
niam nauigauerunt: quorum pars maior successu temporis in quamdam bellte 
cae societatis speciem coalescens, Fratrum Militiae Christi пошец 
adsciuit. Hi, ut appareret, quod Liuonos vel ferro sibi ad obsequium de­
po scerent, praeter communem omnibus sacris militiis Crucem, Gladii quoque 
effigiem vestibus adsutam praetulere: inde Gladiferi appellati. 

Et HENRICVS quideni ille, quem in at aids TVISnumeras, REGVM 
MAXIME, quo minus ipse per se tanto negotio manum admoueret, fata in-
tercessere. Par tarnen nobile purpuratorum eius, quorum alter HEN RI CI 
exercitus; alter consilia rexit, e commilitio illius in hanc scenam prodiit, 
in qua virtus eorum, et Studium, et animus super ceteros eminv.it. Horum 
nomina et memoriam ut hic refricem, narrationis dulcedine illectvs, patere, 
quaes о, DOM USE! quamquam nihil rerum LEONIS sit, quod TE fugiat, 



qui Maiorum T VOR Vitt (jesta omnia in numerato habcs, memoriaque tenes. 
Quare dum primarios rerum HENRI Сl LEONIS administros, supremum 
scilicet Militiae praefectum et virorurn in toga principem, nomino; de 
В e r n h ar d о, Lippiae Comite, atque de H art wie о, Bremensi Archi-
praesule, sermonem mihi futurum, quin prospicius, поп dubito. Fuit Hart-
wicus ille Vtledensis, hoc est, e veteri villa Lyd oriundus, antiqua 
equestri fam ilia natus, quae in de nomen traxit, atque hodienum per at/rum 
Bremensem floret. Fortunes autem suas HENRICO LEONI acceptas retulit. 
In Indus aula enutritus, ob probatam Domino fidem, et summani in rebus 
geiendis solertiam, ita gradatim honoribus creuit, ut postremo ei parti rei-
publicae jrraeficeretur, quae in consiliis suppeditandis, in iure dicundo, et 
Domini mandatis in liter as referendis versatur. Nos Cancellarium vocamus, 
quem elus aetatis monimenta Notarium Principis appellant. Eiusdem Domini 
beneficio in summae aedis Bremensis collegium adscitus, post excessum Si-
fridi, Alberti Vrsi filii, infulam ipsam virtute sua et spectata probitate con-
secutus est. Ilac in specula constitutus, licet iisdem cum Domino fluctibus 
iactaretur, et ob praestitam Jude in aduersis fidem, annum in Anglia, reli-
quum tempus in aula Brunsuicensi exularet; si comdctus cum veteri Domino 
exilium appellari potest: Liuonum tarnen salutem curae sibi cordique habuit, 
atque ipse virus rara felicitate tres primos Liuoniensium Episcopos, quorum 
Gestis describendis hic liber absoluitur, delegit, atque a se consecratos in 
Liuoniam misit. В ern hardus autem, Lippiae Comes, insolitum pror-
sus et ad отпет posteritatem memorabile spectacidum suis praeparauit. Is 
enim, qui diu HENRICl LEONIS copiarum ductor fuerat, ex labantibus 
Domini rebus tantum moeroris ac taedii contraxit, vt luci hominum se sub-
duceret; vt relictis castris atque penatibus, relicta vxore cum liberis, nudus 
et vacuus in solitudinem, quasi in portum salutis, confugeret; vt, posito 
sago, cucullam indueret; vt inter homines Cisterciensis ordinis delitescens, 
Hieras tum primum addiscere, et sacri praeconis muneri se praeparare occi-
peret. Cui cum se iam parem sentiret vegetus senex, cum aliis bonis viris 
in Liuoniam migrauit, vbi Dunamundensi coenobio praefectus, tantam in 
Liuonis et Semigallis ad cognitionem Christi perducendis operant posidt, vt 
dignus haberetur, qui primus Semigallorum Antist es fieret, a filio, Traiecten-
sium Praesule, Praesul ipse inauguratus. LEONIS filii, quod ipsi per se 
facere iniquo Parentis fat о impediebantur, per sororern Gertrud im effe­
ct sse videntur, С anu to iuniori, Danorum Regi, nuptam. Eius enim laudi 
transscribendum put о, quod aula Danica tertium Liuoniae Episcopum о pi bus 
sins vsque adeo instruxit, vt is primo itinere cum classe nauium viginti trium 
soluere potuerit in Liuoniam. Quae cuncta propterea commemoro, vt appa-
reat, quantum HENRICl LEONIS familia, proceres, amici et clientes in 
hoc elaborauerint, vt Liuonia, quae ante idolorum cultui dedita, partirnque 
»ui iuris et libera, jrartim Ruthenica fuit, Teutonica fieret eadem Christiana 

Quod quemadmodum per actumquae virorum in hue palaestra desiulan 
Hum nornina, quae partes fuerint; quae vrbes tum conditae; quae castra ex-
pugnata; quae regiones occupatae; quae indicia instituta; et huiusmodi sex-
centa alia, quae in constituenda noua republica, et in plantanda Teligi0ne 

Christiana suscipienda erant; quin etiam quam immaniter in miseros H[0s 



ferro ignique sauitum sit, et quorum pars lange maxima ad hu с ignorabatur; 
eas res amnes homo Livonus, qui cunctis ipse inter fait, rudi quidern stilo 
et scribentis seeni um redalente; at t ant a fide, tam perspicue, tamque copiose 
enurrat, vt in Originibus Liuonia sacra et chillis, quod paucis ciuitätibus 
contingere memini, partim supersit, quod iure quisquam possit desiderare. 

Atque hoc ipsum hominis peregrini opus, publice nondum visum, e car-
cere quingentorum et amplius annorurn ego nunc lib er о, meisque curls et 
vigiliis nannihil expalitum TVIS sub auspieiis, REGVM OPTIME, in 
lucem prodire iubeo. Eqindem et meo me modulo metiri scio, et qua; Re-
gibus offer re decent, haud ignaro. Quae cog i tanti mihi trepid andum foret, 
si cum Principe indocto, immiti, atque ab his studiis nostris alieno, et 
von nisi iis bovis, qua sors tribuere so!et, subnixa, agendum esset. At in 
ТЕ, DOM INE CLEMENTISSIME, qiiot virtutes, quat dotes sunt, qtias 
veque auqustis natalibvs, veque fortuna debes: sed propria in genii vi; seil 
divturva animi, quem TIBI natura excel sum attribuit, ad decus et rectum 
conformatione; sed bonorum librorum et omnis geveris voluminum lectiove, 
etiam inter multiplices cvras, quas regendorum tot popvlarum et pace et 
hello proviveia ailfert, TIB Imet ipse comparasti? Habea ex ore viri, qui 
inter TV JE forma totes adolescent ice fuerat, ТЕ iam in i/la atate ita laboris 
patient em, ita iusti et cequi cupidum fuisse, vt publicas nouissimorum secu-
lorttm transactiones proprio Marte in compendium mitteres, memoriaque 
mandates, quo aliquanda in isto rerum hum апатит fasti gio, in quo ТЕ 
collocatum vid emus, exacte seires, quid cuiqtie gentium ipse debeas; quid 
ab vnoquoque vicissim iure postules. Quid igitiir minim, si prater cetera 
studia, ilia ТЕ capit nunt i a vetustatis, lux temp or um f  schala exemplar urn, 
et alma ciuilis prudevtia genitrix, HISTORIA? Atque hic ego non alio-
rum testimonio; sed fide auriurn mearum et oculorum nitor. Quoties thesau-
rum ilium TVVM librariurn }  mea cura concreditum }  inuisis; quoties me ad 
colloquium admittis: inuisis autem et admittis, quoties e regno TVOinhanc 
vrbem venis: de accessionibus nostris historieis quaris ; volumina prastantiora 
auidis oculis inspicis et diiudicas; codices membruveas, etiam vltimam ata-
tem attivgcnles, sine hasitatione legis; diplomatum, qua hub emus, argumenta 
tenes ante, quam efferuntur, et de Mai arum TVORVM monimentis, qua. 
sup er sunt, tam doctos sermones cadis, vt nos, qui chartis impallescimus, 
melius non possimus. 

Quae non eo pradico, quod his vnis virtutum TVARVM imaginem ab-
solui putem. Longe piuta, cum ad ciuilis prudevtia, tum ad bellica artis 
laudem pertinentia, et in his Aldenarrlensis ill a pugna, qua prima, quafis 
olim futurus esses, Britannis TVIS astend it, commemoranda for ent; si ТЕ 
totum, REX MAXIME, si TVIS TE coloribus omnibus hic pingendum 
mihi sumsissem. Viuido ante alia omnia penicillo 'delineanda esset incredi-
bilis ilia TV A in maiarem patriam pietas, qua hoc ipso praeipiti vere alus 
TIBI ad did it t vt ad recreavdos populos, dira prateritae hiemis tempestate 
non nihil at tr ilas, opportunus aduolares: vbi prasentia et muvificentia 
TV JE hunc fruetum es cavsecutus, vt ex cunctis prouineiis atque locis tur-
matim confluentes homines von ТЕ sicut maritima itivere aduectum Domi-



пит, sed tamquam de crelo delupsum PATULE PAT REM intueantur, et 
rix contineant se, quin pro se qulsque TIBI puhiinar decernant, Qua e <J° 
tanta et tam praeclara si pro eo, ac merer is, REG VM MAXIME, hic per -
sequi velim; nimi um mihi sumani, et non shn ferendus. Alentur tarnen me­
moria Ii omi пит nunc viaentium: nuntiabuntur liberis et nepotibus nostris: 
sermonibus crescent: denique in annates Hunt, et, vt spero, aeterno erunt. 
Nunc fiduciae meae, qua hoc opus August о TV О Nomini inscribere aggr es­
sus sum, ratio reddendo fuit. Quod а ТЕ, qui nouis libris delectaris, queis 
historiae nostrae pomaevia proferuntur, bonam in partem occeptum h i f  

certe scio. 

MAIESTATIS TVAE, REX POTENTISSIME, 

DOMINE CLEMENTISSIME, 
/ 

demississimus atque subiectissimue seruus 

IO. ПАЯГ1ЕЕ. GRVBEB. 



[и PRAEFATIO. га 

Dum vndique veteris aeui monumenta, historiae nostrae profutura, et 
inferioris Saxoniae pristinum häbitum illustrantia, conquiro atque colligo; 
incidunt interdum in manus, quae exsistere in rerum natura non ego 
solus ignorabam. Tale est Chronicon Liuonicum vetus, quod vides, 
nulli omnino Scriptori eis mare visum vmquam; nulli certe commemo-
ratum: nisi forte latere putes sub nomine libelli de religione Christiana 

i n  L i u o n i a ,  q u e m  d o c t i s s i m u s  D n .  B e r n h a r d u s  d e  M o n t f a u -

con *) ex bibliotheca Alexandri Petauii testatur immigrasse in Vati-
canam. Nam quod Schurlzfleischius junior de Ordine Ensife-
rorum obiter ait, ad Chronicon Liuonicum vetus prouocare omnes; id 
non ad nostrum, sed aut ad Balthasaris Russovii Chronicon, 
quod est omnium Liuoniae Chronicorum typis excusorum primum atque 
antiquissimum, pertinet; aut de nouissimo historiae Liuonicae scriptore, 
Christiano Kelchio, solum accipiendum est. Is enim solus in 
principio operis nonnullis locis vagam Chronicorum Liuoniae calamo 
exaratorum mentionem iniicit, atque ex iis eorum Liuonum, qui primi 
sacro fonte Christiano ritu tincti sunt, nomina recte recitat atque enuntiat. 
Neque tarnen propterea adducor ad ere den dum, habuisse eum Chronicon 
Nostrum, quia insipientis hominis fuisset, huius, tamquam coaeui, aucto-
ritatem postponere Russovio, et fonte relicto putidam lacunam sectari. 

Fontem autem haud immerito appello librum, cuius scriptor 
rebus, quas narrat, interfuisse, cuncta-[II]que vel vidisse, vel ab iis, [ii] 
qui viderunt, accepisse profitetur. Narrat nempe, quomodo et quando a 
Saxonibus adita sit primum Liuonia; quae Livoniae paganae facies 
fuerit; quinam illi, qui populum barbarum vel armis domuerunt, vel 
propositis vitae aeternae praemiis ad humanitatem atque ad sacra Chri­
stiana , partim vi, partim docendo et instruendo perduxerunt; quae in-

stituendae Militiae Christi ratio, et quam tenuia Ordinis Ensife-

rorum initia; quae vrbes tum conditae; quae castra, quomodo occu-

pata; quae pugnae pugnatae; quomodo gens, praeter statum familiae 

ceterorum socialitatis commodorum expers, coierit in formam iustae 

ciuitatis, Magistratus primos e sacerdotibus nacta, et constitution em 

iudiciorum. Quae cuncta, vtut paucis verbis et sine fuco enarrentur; lectu 

sunt tanto iueundiora et vtiliora, quanto rarius in literas relatae sunt rerum-

publicarum origines sacrae et ciuiies; vel in literas relatae frequentius periere. 

*) Bibliotheca Mannscriptorum Tom. /. p. 120, n, 5469. 



S i  d e  A u e t o r e  q u a e r i s ;  n o n  h a b e o ,  p r o  c e r t o  q u o d  v e n d i t e m ,  

quia nomen pro more seculi edicere noluit : magnorum virorum, qui 

Liuoniam perdomuerunt, et Christianam reddiderunt, gloriae magis, 
quam laudi suae velificatus. Flaminem tarnen fuisse, et Episcopis, quam 

Militibus, fauentiorem, in primis autem Alberto suo addictissimum; vel 
illud indicio est, quod Gesta per Liuoniam, non secundum annos Christi, 

qui usitatissimus aeque ac coinmodissimus condendorum annalium modus 

est, sed secundum annos Praesulis Alberti dispertitur. Neque tarnen 

primae dignationis virum; sed humilem atque inferioris ordinis sacer-

dotem in hoc Chronographo deprehendere mihi videor, quia nihil de 

consiliis altioribus quibus adhibitus non videtur, sed ea tan tum narrat, 

quae in sensus ineurrebant, et quae fama iactabat in aula Episcopi. In 
quem haec cum ceteris, quae dicturus sum, conueniant omnia, alium 

non inuenio, quam HENRICV31 ilium, LETTVM, SCHOLARE3I 

[in] [III] EPISCOPI, ad sacros ordines promotum: cuius prima mentio 

est ad annum MCCVI. n. 7. Lettuin, inquam, quia ad annum MCCXI. 

n. 3. diserte Henricus de Lettis, et Philipp!, Raceburgensis Episcopi, 
sacerdos et interpres dicitur. Fuit autem Episcopis, in Liuonia ober-

rantibus, in more positum, vt a barbaris, amicitiam pacem que postu-

lantibus, obsides fidei pueros peterent, impetrarentque: quos missos in 

Saxoniam, et per monasteria distributes, non solum ad {idem Christi, 

sed etiam ad humanitatem literarumque culturn pro captu temporum in-

formari iusserunt. Hos, vbi in rerum diuinarum cognitione et huma-

nioribus literis adoleuissent, reduetos in patriam, partim interpretes 

habuere, cum ad populum verba facerent, et Concilia Liuonum coge-
rent; partim ad sacros ordines promotos praefecerunt ccetibus, ruri 

Christo collectis, vel colligendis. Quod consilium Christian! quo-
que fuit, primi Prussorum Episcopi, ad Pontificem scribentis, „statuisse 

„se, si modo suppetant facultates, scholas Pruthenorum instituere pue-
„rorum, qui, vt gens illa conuertatur ad fidem, addiscant efticacius, 
„quam aduenae, praedicare, ac euangelizare DominumIesum Christum44*). 
E talium numero puerorum Lettus Henricus fuit, cui, quod Epi­

scopi sumtibus enutritus, eiusdemque cura ad literas et studia sacra 
formatus esset, Scholaris Episcopi nomen dulce fuit et iueundum. 

H u n c  a u t e m  h a e c  s c r i p s i s s e  m a g n a  s u s p i c i o  e s t ,  q u i a  d e  I l e n r i c o  

Let lo narrantur non solum muita; sed et aliqua, quae praeter ipsum 
nosse nemo poterat. Vidimus, vt Philippe Raceburgico interpres ad-

haeserit. Iam cum de itinere hui us Phiiippi in Germaniam periculoso; 
de exscensu in Gotlandia; de morbo ac morte huius viri in exteris oris 

ad annum MCCXIV. et MCCXV. Iam multa alferantur, eaque in scri-

*) V. R a y  n a  I d a s  a d  a n n u m  мггхпп. п. 43. 44. 



ben lis persona: ab alio quam [IV] itineris comite, scribi non powere, [iv] 

Turn quae ad annum MCCXIX. de Henrico Lettoruin Ministro in Wi-

roniam vadente, lites de dominio terrarum paruin curante, sed cum 

collega totam prouinciam obeunte, et officium sedulo faciente, et per 

ingruentes Estones excitato incendio domum et omnia bona amiltente, 

prolixiuscule narrantur, quis alius tam multis verbis referre pretium 

operae iudicasset, quam ipse Henricus? Fieri enim vix potest, vt 

in scribendis rebus, quarum pars aliqua scriptor fuit, per transennam 

non pelluceat, quid ipse egerit; quid passus sit. 
C o  d i e  e m  n a c t u s  s u m  пес  op t imum,  пес  de t e r r imum.  Char t aceu s  

est formae maximae, et ante bos ducentos et quinquaginta, ni fallit 
adspectus, annos exaratus, ab homine, vt videtur, ductibus literarum 
magis, quam rebus, quae narrantur, intento: adeoque a mendis non 
vacuus. Spolium Liuonicum, rapacis et thesauri pretium parum intelli-
gentis militis e manu seruatum, vulnus ostendit chartis inflictum. Nam 
manipulus, e quo folia quatuor, gesta anni MCCXX. continentia, euulsa 
sunt, calcantium pedum et pulueris nitrali vestigia apertus exhibet, In­

ter plura alia minoris pretii, superiore aestate publice venum exposita, 

repertum auidis cum oculis perlustrarem; illico animaduerti, Liuoniae 

sacrae et ciuilis primordia non copiosius solum, sed et longe aliter hic 

narrari, ac vulgo fit, dignumque habui, qui publice legeretur, veniret-

que in manus omnium, qui norunt, praecipuum historiae fructum in 
noscendis rerum hodiernarum originibus, caussisque praesentium a prae­

ter itis repetendis, consistere: quas nulla rationis vi, nulla mentis, quan­

tum uis intensae, ope assequaris. Quae res facit, vt caussas Principum 

tractantibus et scire auentibus vtilior sit lectio scriptorum barbarorum, 

origines nostras nobis pandentium, quam Romanorum et Graecorum: 

qui licet dictionis elegantia, luminibus sententiarum, et rerum, quas 

narrant, varietate [V] et magnitudine inirifice legentem delectent atque [V] 

instruant; nihil tarnen conferunt ad notitiam regnorum et rerum publi-

carum, quae post res Romanas pessum datas per Europam efflorescere 

passim coeperunt, atque florent etiam nunc. 

Ne tam en liber crudus et indigestus exiret; siquidem solis annis 

Alberti Episcopi distinctus erat: gesta cuiusque anni per sectiones, 

in margine suis numeris indicates, dispescui, harumque argumenta cer-* 

tis lemmatibus comprehensa singulis annis praemisi. Tum quia obscura 

multa deprehendi, annotationum quarundam periculum feci, praeter 

morem eorum, qui scripta nondum edita protrudunt in lucem. Cum 

enim hoc plerumque emissis maioris molis voliuninibus lieri soleat; plus 

temporis notarum congestio absumeret, quam impendere possunt homi­

n e s  o c c u p a t i .  N o n  t a r n e n  r e s  s i n e  o m n i  e x e m p l o  e s t .  B a n g e r  l u m ,  

Gelenium, Hartknochium, ob oculos habui. Hos duces secutus 



sum; sed secutus sum ex longo interuallo. Scio equidem boni interpretis et 
editoris esse, varios inter se codices contendere, ad eruendain et restituen -

dam veram vbique et primigeniain auctoris cuiusque lectionem; tum locis 

non vbique perspicuis satis affundere lucem; denique ad historiam eius 

temporis et vicinorum populorum dicta auctoris examinare, et vicissim ex 

dictis auctoris historicos alios vel refellere, vel conciliare, vel illustrare. 

Priinam officii partem implere mihi non licuit. Alium enim, praeter 

hunc vnum codicem, non habui, neque vsquam exstare scio; quippe 

a b  n u l l o  s c r i p t o r e  v l l i b i  i n d i c a t u m .  Q u a  i n  r e  p a r i  c u m  H a r  t k n o -

cliio fato confligor, cui itidem non nisi vnus Duisburgensis codex, 

itidemque non satis vetustus, ad manum fuit, cum ad edendum Chro­

nicon Prussicum animum adpelleret. Ast illi versiones nonnullae ger-

manicae Chronic! sui profuerunt. Mihi etiam ab hoc praesidio destitute 

in tenebris ambulandum. Vnde contingit, vt editionem omnibus suis 

[Vi] [VI] numeris absolutam et correctam promittere nequeam. Licet enim 

nonnullibi aberrasse ab autographo scriptorem manifestum sit; malui 

tarnen in nota subiecta, quid sentiam, indicare, quam mutare, quod 

scriptum offendi. Cui scrupulo fere vsque ad superstitionem indulsi. 

Vtut enim, verbi gratia, Wendeculle, Meinmeculle, Immeculle vnum 

eundemque locum signiticare videantur; diuersas tamen scribendi eius 

rationes modosque necessario retinui, cum meum non sit diuinare, quod-

nam verum loci nomen, quae genuina lectio sit. Alterum, quantum 

licuit, assecutus mihi videor, ni lectio, quam necessario secutus sum, 

nonnunquam fallit. Sed tamen et hic nonnulla magis attingenda erant, 

quam exhaurienda. Exemplum habetote ex Neronia, in qua Philippus 
Raceburgensis Episcopus mortuus et sepultus dicitur. Contra exposui 

nonnumquam vocabula barbara, quae subinde admiscet Noster, et plura 

Estonica. Qua in re multum profuit nomenclator Estonicus et topo-

graphia Estonica, adiuncta Grammaticae Estonicae, quam ab Ano­

n y m e  c o m p o s i t a m  l u c i  p u b l i c a e  e x p o s u i t  E b  e r  h a r d u s  G u s t i c  f f ,  

verbi diuini apud Reualienses in Estonia minister. Si de Liuonia 

vel Lettia simile quid exstaret, vsum eius non spreuissem. Nunc 

exspectandum, dum Rigenses, Reualiensium exemplo excitati, suae 

linguae et prouinciae parem emittant notitiam. Tertium me quam 

maxime occupatum detinuit. Namque inter legendum similia multa alibi 
lecta memoria suppeditauit, quae diligenter annotaui, et ex quibus hic 
veluti commentarius natus est, qui nonnihil facere poterit ad huius tem­

poris historiam non Saxonicam solum; sed et Ruthenicam, Suecicam 

et Danicam illustrandam. Et Saxonicae quidem earn partem, quae non-
dum satis in aprico posita est, nouo lumine perfundendi locum dederunt 

Triuinuiri illi, qui liberis Henrici Leonis per vices Patrimonium trans-

[vii] albinum eripuere. Tesliinoniis vsus sum scrfptorum cum tem-[VII]pore, 



tum locis vicinorum. In his familiam ducit Arnoldus Lubecensis. Cui 

succenturiantur Albertus Stadensis: Godefridus Coloniensis: Albericus 

monasterii trium fontium monachus: Caesarius Heisterbacensis: Petrus 

Duisburgensis: et si qui sunt alii aetatis eiusdem: adhibitis simul di-

plomatibus, editis, ineditis: qui nerui atque artus omnis historicae scri-

ptionis sunt. Danorum et Suecorum res plus luminis ex Nostro acci-

piunt, quam affundunt Nostro eorum scriptores, qui hane aetatem non 

nisi strictim attingunt. 
Abbatis Theodosii Chronicon Kiouiense, et e seculo deeimo 

C h r o n i c o n  i n c e r t i  a u c t o r i s ,  q u o r u m  f l o r e s  d e l i b a t  C l .  D n .  M ü l l e m s  

in collectione Rerum Russicarum, magno adiumento forent, si pro-

starent, superarentque multis parasangis volumen ieiunum, quod cir-

cumfertur, Scriptorum rerum Moscowiticarum. Namque in his non nisi 

bella inde a duobus seculis gesta; in illis fata priorum Du cum et Re-

gulorum et amplissimi tractus terrarum ab vltimis originibus repetuntur, 

quas scire magis prodest, quam recentium bellorum quam exaetissimam 

habere notitiam. Neque exteris leclu iniueunda forent, cum stilo latino 

sint exarata. Spes est, fore, vt Academia Scientiarum Petropolitana, 

quam inter ceteras magnoruin ingeniorum exercitationes Geographiae 

eius regni, cuius fines non terrae, sed caeli regionibus terminantur 

litare videmus, animum appellat quo que ad Russicam medii aeui histo­

riam, a Geographia vix diuellendam, atque horum annalium editione 

bene merer! pergat de omnis generis recondita doctrina. 

Reliquum est, vt de silua documentorum dicamus. Huius con-

gestionem sua sit rei ipsius cum necessitas, tum vtilitas. Necessitatis 

caussa exhibendae erant narrationes prineipes de initiis Liuonicis, vt 

constaret, in quo discrepent hactenus tradita, in quo [VIII] conue- ^VI11^ 

n i a n t ,  c u m  C h r o n o g r a p h o  n o s t r o .  H a r u m  s u n t  t r e s .  P r i m a ,  A r n o l d i  

Lubecensis, vera est; sed a scriptoribus Liuonicis parum consulta. 

Altera, inserta Chronico Magistrorum ordinis Teutonic!, quod calamo 

e x a r a t u m  d i u  c i r c u m l a t u m  e s t  a n t e ,  q u a m  A n t o n i u s  M a t t h a e i  

typis traderet, falsa multa habet. Sed quia Russovius in antiquis 

hanc vnice secutus est, quemadmodum sequiores Russouium ipsum; 

fons aperiendus erat, e quo bibere omnes, et, quo degustato, riuu-

lorum assectatione supersedere poteris, quod ad huius circumscriptum 

temporis ambitum attinet. Nam in rebus nouioribus neque Russouii, 

neque cuiusquam alterius rerum Liuonicarum scriptoris laudi quidquam 

detractum cupio. Tertia ostendit, in ipsa pace Oliuensi, vbi cum та-

xime de Liuonia agebatur, Liuoniae sacrae initia non distinete satis 
fuisse cognita. Quae tum produetis diplomatibus fides sit habita. nolo 
rimari; licet non assequar, quomodo anno MCCXXIV. aedificandae vrbis 

Rigensis potestas fieri potuerit, quae inde ab ineunte seculo condita 



iam erat. Cetera, quae sequimtur, instrumenta dictis in notis fidem 

faciunt, pertinguntque vsque ad initia Archiepiscopatus Rigensis. Qua 
in re propositum fuit, vt nihil documentorum ad origines Livoniae 

sacrae pertinentium, quod qui dem in potestate nostra sit, et ad nostram 
notitiam peruenerit, omitteretur, leetorque Liuonicus, a libris forsan 

remotior, haberet quamdam bibliothecam Liuonicam, exponentein fide-

liter, quibus gradibus Liuonia facta sit Christiana et Saxonica, et 

quemadmodum et quando Rigensis cathedra coeperit esse Archiepisco-

palis. Has veluti ex naufragio seruatas tabulas e libris partim excu-

sis, partim calamo exaratis propterea in conspectum damus, quod 

earum in ipsa Liuonia nihil amplius superesse dicatur, igni deleto iam 

olim in arcis Kokenhusanae expugnatione Rigensium Praesulum tabu-

[IX] lario, et ce-[IX]teris vetustis documentis per continua plurium seen-

lorum bella passim incendio haustis *). 

Libro quem titulum praescriberem, initio dubitaui. Auetor ipse 

HISTORIAM vocat. Librarius CHRONICON LIVONICVM VETVS 

inscribere maluit. Sed cum ita contra vota scribentis nuneupetur 

neque tarnen iusta historia sit: caussa ex re sumta, ORIGINES LI­

VONIAE SACRAE ET CIVILIS denique inscribendum duxi; retento 

tarnen simul vtroque, et Historiae et Chronic!, nomine. Idque in opere 

alieno sine circulatoriae iactationis vanitate Heere putaui, quo absti-

nuissem in meo. Etenim si vulgo Originum cerussa nitent libelli, 

quorum lectione certiores reddimur, origines promissas ab scriptore 

nesciri; cur Originum nomen non deceat opus, quod origines aperte 

loquitur, etiamsi ab auetore suo Originum hedera non sit ornatum? 

Vna me res male habet. Quod typis ipse praesidere non potui; 

irrepsere quaedam menda, in numeros praesertim: ab attento Lectore 

tanto faciliora correctu; quanto sunt exstantiora. Trecentesimus hic 
annus esse fertur ab inuenta arte; quamquam decennium numero de-

t r a h i t ,  q u i  e x  o r e  p r i m i  a r t i l i c i s  o r i g i n e m  i n  l i t e r a s  r e t u l i t ,  T r i t h e -

mius Trisecularis laetitiae pulcherrimum et omni aere perennius 

monumentum foret, si plebiscito, vel, si mauis, senatus consulto caue-

rent, ne quis in posterum puer operis adiungatur, qui praeter verna-
culam latine saltern doctus non esset. Quo institute et rebus suis 

egregie consulerent Typographi, et librorum editores magna molestia 

liberarent. Nunc hoc Catone content! simus oportet. Scripsi Hanouerae 
a. d. X. kal. Iul. CIDIOCCXL. 

*) Teste C h r i s t i a n o  К  e l  с  h i  о  l i i s t o r .  L i u o n .  p .  142. 
**) Chron. Hirsau г/. plenior. ad annum MCCCCL. 



I. 
Der Verfasser der origines Lfvonlae, 

Frage über den Verfasser der origines Livoniae ist noch nicht mit voller Ent-
schiedenheit beantwortet, jedenfalls seit Gruber's Zeit der Gewißheit nicht näher 
gebracht. 

Der Verfasser hat sich nirgend als solchen genannt, giebt sich aber deutlich genug als 
Augenzeugen zu erkennen, schon im Laufe der Erzählung, aber ganz absichtlich 29, 9: 
placuit historiam earn conscribere et posteris — relinquere. Nihil autem hic 
superadditum est, nisi ea omnia, quae vidimus oculis nostris fere cuncta; et 
quae ipsi non vidimus propriis oculis, ab iis intelleximus, qui viderunt et inter-
fuerunt. 

G r u b e r  v e r m u t h e t e  a u s  d e m  I n h a l t e  d e s  W e r k e s  u n d  d e n  b e t r e f f e n d e n  S t e l l e n  
insbesondere, daß der Verfasser ein Priester von untergeordneter Stellung gewesen. Auf 
den Priester führt zunächst der allgemeine Stand der Literatur jener Zeit; und die 
häufige Anwendung biblischer Redeweise bestärkt das; gradezu aber führt uns darauf 
nur der Ausdruck 24, 5. in aliis villis a nobis baptizatis. Daß die Stellung des 
Mannes keine bedeutende gewesen, schließt Gruber aus der Beobachtung, daß sich 
nirgend etwas von den tieferen Absichten der handelnden Personen finde, zu dereu Be-
sprechungen er demnach nicht zugezogen scheine; er erzähle nur, was jeder bemerken 
konnte, was man sich um den Bischof her erzählte. 

Alles dieses nun und einiges, was er noch anführen werde, passe auf niemand 
als jenen Heinrich den Letten, den scholaris Episcopi, welcher im 9ten Jahre 
Alberts (11, 7.) zum ersten Male genannt wird. Von dem sei weiterhin so häufig 
die Rede, von ihm werde manches erzählt, was außer ihm niemand habe wissen kön-
nen; er sei Dolmetsch gewesen bei dem Bischöfe Philipp von Ra heb urg in Liv-
land, begleite ihn auf seiner gefahrvollen Rückfahrt, erzähle ihre Roth im Hafen von 
Oefel (19, 5.); davon, wie von seiner Krankheit und seinem Tode in fremden Landen 
könne nur ein Augenzeuge so sprechen. 

Gewiß richtig. Aber grade in diesem Abschnitte ist zwar der Verfasser offenbar Augen-
zeuge, mitleidend und mit handelnd, aber der Name Heinrichs ist nicht genannt, und 
für seine bestimmte Person ist damit nichts gewonnen. Alles von Gruber angeführte 
paßt auf viele von den vielen Priestern niedern Ranges, die hier genannt werden; 
und daraus, daß Heinrich den Bischof von Ratzeburg auf einer Geschäftsreise zu 
Liven und Letten begleitet, folgt doch noch nicht, daß er derselbe ist, welcher ihn nach 
Gotland begleitet und in der Erzählung von den Fahrlichkeiten dieser Reise in der 
ersten Person (des Plurals) spricht. Eben so wenig schlagend ist die Bemerkung, 
die Missionsreise Heinrichs nach Wirland (24, 5.) werde so sorgfältig beschrieben, 
wie es kein anderer als der Missionar selbst der Mühe Werth gehalten haben würde. 
Denn auf diesen Taufreiseu ist ja Heinrich immer in Begleitung eines anderen 
Priesters gewesen; die Aufgabe Grubers wäre also gewesen, zu zeigen, was dort 



erzählt wird, so weit es den Verfasser des Werkes verräth, passe nur auf Heinrich, 
aber auf keinen der Priester, mit denen er predigte und taufte. 

Dieses auszuführen hat Gruber uns überlassen. Nicht unwichtig ist, daß der Ver­
fasser in dem oben angeführten Ausdrucke in aliis villis « nobis bapthatis sich deut­
lich als mit unter den taufenden Priestern befindlich bezeichnet. Der Zusammenhang 
ist dieser: Im 22sten Jahre seines Bischofthumes sendet Bischof Albert die Priester 
Alobrand und Ludwig nach Saccala, zur Taufe der dortigeu Esten; sie taufen 
daselbst auch manche aus Järwen und anderen Landschaften und kehren dann heiin 
nach  L i v land .  Au  ih re  S te l l e  t re ten  Pe te r  Kakewa ld  aus  F in land  und  He in -
rich, der Letten Priester von der Amera; nur wenige sind sie im Stande zu taufen, 
obwohl sie nach Wirland gelangen, weil die Dänen von Reval aus mit Taufe, Be-
sprengung oder Kreuzaufrichteu ihnen zuvorkommen und die Bauern deshalb nicht 
wagen, die Rigischen Priester bei sich aufzunehmen. Diese wenden sich nach Järwen, 
treffen auch hier einen Dänischen Priester, gehen mit ihm nach Reval, ihre Klage 
bei dem Erzbischose Andreas von Lund anzubringen und werden abgewiesen. Den-
noch geht der Lettenpriester abermals nach Järwen, diesesmal in Begleitung eines 
andern Priesters, Theodorich, tauft, wo er Ungetanste findet, bis zum Dorfe 
Kettis — iibi poslea Dani ecclesiam aedificaveriint, sicut et in aliis pluribus 
villis a nobis baptizatis fecerunt. 

Ich meine nicht, daß nos gradezu soviel heißt wie ego; «ein, wo der Verfasser es 
gebraucht, steht es in seiner eigentlichen Bedeutung, weder weiter noch enger. Nirgend 
heißt es w viel wie die Christen, die Deutschen u. dgl., auch selten nur kann es 
durch ego ersetzt werden; an den meisten Stellen, wo der Verfasser von sich redet, 
ohne den Namen zu setzen, gebraucht er die Eiuzahl, z. B. 20, 2. 

Es sind also in obiger Stelle nicht die Priester überhaupt gemeint, sondern die­
jenigen, unter denen das Ich des Verfassers sich befindet, Priester, welche in Järwen 
und Wirland getauft haben. 

A lo  b rand  und  Ludw ig  (24 ,  1 . )  s ind  es  n i ch t ,  da  s ie  woh l  quam p lu res  de  
Genva et aliis provinciis taufteu, aber in Saccala, also einzelne Leute, keine Dörfer» 
Saccala hatten die Dänen schon den Rittern überlassen, darüber hiuaus waqten die 
Priester sich nicht. 

So stehen Peter von Finland und Heinrich der Letten Priester am nächsten, 
die sowohl Järwen als Wirland durchzogen, grade die Landschaften, auf welche die 
Dänen besondere Ansprüche erhoben. Das zweite Paar bestand aus demselben H.-.i n -
r i ch  und  Theodor i ch .  

Es wäre kein Beweis, wenn wir uns darauf stützen wollten, daß Heinrich in 
beiden Paaren vorkömmt. Denn Peter Kakewald ist kein verächtlicher Mitbe-
Werber, schon 19, 4. 7. erscheint er als eifriger Estenbekehrer. Aber grade dieser 
Stelle wegen kann er nicht Verfasser der Origines sein: während der Verfasser, sich 
unter nos bezeichnend, mit dem Bischöfe von Ratzeburg nach Gotland fährt, taust 
dieser Peter im Fellinschen und Dörptschen: Petrus Kakewaldus et Otto sacerdos. 
a Riga missi, Saccalam et Unganniam interim sacro fonte rigantes ad vitam 
invitant aeteruam. 

Gegen den anderen Gefährten spräche schon, daß er tunc noviter ordinatus пж. 
(Sicherer aber gegen die Mitbewerbung spricht der Tod dieses Theodor ich pier 
J a h r e  v o r  d e m  S c h l ü s s e  d e s  W e r k e s ;  i m  2 4 s t e n  J a h r e  A l b e r t s  ( 2 6 ,  5 . )  i s t ' e r  i n  
seinem priesterlichen Amte von den empörten Esten auf dem Wege von Fellin mich 
dem Schlosse an der Pala gemordet worden. 



So ist das Ergebniß die Bestätigung der Vermuthung Grubers. An einen 
Hermann von Heldrnngen, der aus Arndt II. S. 9. unt. bekannt geworden, 
ist auch nicht die geringste Veranlassung zu denken. 

Nachrichten über Heinrich aus seinem Bnche. 

Die erste Erwähnung Heinrichs findet sich im 9ten Jahre Alberts XI. 7. 
Alobrand hat begonnen, die Letten an der Amera zu taufen; auf seinen Bericht sendet 
der Bischof Heinricum, scholarem suum, ad sacros ordines promotum, cum 
codem Alobrando dahin zurück. Seine Abkunft bezeichnet er XVI. 3. von den Letten, 
de Lettis; als Priester, Missionar, Dolmetsch finden wir ihn thätig. Darüber be-
merkt Gr über praef. p. III.: die Bischöfe im Lande pflegten von den Eingebornen, 
wenn sie um Frieden baten, die Kinder zu Geiseln zu nehmen, schickten diese nach 
Sachsen, vertheilten sie in Klöster, ließen sie im Christenthume, aber auch in Wissen-
schasten, nach den Begriffen der Zeit, unterrichten. In diesen Beschäftigungen heran-
gewachsen, dienten sie als Dolmetsche und Prediger in ihrer Heimath. Als Beispiel 
führt Grub er aus Raynaldus zum I. 1218. N. 43. 44. das Verfahren des Bi-
schoss Christian in Preußen an. Er hätte aus Heinrich selbst anführen können, 
was ich an seiner Statt hier thue: IV. 4. uud V. 1. (vgl. X. 9. a. E.). Aus der 
Zahl solcher Knaben sei auch der Lette Heinrich gewesen, der, auf des Bischofs 
Kosten erzogen und unterrichtet, sich gern des Bischofs Scholaris oder Schüler ge­
nannt habe. 

Bestimmtes läßt sich dagegen zwar nichts anführen; aber die Stellung Hein-
richs ist zu unbedeutend, als daß ich ihn unter die pueri meliorum und seniorum 
rechnen könnte, von Landesältesten wie Caupo und Azo. Ans unserm Buche selbst 
ergeben sich Fälle, welche, wie mir scheint, besser zu den Umständen passen: X. 7. 
und XV. 9. „Johann aus Wirland gebürtig, in seiner Kindheit von Heiden ge­
fangen und durch den hochwürdigen Bischof Meinard aus der Gefangenschaft los-
gekauft und in das Kloster Segeberg gebracht, die heil. Schrift zu lernen; nachdem er 
allda große Fortschritte gemacht, ist er mit Bischof Albert nach Livland gereiset, hat 
die heilige Weihe empfangen und in dem Holmfchen Kirchspiele viele vom Götzendienste 
bekehret." „Es war aber selbiger Philipp aus dem Volke der Litauer (andere Les-
art: der Letten) und am Hofe des Bischofs anfgezogen und so getreu geworden, daß 
er als Dolmetsch ausgesandt ward, andere Völker zn lehren." Nach diesen Beispielen 
brauchen wir an keinen Lettenjüngling aus einer vornehmen Familie zu denken. Auch 
finde ich keinen Fall, wo von den Letten Geiseln genommen werden; unter dem Drucke 
der Liven schlossen sie sich freiwillig an die Deutschen, während Liven und Esten immer 
widerspänstlg waren und immer wieder Geiseln stellen mußten. 

He in r i ch  ha t  uns  übe r  se inen  Lebensgang ,  ehe  e r  P r i es te r  wa rd ,  n i ch ts  be -
richtet. Scholaris Episcopi bedeutet, wenn wir es mit sacerdos Episcopi und dem 
Ausdrucke clericus scholaris bei Du Eange vergleichen, nicht nothwendig, was 
Gruber darin sieht. Aber wir dürfen vermnthen, daß Heinrich eine Schule durch­
mach te ,  w ie  e rwähn te r  Ph i l i pp  und  Johann  der  W i r l ände r ;  auch  Pe te rKake -
wald aus Finland mag in diese Reihe gehören. Heinrichs Werk erinnert in seiner 
Schreibweise im Ganzen, in Redeweisen, Anspielungen, Eitaten so oft an Arnold 
von Lübek, seinen Zeitgenossen, daß es mir nicht zu gewagt erscheint, anzunehmen, 
sie seien in derselben Schule aufgewachsen. Doch lassen wir Vermuthungen bei Seite. 
Im Lanfe der Erzählung ergiebt sich über Heinrich Folgendes mit Sicherheit. Er 
wurde Priester bei seinem Volke, den Letten, an der §)utero, nicht weit von dem 
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heutigen Burtneckschen See und predigte seiner Gemeine unter vielen Fährlichketten 
(XI. 7.) im neunten Jahre Alberts. Im folgenden begleitete er im Auftrage des Vi-
schoss Letten nnd Deutsche zu einer Besprechung mit den Esten, aber der Krieg brach 
heftiger aus und gab Heinrich Gelegenheit, seinen Glaubensmuth zu zeigen. Der 
Lettenpriester, welcher von Veverins Walle herab den stürmenden Esten Gottes Preis 
e n t g e g e n s i n g t  und  be te t ,  b i s  s ie  abz iehen  (X I I .  6 . ) ,  i s t  n i emand  anders  a l s  unse r  He in -
rich. Im 14tmt Jahre Alberts begleitet er als Dolmetsch den Bischof Philipp von 
Natzeburg zu den aufrührerischen Eingebornen, rettet ihn von der Gefangenschaft (XVI. 
4.), befriedigt die Forderungen des vertriebenen russischen Fürsten Wladimir mit 
Alobrand durch Lieferungen (XVII 6.), tauft (XVIII. 3.) Thalibalds von ^.ho-
Iowa Sohne, und unterrichtet sie im Ehristenthume. Im Sommer des folgenden 
Jahres finden wir ihn mit Philipp von Ratzeburg auf dem Meere, widriger 
Wind treibt sie in einen Hafen von Oesel, sie entkommenden gefährlichen Feuerschiffen 
der Oeseler, Heinrich geleitet den todkranken Bischof bis Gotland (XIX. 5. 6.) Ob 
er  i hn  s te rben  sah ,  l äß t  e r  eben  so  ungew iß ,  w ie  uns  Ш  N e r o n i a  i s t ,  w o  P h i l i p p  
e n d e t e  u n d  b e i g e s e t z t  w a r d .  S c h o n  i m  f o l g e n d e n  J a h r e  f i n d e n  w i r  H e i n r i c h  i m  
Sommer bei einem Zuge nach Harriett; im Winter taufte er einige Leute in Järwen 
(XX. 2. 6.), wohnte im folgenden Jahre einem Zuge ins Revalsche bei (XXII. 9.), des-
gleichen im 21 ften I. Alberts (XXIII. 7.), begleitete den Bischof zur Eroberung von Me-
soten (XXIII. 8.) und machte noch einen Feldzng nach Estland mit (XXIII. 9.). Von da 
cm f i nden  w i r  i hn  a l s  M iss iona r  t hä t i g  i n  den  es tn i schen  Bez i r ken :  e r  t au f t  m i t  Pe te r  
Kakewald um Dorpat her am Embach, durchzieht die Gegend bis Wirland, weicht 
vor den Dänen nach Järwen, klagt vergebens bei dem Erzbischofe Andreas von 
Lund in Reval, macht eine nene Taufreise mit dem Priester Theodorich in Järwen 
und Wirland, hauet in Tharapitas Haine die Götzenbilder nieder, tauft um den Wirz-
järw bis wieder nach Dorpat nnd Odempä (XXIV. 5.) und bis an die fernsten Gränzen 
Es t l ands  nach  P leskau  zu  (XX IV .  6 . ) .  Auch  de r  „  a n d e r e  P r i e s t e r ,  c o n f r a t e r  P e t r i  
К а к e w a l d i , "  w e l c h e r  ( X X I X . 7 . )  i n  S o n t a g a n a  u .  a .  O r t s c h a f t e n  t a u f t ,  i s t  H e i n r i c h .  

Sonst wird des Lettenpriesters nicht wieder gedacht: ob er bei der zweiten Erobe-
rung Fellins, bei der Belagerung Dorpats, der Reise des Legaten Wilhelm und 
dem Zuge nach Oesel zugegen war, giebt er nicht an; doch läßt die Art der Erzäh-
hing, das Eingehen auf vieles Einzelne und das Uebersehen bedeutenderer Umstände 
auch hier einen Angenzeugen vermnthen. 

Auch die Rundreisen des Bischofs Wilhelm von Modena, päpstlichen Legaten, 
w i rd  He in r i ch  m i t  gemach t  haben ,  a l s  Do lme tsch  be i  L i ven ,  Le t ten  und  Es ten ,  auch  
wenn der Legat die Sprachen dieser Länder zu lernen versucht hatte. Auf eine nähere 
Bez iehung  des  Lega ten  zu  dem Le t tenp r ies te r  deu ten  d ie  Ve rse  He in r i chs  be i  W i l -
helms Abreise: Et memmi et meminisse iuvat, scis cetera Mater u. s. w. Mil 
der Abreise Wilhelms von Riga schloß Heinrich sein Werk (XXIX. 8 9.), wahr­
scheinlich nicht ohne Einfluß des Legaten. Er hat es noch einmal wieder ausgenom-
men, namentlich um die Eroberung Oesels dnrch die Deutschen zu erzählen (XXX ), aber 
seiner selbst gedenkt er nicht wieder; daß er nicht wenigstens bis zudem so bald danach 
erfolgten Tode seines Hanpthelden, des Bischofs Albert, fortgeschritten ist, erklärt sich 
am leichtesten, wenn wir annehmen, daß er selbst um diese Zeit starb. 

Der Bilvungõstand Heinrichs weicht von der Zeit, welcher er angehört, durch-
aus nicht ab: der Grnndcharakter ist geistlich; überall Anspielungen, mit oder ohne 
Absicht, ans Redeweisen und Aussprüche der heiligen Schriften, mit einem leisen Anfluge 
klassischer Erinnerungen: Der Vers blanda loquens verba sic laedit ut anguis in 



herba ist zur Hälfte aus Virgilius, quod semel emissum est volat irrevocabilc ver-
bum gehört ganz dem Horatius; auch der Ausdruck sagitta praevisa minus ferit hat 
einen fremden Anstrich. Arnold von Lübek ist an Erinnerungen dieser Art viel 
reicher; die Stelle aus Sulp in us Severus (bei Heinr. I. 11.) haben sie ge­
me in  ;  da fü r  i s t  A rno ld  f re i  von  de r  Such t  Ve rse  zu  machen ,  we lche r  s i ch  He in -
rich gegen das Ende seines Werkes ohne Rückhalt hingiebt; die letzten Hauptstücke 
wimmeln von ganzen und zerstückelten Versen. Auf die Verse, mit welchen er die 
letzten Hauptstücke einleitet, hat schon Gruber, auf andre Arndt aufmerksam ge-
macht. Die Gesetze der Quantität sind dabei arg vernachlässigt. Schon in dem frn-
heften Verse (II. 6.) hastä necans anno Bertoldum Livo secundo. Ferner: nam 
trucTdant alios et capiunt alios. Gaudent Livones Letthi Estones baptTzati. Mei« 
stens sind die Verse gereimt: pacem cum Danis faciunt et Osilianis. Teutonus ense 
ferit, ille cadendo perit. Ob das versartige vir vitae venerabilis et venerandae 
canitiei (I. 1.) zufällig ist? und der Senarius Deo dilectam sponsam nõvam ex 
gentibus (XXX. 5. a. E.)? 

Andere geistreiche Spiele treibt er eben nicht. Das immer wiederkehrende Riga 
rigat gentes u. f. w. wird wohl nicht erst von ihm erfunden sein; aber die Zusam-
m e n s t e l l u n g  ( X X I X .  3 . )  c o n g r e g a t i s  L  e t t  i s  u n i v e r s i s  l a e t e  e t  c u m  l a e t i t i a  l a c ­
tam eis Domini nostri Jesu Christi doctrinam praedicavit et saepius passionem 
e iusdem Domin i  Jesu  commemorans  l ae tos  eosdem quam p lu r imum l ae t i f i  — 
cavit ist sein. 

Es kann wenig austragen anzugeben, in welcher Weise Heinrich die lateinische 
Sprache handhabt; denn Eigenthümliches habe ich darin nicht gefunden. Der unsichere 
Gebrauch von se und eum, wie stupent Christian! propter eo rum paucitatem, nam 
centum tantum erant et quinquaginta, hostiumque erat numerosa multitude ist etwas 
gewöhnliches. Ob der Gebrauch des Eomparativs statt des Superlativs (XXII. 5. castrum-
que ipsum Wendorum cap ere non poterant, cum sit tarnen minus castellum, quod 
tunc habuit Livonia; ebd. 3. cum armis melioribus, quae fuerant in Russia), der 
rege l l ose  Gebrauch  de r  Fo rmen  de r  Ve rgangenhe i t  nu r  aus  de r  Mu t te rsp rache  He in r i chs  
zu erklären sind, oder anders, wage ich noch nicht zu entscheiden. Auch simul gebraucht 
er ungewöhnlich: (XV. 3.) Teutonic! quosdam ex Livonibus simul Estones interfecerunt. 

Von dem, was die Engländer Irish bulls nennen, finden sich einige Beispiele. 
Das eine (XXIX. 9.) ist veranlaßt durch die üble Gewohnheit, znsammengesetzte Zeit-
Wörter statt der einfachen zu gebrauchen (wie persuadet statt suadet): placuit histo­
r ian !  ea rn  (näml i ch  d iese  nns re  o r i g ines )  sc r i be re  .  .  .  n ih i l  au tem h i  с  s u p  e r a d -
ditum est, nisi ea omnia, quae vidimus oculis nostris fere cuncta. Der andre 
F a l l  a b e r  s t e h t  g a n z  e i g e n t h üml i ch  da :  XX IV .  3 .  a .  E .  E ran t  au tem i n te r fec to rum 
fere quingenti, quorum pauci per fugam evaserunt et in Danorum Castrum 
pervenerunt. 

Die Wörter sind fast alle lateinisch, selten gebraucht er nnlateinische, wo ihm ein 
lateinisches zu Gebote stand, wie einmal guerra, treugae; Kuustausdrücke, nne erke-
r i us ,  p lanca  en tschu ld igen  s i ch  le i ch t .  Auch  e inhe im ische  Wör te r  ve rwende t  H  e in  r i ch  
zuwe i l en ,  w ie  ma ia ,  ma levva ,  wa tma l ,  waypa .  Man  hü te  s i ch ,  aus  G rub  e r ' s  
Index secundus (vocabuloruin usus rarioris, barbarorum) einen Schluß auf das 
Vorkommen solcher Wörter bei Heinrich zu machen, der bei weitem größte Theil 
der dort verzeichneten Ausdrücke ist in den Noten und Docnmenten enthalten. (Ich 
habe sie deßhalb durch Klammern ausgeschieden.) Daß Heinrich lettisch, estnisch 
und deutsch verstand, ergibt sich aus seiner Thätigkeit als Missionar. 

2* 
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Der ganze Gang des Werkes erinnert an die Apostelgeschichte, der doppelte 
Schluß an das Evangelium Johannis. Für das letztere vergleiche man XXIX. a. E. 
Mulla quidem et gloriosa contigerunt in Livonia . . . quae cuncta conscribi . . . 
non possunt. Sed haec paucula conscripta sunt ad landein eiusdem I). N.J. Ch. 
u. s. w. mit Joh. 20, 30. 31; 21, 25. Auch mag aus derselben Quelle stammen» 
daß Heinrich, wo er von sich und einem anderen spricht, grade sich als alter, alius 
bezeichnet: Heinricus cum Alobrando . . reversus est Alobrandus, alter vero 
u. f. w. Lettliorum de Ymera sacerdos . .. cum sacerdote Theodorico ... et ibat 
alter sacerdos succidens imagines u. f. W. Sacerdotes autem ipsi, Petrus vide­
licet Kakewa Idus cum conl'ratre suo, alio sacerdote, abierunt. Ganz wie Joh. 18, 
5. 16; 20, 2. 3. 4. 8., wo man ja unter dem „andern Jünger" den Evangelisten 
selbst zu verstehen pflegt. Vielleicht noch ein Nebenzeugniß für Heinrich alö Verfasser 
des Werkes. 

Als Veranlassung seines Werkes gibt er XXIX. a. E. placuit historiam earn rogatu 
et instantia dominorum et sociorum fidclium conscribere. Gruber nimmt domini 
gradezn für fratres Militiae, Ordensbrüder, die von den Bischöfen selbst zuweilen, 
wenn sie zum Volke reden, als domini bezeichnet werden, XXVIII. 3.7. Dazu füge ich 
XVI. 4. Episcopus . . . respondit: Fratres Militiae, Dominos nostros ac socios di-
lectos, und XXIII. 8. ignorantibus Dominis, qui ad pugnandum contra paganos in 
campum abierant. Die letzte Stelle scheint mir um so mehr zu treffen, da in den 
frühern jedesmal der Bischof oder Untergebene, hier Heinrich selbst redet. 

Uebrigens ergibt sich aus dem Buche selbst, daß eben nicht viel darauf ankommt. 
Heinrich hat, so viel wir sehen, gethan, was er vorhatte, non adulationis aut lucri 
alicuius temporalis gratia, neque in a more in aut odium alicuius, sed nuda et 
plana veri täte hat er geschrieben. Nachlässigkeiten, Lücken in seinen Berichten treffen 
die geistlichen eben so gut, wie die weltlichen Herren. Mit zwei Worten wird die 
Stiftung des Ordens abgethan, der erste Ordensmeister kömmt nur gelegentlich vor, 
kurz vor seinem Ende; aber eben so erscheint Theodor ich als Bekehrer an der Aa, 
im Besitze von Land, im Priestergewande geehrt und sicher, für uns ohne alle Vor-
bereitung; so wird des Bischofs Bruder Theodor ich gefangen bei den Russen, vergeb-
lich bemühet sich Albert um seine LoSlassung, dennoch finden wir ihn gleich danach frei. 
Lambert erscheint als Bischof in Semgallen, ohne daß Heinrich uns benachrichtigt, 
was aus seinem Vorgänger Bernard, dessen er vorher so oft erwähnt, geworden. 
Eben so unparteilich zeigt er sich in den Streitigkeiten über die Theilung der Eroberun-
gen, blos als Berichterstatter. Ja wir dürfen sagen, hier zeigt er sich schwach. Er 
berührt diesen Pnnkt nur ganz oberflächlich; nur durch die üblen Folgen nnd die nach-
folgenden Vereinbarungen sehen wir, wie bedeutend die Sache war. Gegen die An-
fprüche der Dänen freilich spricht er sich entschiedener aus; die politische Scheidung 
läßt ihm selbst die Wahrheit eines Wortes entgehen, welches ein Baner ihm vorhält, 
als die Rigischen Priester ihn taufen wollen (XXIV. 5.). An einer andern Stelle ist eS 
freilich zweifelhaft, ob er ernstlich spricht oder ironisch (XXIV. 1.): Wironenses — Rigen-
sirtm sacerdotes recipere non audentes, Danos utpote sibi vicinos ad se voca-
verunt et baptisati sunt ab eis. Credcbant itaque Wirones, unuin Deum esse 
Christianorum, tarn Danorum quam Teutonicorum, et unam fidem, unum baptisma. 

H e i n r i c h s  M u t h  i n  s o l c h e n  D i n g e n  i s t  g e r i n g .  A m  d e u t l i c h s t e n  s e h e n  w i r  e s ,  
wo er durch Offenheit mit den wirklichen Herren Livlands in Collision zu kommen 
fürchtete. Der Orden verfolgte dem Bischöfe und den Dänen gegenüber, wo sich Ge­
legenheit bot, Land und Leute zu gewinnen, seinen eignen Nutzen, ohne Rücksicht auf 



deS Bischofs Ansprüche und Rechte. Schon da. sahen wir, schweigt Heinrich. Aber 
gar bedauernswerth ist seine Schwäche, wo er offenbar überzeugt ist, daß seinen neu-
bekehrten Landsleuten Unrecht, blutiges Unrecht geschieht, und davon spricht, als ob es 
ihn, als Landsmann, als Priester gar nicht angehe. In einen Lobgesang ans die 
Jungfrau Maria (XXV. 2.) legt er einige Forderungen der Gerechtigkeit allgemeinen 
Inhalts, der päpstliche Legat spricht bei ihm in demselben Sinne. Aber er selbst er, 
zählt nur. Freilich erspart er uns dabei mich die Ercurse über das Verderben der 
Zeiten, mit} denen A rnold von Lübek seinem Werke den Anschein größerer Schärfe 
zu geben gesucht hat. Auch von Wundersucht ist er frei. Sonst ist seine Gesinnung 
die der Kreuzfahrerzeit, welcher er angehört: zn Gottes Ehre wird gekriegt, gesiegt, 
gemordet, geplündert; mir der Christ hat Recht aus Leben nnd Eigenthum. 

Im allgemeinen ist Heinrich ein einfacher Berichterstatter. Meist nur im streng-
sten Znsammenhange mit seiner Erzählung blickt er über das unmittelbar vor ihm liegende 
hinaus. Man erwarte keine Untersuchung über die Völker, die er beschreibt, über die 
Oertlichkeiteu; mit zwei Zeilen werden uns die früheren Schicksale der Wenden beschrie-
ben; und diese Stelle hat ihres Gleichen nicht wieder in dein Buche. Wo und wie 
er die Sachen findet, so nimmt und giebt er sie. Wir finden den Ritterorden angesie-
delt in Wenden, was kümmert's Heinrich, wann und wie das gekommen war? 
So wird der Inhalt des Werkes für unS an vielen Stellen gar lückenhaft. 

Wir haben eben deßhalb auch nicht viel nach Quellen zu fragen: quae vidimus 
oculis nostris fere cuncta, et, quae ipsi non vidimus propriis oculis, ab illis in— 
telleximus, qui viderunt et interfuerunt. Daher die Anfänge so brockenhaft; wohl 
mag er Meinhard gesehen haben, denn im 9ten Jahre Alberts ward er zum Prie-
ster geweihet, etwa elf Jahre nach Meinhards Tode; mit dem Gehülfen desselben, 
Theodorich, finden wir ihn zusammen auf jener gefahrvollen Reise, wo der Stnrm 
sie nach Oese! trieb mitten unter wilde Feinde. Nehmen wir dazu seinen älteren 
Amtsgenossen  und  Nachba r  A  l ob  r and ,  d ie  P r i es te r ,  m i t  denen  e r  re i se te ,  w i e  Pe te r  
Kakewald, den Ordenspriester Otto, die Landesältesten, mit denen er in seinem 
Amte und auf den Feldzügen so oft und so lange zusammen war, Russin us und 
Thalibalds Söhne, so haben wir Leute genug qui viderunt et interfuerunt. Einen 
Wink der Art enthält noch XVIII. 8. a. E.: Livones quoque quosdam Oziliani secum 
captivos deduxerunt in Oziliam: qui post reditum suum nobis omnia praedicta 
retulerunt. Vgl. X. 5. 

Den Hauptinhalt des Werkes bildet die Thätigkeit Alberts bis in sein 28stes 
Jahr, wo er mit der Eroberung von Oesel die Christianistrung dieser Landschaften 
vollendet. Damit hat das Werk auch künstlerisch einen passenden Schluß. Zwei Ab-
schnitte gehen der Geschichte Alberts voran und führen uns auf die ersten Anfänge 
deutscher Verbindung zurück. 

He in r i chs  Abs i ch t  i s t  ganz  o f f enba r  gewesen ,  m i t  dem 29s ten  Haup ts tücke ,  dem 
27sten Jahre Bischof Alberts zu schließen. Nicht blos, daß er hier einen förmlichen 
Schlnß anhängt, einen Blick zurückwirft auf die 67 Jahre die verflossen waren, seit-
dem die Bremer den Livischen Hafen gefunden hatten, nicht blos, daß die Eroberung 
Dorpats und die Visitationsreise des päpstlichen Legaten einen durchaus geeigneten 
Schluß bilden — das Festland war gewonnen und die Verhältnisse im Innern, zum 
gu ten  The i l e  auch  nach  außen  wa ren  du rch  den  Lega ten  geo rdne t  — ;  s o n d e r n  H e i n ­
rich selbst verräth uns gelegentlich, wie weit sein Blick reichte, als er das Werk schrieb, 
daß er daö letzte Hauptstück, die Eroberung Oesels, nicht umfaßte. 



Das Werk Heinrichs besteht nicht auS einzelnen Notizen zu diesem und jenem 
Jahre, wie die Chroniken Prospers u. ähnl., sondern ist in Einem Zuge geschrieben 
b i s  an  das  Ende  des  29s ten  Haup ts tückes .  Man  könn te  ve rsuch t  se i n ,  schon  XXV .  2 .  
als ersten Versuch zum Abschlüsse zu betrachten: König Waldemar hat seine An-
sprüche aufgeben müssen, sein Vogt verläßt unverrichteter Sache Riga. Da erhebt 
Heinrich seine Stimme und bricht in ein langes Loblied auf die heilige Jungfrau 
aus, führt uns im Psalmentone die Hauptereignisse aus der Vergangenheit, die er 
beschrieben, als ihre Thaten und Erweisungen vor und schließt mit einer freundlichen 
Ermahnung an die Herren der Neubekehrten. Aber eben in diesem Lobliede blickt er 
auch schon in die spätere Zeit, nennt Begebenheiten, die drei Jahre später liegen, mit 
einem sicut infra dicetnr. Er hatte sie  also schon erlebt, als er Obiges schrieb, ^o 

gehen durch das ganze Werk Hinweisungen auf späteres. Schon I. 10., wo er des 
Mönchs Theodorich Erwähnung thut, sagt er: postmodum in Estonia Episcopum, 
und weiset damit schon aus XV. 4; also von circa 1195 auf 1210; und 1210 beutet 
er mit prima obsidio Viliendi auf die secunda, welche 1222 war. Besonders in 
obigem Lobgesange wird der späteren Zeit oft gedacht; doch geht nichts über die Er-
oberung Dorpats hinaus. Hätte er nicht mit dieser schließen wollen, wie hätte er 
dann unter den glorreichen Gnadenerweisungen der h. Jungfrau die Eroberung Oesels 
unerwähnt lassen können, wenn sie schon geschehen war, als er das Werk schrieb? 
Zumal da er der Oeseler und ihrer früheren Unfälle hier gedenkt. 

In das 27ste Jahr Alberts also müssen wir den Abschluß des Werkes setzen, 
dem im 28stett noch die Eroberung Oesels angehängt wurde. Ob er lange daran 
geschrieben, ist nicht zu entscheiden. Nur an einer Stelle glaube ich eine Spur zu 
sehen, die darauf hindeutet, daß er schon vor dem 25sten Jahre Alberts daran ichrieb: 
Im 9ten Jahre des Bischofs (XI. 9. a. E.) wird Kokenhusen von den Deutschen 
erstürmt, der Herr der Burg, Vesceka, zur Flucht genölhigt: und versus Russiam 
nunquam deinceps rediturus discessit. Dennoch finden wir ihn seit dem 25sten I. 
des Bischofs (XVII. 5.) wieder im Kampfe mit den Deutschen, zwar nicht in Koken-
Husen, nicht einmal in Livland, sondern im Estenlande, in Dorpat, von Nowgorod 
aus gesandt — ; ich glaube kaum, daß Heinrich so ganz unbeschränkt versus Russiam, 
nunquam deinceps rediturus, discessit, sagen konnte, wenn er diesen Abschnitt zu 
der Zeit schrieb, wo Vesceka von Dorpat aus alle umliegende Landschaften verheerte 
und bis nach Fellin hin „den Christen allen möglichen Schaden that." 

Daraus folgt also, daß Heinrich seine Geschichte schon vor dem 25sten Jahre 
Alberts begann und mit dem 27sten Jahre desselben schloß. So haben wir einen 
Raum von zwei bis drei Jahren. 

Der Punkt nun, in welchem Heinrich mit seiner Erzählung seine Gegenwart 
erreicht hatte, siel mit der Anwesenheit des B. Wilhelm von Modena als päpst-
lichen Legaten in Livland zusammen. Ob Heinrich durch Wilhelms Abreise sich 
veranlaßt sah, das Werk hier mit einem förmlichen Schlüsse zu versehen, ob er ihm 
ein Eremplar der Schrift mitgab, ob das die Ursache ist, warum es hier und da so 
auffallend lückenhaft geblieben ist, wie wir es haben; darauf haben wir keine Ant­
wort , wenn nicht etwa ein glücklicher Finder in Rom die Handschrift Heinrichs, fein 
Antographon an den Tag bringt. Da müßte dann freilich das letzte Hauptstück 
(XXX.) fehlen. 



II. 
Die Chronologie Heinrich des Letten. 

Die erste bestimmte Zeitangabe finden wir bei dem Tode Bertolds (II. 6.) 
IX. Kai. Aug. (== 24. Julius) 1198. In demselben Jahre wird (nach III. 1.) 
Albert zum Bischöfe geweihet. Danach hat Gruberden folgenden Hauptstücken die 
Jahreszahlen übergeschrieben, indem er, die Wahl Alberts in die letzten Monate des 
Jahres 1198 setzend, jedes Jahr Alberts theilweise in zwei nnsrer Jahre setzen mußte 
z. B. das erste vom Herbste 1198 bis zum Herbste 1199, also das letzterwähnte acht 
und zwanzigste von 1225 bis 1226. Vgl. seine Anmerkung c. zu III. 1. 

Nicht lange nach dem Berichte über Bertolds Tod haben wir noch in demselben 
Hauptstücke (II. 10.) proxima quadragesima — in den nächsten Fasten, und mit 
vollem Rechte bemerkt Grnber (Anm. m.): d. h. nach der gewöhnlichen Rechnung 
im  I .  1199 .  I n  dasse lbe  Jah r  gehö ren  eben  so  auch  d i e  e r s ten  Re i sen  A l be r t s  nach  
Gotland und Dänemark, die er im Sommer nach seiner Weihe (post consecratio-
nem aestate proxima III. 2. 3.) machte; in dasselbe Jahr auch die Rückreise nach 
Deutschland, der Aufenthalt in Magdeburg zu Weihnacht um Pilger zu sammeln, sein 
Erscheinen daselbst vor König Philipp (III. 4.). Auch Gruber erkennt das wieder 
an, indem er in seinen Uebersichten sagt: Magdeburg! plures milites colligit 1199. 
Daß er den nächstvorhergehenden Sommer in dasselbe Jahr setzt, versteht sich doch 
wohl von selbst. 

Aber wie kömmt Grnber dazu, den nach Weihnacht 1199 folgenden Frühling 
wieder als Theil des Jahres 1199 zu bezeichnen? oder was dasselbe ist, was bewegt 
itm, da er doch das dritte Hanptstück mit Weihnacht 1199 schließt, das vierte als 
1199—1200 zu überschreiben? ja in derselben Weise durch das ganze Werk zu zählen 
bis zum achtundzwanzigsten Jahre Alberts, welches so — 1225—1226? 

D a  ©rube r  da rübe r  ke ine  E rk l ä rung  gegeben  ha t ,  so  w i r d  man  m i r  n i ch t  ve r -
denken  können ,  wenn  i ch  h i e r  e i nen  J r r t hum ve rmu the ,  wenn  i ch  g l aube ,  daß  G ru -
de r  d i e  ganze  Re ibe  de r  Begebenhe i t en  aus  de r  Reg ie rung  A lbe r t s  
um e in  Jah r  zu  f r üh  angese t z t  ha t .  

G rub  e r  beabs i ch t i g t e ,  d i e  j e  zwe i  Jah re  de r  Übe rsch r i f t  de r  Haup ts tücke  auch  
in gehöriger Folge am Rande anzusetzen. Der Drucker hat das nicht ausgeführt. 
Können wir uns wundern, wenn wir in späteren Schriften, die sich an die Randzahlen 
— sie stehen so bequem da — hielten, Ereignisse aus den letzten Theilen eines Iah-
res Alberts um zwei Jahre zu früh angesetzt finden? 

Ein so gewissenhafter und gelehrter Herausgeber wie Grub er, Nachfolger von 
Leibnitz und Eccard, muß auch für einen Jrrthum Gründe gehabt haben, zumal 
für einen, der so auf der Hand zu liegen scheint, wie der obige. Und da die In-
Haltsangabe des dritten Hauptstückes (f. ob.) und die Anmerkung in. zum zweiten 
Hauptstücke zeigen, daß es bei ihm stand, ihn zu vermeiden oder zu begehen, so muß 
er bei der Durchführung der Rechnung, welche er damit andeutete, Schwierigkeiten 
gefunden haben, welche ihm unüberwindlich schienen, welche ihn bewogen, von dem einge-
schlagenen Wege abzuweichen, nach Weihnacht 1199 im Frühlinge wieder 1199 zu zählen. 

Irre ich nicht, so läßt sich dieses Schwanken Grubers aus Heinrich selbst er-
k l ä ren .  H ie r  und  da ,  abe r  z i em l i ch  se l t en ,  f üh r t  He in r i ch  zu  e i nem Jah re  A lbe r t s  
auch ein Jahr Christi an. Geweihet wurde Albert nach ihm 1198, da beginnt also 
sein erstes Jahr; nun setzt Heinrich beim siebenten Jahre Alberts 1204, beim drei­



zehnten 1210, beim vierzehnten 1211, beim siebennndzwanzigsten 1224 an. Hätte 
Gruber aber das vierte Hauptstück (Alberts zweites Jahr) mit 1200 begonnen, so 
traf auf das siebente Jahr nicht 1204, sondern 1205, aus das siebenundzwanzigste 
nicht 1224, sondern 1225 n. s. w. Kurz, Grub er sah, daß in allen diesen Fällen 
die eingeleitete Zählung, consequent durchgeführt, immer ein Jahr mehr gab als die 
Jahre, welche Heinrich angiebt; er glaubte sich im Jrrthum und verließ sie. 

Auch mag dazu beigetragen haben, daß sich eine im achten Jahre Alberts im 
Winter von Heinrich erwähnte Sonnensinsterniß bei Godefrid. Colon. 1206 am 
28sten Februar findet, was, wenn man die Doppelzahl in der Überschrift (nicht die 
hier auch für Gruber falsche am Rande) berücksichtigt, völlig mit Grnber stimmt. 

Aus diesen Ursachen, denke ich mir, schloß sich Grnber an die Angaben Hein-
richs, ohne die erforderliche Untersuchung anzustellen, wie diese Zählung in Ueberein-
stimmung zu bringen sei mit der vorhergehenden, ohne genauer zu erforschen, von wo 
ab Heinrich das Jahr Alberts, welches dieser ganzen chronologischen Reihe zum 
Grunde liegt, und das Jahr Christi, welches gelegentlich daneben erscheint, rechnete. 
Nach den obenerwähnten Stellen gedenkt Grub er der Chronologie eigentlich nicht wieder, 
außer durch die einem jeden Capitel übergesetzten Jahreszahlen und XXIX. 2. Amn. aa. 

Und doch hätte er durch eine andere Stelle aufmerksam werden sollen. Wir sahen 
das siebente Jahr = 1204, das siebenundzwanzigste — 1224, nicht = 1205 und 
1225; wie aber geschieht es, daß das siebenzehnte Jahr, welches danach — 1214 
sein müßte, mit 1215 bezeichnet wird? Das geschieht noch dazn bei einem weltbe-
kannten Ereignisse, dem Lateranconcil Jnnocenz des dritten, bei welchem ein Irr-
thnm n i ch t  woh l  mög l i ch  wa r ,  zuma l  da  auch  A l be r t  von  R iga  nnd  Theodo r  i ch  
von Estland ihm beiwohnten. Auch die gewöhnliche Chronologie hat hier das Iah? 
1215> Heinrich sollte nach obigen Bemerkungen 1214 haben; er ist im Widerspruch 
mit sich oder mit Grub er, und eine Erörterung darüber wäre zu wünschen gewesen. 

Es ist immer der Unterschied Eines Jahres, auf den wir stoßen. Ebenso wenn 
wir von Heinrich ab auf auswärtige Zeugnisse blicken. Da hat — man lese oie 
Stellen in Grubers Anmerkungen — was Gruber in das Jahr 1205 setzt, das 
C h r o n i c o n  S i a l .  i n  1 2 0 6 ,  e i n  E r e i g n i ß  aus  G rube rs  I .  1216 ,  e r zäh l t  A l be r t us  
Stadens. 1217; in beiden Fällen giebt Dahlmann (Gesch. v. Dännem. I. S. 368.) 
w ie  e r  me in t  „ de r  L i v i schen  Ch ron i k "  Rech t ,  „ d i e  h ie r  b i l l i g  en t sche ide t ; "  zudem 
berühmten Feldzuge Waldemars II. hat Gruber das I. 1218, das СЬгоп. Sisland. 
1219; hier entscheidet Dahlmann anders: „wenngleich die Livländische Chronik 
1218 hat. Aber Johannis 1218 beging der König noch in Schleswig die Krönung 
seines Sohnes. Der große Sieg ward ja erst am 14. Juni erfochten." Zahlen, die 
Grub er angesetzt, werden dabei denn ohne weiteres für Jahresangaben „der Livischen 
Chronik," d. i. Heinrichs deö Letten angenommen. Nach Grubers Rechnung 
besucht Albert schon 1219, spätestens im Frühjahre 1220 Friedrich II. tunc 
noviter ad Imperium sublimatum. Und doch ward Friedrich erst am 22. Nvbr. 
1220 gekrönt (Böhmer Regesta bei d. I.). Und was vor allem laut spricht, die 
Urkunden  des  päps t l i chen  Lega ten  W i l he lm  von  Modena ,  we l che  nach  G rube rs  
Rechnung vom Ende 1224 bis in den Mai 1225 fallen müßten, sind aus dem Ende 
des Jahres 1225 nnd dem Anfange 1226; der Index corp. hist. dipl. Liv. weist fie 
nach unter Nr. 3287, 20, 21, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 233, 3289. Vgl. auch Mo-
numenta Liv. ant. torn. IV. p. CXLI. N. 5—15. 

Also wieder der Unterschied Eines JahreS, um welches Grub er Heinrich den 
Letten hinter der gewöhnlichen Zeitrechnung zurückbleiben läßt. Dieselbe Wahrnehmung 



drängt sich an so vielen Stellen auf, daß ich Gr über in einer Täuschung befangen 
glauben muß, durch welche er die immer wiederkehrende Abweichung übersah. Denn 
wenn er auch diese Urkunden nicht kennen konnte, so ist er es doch selbst, welcher jene 
Stellen aus deu dänischen nnd andern Chroniken citirt. Sollte er sich durch die Dop-
pelzahl in der Überschrift jedes Hauptstückes darüber getäuscht haben? Wir sahen, 
wodurch sie veranlaßt war. Aber anch, wie er sie dnr zuführen vor hatte, wäre sie 
am Ende der Capitel eben so unrichtig, wie sie am Anfange ist. 

Der Beweis gegen Gr über läßt sich noch verstärken. Im 24sten Jahre Alberts, 
welches Gruber — 1221 — 1222 setzt, gegen das Ende, also in unserm neuen 
Jahre, d. h. nach ihm 1222, hat Heinrich einen vierten Sonntag nach Epiphanias, 
und — wir können also in der Zahl nicht irren — das Evangelium des Tages 
ascendente Jhesu in naviculam ecce! uiotus magnus u. s. w. Matth. 8, 23. ff. In 
obigem Jahre 1222 nun war Ostern am 3. April; mit 30sten Januar also der 
Sonntag Septuagesiina, folglich gab es in diesem Jahre keinen vierten Sonntag 
nach Epiphan. Aber wohl im folgenden Jahre 1223, wohin nach obigen Er-
örterungen das Capitel gehört. In diesem Jahre war Ostern am 23sten April, 
Sonntag Septuages. am 19ten Februar, demnach bis zum Epiphanias-Tage selbst 
mehr Sonntage als wir brauchen (12. u. 5. Febr. 29. 22. 15. и. 8. Jauuar.), von 
denen der am 29sten Januar der hier bezeichnete vierte ist. 

Auch von dieser Seite sehen wir uus getrieben, anzuerkennen, daß G ruber 
die Begebenheiten, welche Heinrich erzählt, um eiu Jahr zu früh angesetzt hat. 

Aber man glaube nicht, daß damit die Sache abgethan sei; wir bemerkten schon, 
daß vier Jahresangaben Heinrichs nach Christi Geburt doch mit Grubers erwiesen 
falscher Rechnung stimmen; dazn die Sonnensinsterniß (28. Febr.) 1206. 

Ausfallend ist dabei freilich, daß diese Sonnensinsterniß trotz Godefrid. Colon, 
in den Verzeichnissen der Finsternisse am 28. Februar 1207 steht, also auch ein Jahr 
später. 

Und während Gruber die Weihe Alberts zum Bischöfe, nach welcher Hein-
rich seine Capitel abtheilt, in den letzten Theil nnsres Jahres setzt, und danach die 
Capitel auf je zwei Jahre — etwa vom Herbste bis zum Herbste — vertheilt, wie 
kömmt es, müssen wir fragen, daß Heinrich sogleich das erste Jahr Alberts bis 
Weihnachten führt, und das folgende Capitel wie alle, in welchen einigermaßen sichere 
Zeichen der Jahreszeit zu siudeu siud, mit der Frühlings schifffahrt beginnt? Worauf 
ruhet demnach die Sicherheit Grubers, daß Albert in den letzten Monaten des 
Jahres 1198 gewählt ward? Doch nur auf Heinrich, welcher Bertold Ende 
Juli 1198 sterben und Albrecht noch 1198 weihen läßt. Aber die ganze Verthei-
lung der Capitel spricht dagegen. 

Also auch in diesem Puuete regt sich Zweifel gegen Grub er s Annahme: die 
Capitelanfänge weisen für den Anfang der Jahre Alberts durchgäugig auf die erste», 
n i ch t  au f  d i e  l e t z t en  Mona te  uus re r  Jah rK rechnung .  Und  das  um so  meh r ,  da  He in ­
r i ch  n i ch t  immer  b l os  anno  Ep i scop i  beg inn t ,  sonde rn  X .  1 .  anno  oc tavo  i n cho -
ante und XVI 1. antistitis anni initium decimi quarti sagt. Fiele die Weihe 
Alberts auch erst in die letzte Woche unsres Jahres, so müßten die Capitel um Weih-
nachten schließen und beginnen; aber so oft auch dieses Fest erwähnt wird, das ist 
nicht ein einziges Mal der Fall. 

Unser Jahresanfang vom 1. Januar ist noch nicht seit lange so verbreitet, wie jetzt. 
Heinrich nimmt nie Rücksicht auf ihn, selbst da nicht, wo wir ihn fast Tag für 
Tag begleiten können, wie am Ende des dreizehnten Jahres Alberts Cap. XV. Eben 
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so wenig tritt Weihnacht in dieser Beziehung hervor. Ein sehr gewöhnlicher Jahreö-
ansang war aber der 25ste März, Mariä Verkündigung (incarnatio), und nehmen 
wir den für unser Buch an, so sind wir auf dem Reinen, mit jener Sonnensinsterniß 
wie mit den übrigen, nun nur noch scheinbar widersprechenden, Jahreszahlen. Beginnt 
Heinrich das Jahr Christi mit dem 25stm März, so gehören fast drei Monate 
unsres Jahres bei ihm noch zu dem vorhergehenden, wir schreiben schon 1199, 1205, 
1207, 1211, 1212, 1225, während Heinrich noch fast drei Monate in 1198, 1204, 
1206, 1210, 1211, 1224 zählt; z. B. die Sonnensinsterniß vom Winter 1206 nach 
Heinrich (28. Februar nach Godefrid. Col.) ist nach unsrer Rechnung 28. Februar 
1207, wohin die astronomischen Verzeichnisse sie setzen; ebenso erhallen die Kaiserkrö, 
mtng, die Abreise Wilhelms von Modena dieselbe Stelle, welche ihnen anders-
woher schon gesichert ist. Daß Heinrich sich selbst des Ausdrucks anno Dominicas 
incarnationis XV. 1; XVI; u. XIX. 7. bedient, will ich nur so nebenher anführen. 

Wenn nun die Weihe Alberts zum Bischöfe ebenfalls in die Zeit zwischen dem 
ersten Januar und dem 25sten März siel, so gehört sie nach Heinrich noch in das 
Jahr 1198, nach unsrer Zählungsweise schon in das Jahr 1199. Am schlagendsten sind 
die erwähnten Stellen Cap. X. und XVI., wo ausdrücklich das Capitel als im An-
fange des Jahres Alberts beginnend bezeichnet wird. Es versteht sich von selbst, daß 
die Ereignisse zwischen 25. März und 1. Jan. bei Heinrich und uns dieselbe Iah-
reszahl haben müssen; wir haben nur einen Fall der Art, das Concilium Lateranense; 
es begann am 1. November 1215, und Heinrich hat dabei dieselbe Jahreszahl. 

Man wird nun wohl zugeben, daß die Sache sich so verhalte. Aber verhehlen 
will ich auch nicht, daß dabei noch einige Nebensragen zu lösen übrig bleiben. Ich 
darf nm so weniger vermeiden, die Untersuchung auch dahin auszudehnen, da die 
Theilung unsrer Origines in Capitel erst dadurch ihr volles Licht erhält. 

Wir haben die Weihe Alberts aus dem Ende unsres Jahres 1198 in den An­
fang unsres Jahres 1199 gerückt. Genaueres festzusetzen bietet Heinrich die Mittel 
nicht. Ich nehme den Februar an, da sie nach obigen Erörterungen vor den 25sten 
März, als Heinrichs Neujahrstag fallen mußte. Auch schließt hier und da ein 
Hauptstück mitten in einer Unternehmung im Winter, was uns glauben machen muß. 
daß ein chronologisches Datum den Verfasser zu der Unterbrechung trieb, z. B. die 
erste Belagerung Fellins im I. Alberts 12. und 13. = Cap. XIV. und XV., und 
das Unternehmen gegen Kokenhusen Cap. XI. und XII. Wäre das öfter der Fall, so 
könn ten  w i r  v i e l l e i ch t  au f  e i ne  Woche  genau  den  Tag  bes t immen ,  an  we l chem A lbe r t s  
erstes Jahr begann.') 

Ferner: während Heinrich in der Regel seine Abschnitte um Ostern, öfter vor 
als nach, anfängt, ohne daß wir freilich mit Sicherheit auch nur Februar oder März 

*) Vielleicht helfen uns Urkunden Albrechts künftig weiter; für jetzt kenne ich nur vier, die 
zu diesem Zwecke gebraucht werden können, weil sie, das Jahr Christi nnd Alberts zugleich enthalten: 

1. Silva doc.  N. LXl.:  anno dominicae incarnationis МСС1Х. praesidente Apostolicae sedi 
papa Innoeentio III. regnante gloriosissimo Romanorum Imperatore Ottone, Pontificatus 
nostri anno undecimo. 

2. Ind. corp. hist. dipl. J.iv. N. 9., Шоп. Liv. ant. Т. IV. та. 2.: anno М° СС°ХХ°. 
Pontificatus nostri anno XX 0  secundo. 

3. Silv. due. N. LXII: anno dominicae incarnationis МССХ1. VIII Kai. Augusti Dontifica-
tus nostri anno XIV. V  

4. Silv. doc. N. LXVI. a: anno dominicae incarnationis М. CC. XXIIII. Nono Id. augusti 
pontificatus nostri anno XXV 0. р  

Die beiden ersten Urkunden, ohne MonatStag. fallen mit unserer Zeitrechnung zusammen. 
die erste — die Belehnnng Viesceka's mit Gercike •— gibt Heinrich XIII. 4. näher den Herbst als 
Zeit der Ausstellung an; auch die Erwähnung Kaiser Otto's ist hier so gnt wie dasselbe Datum 



dafür ansetzen könnten, oder ein Fest als sichere Gränze, ist dennoch auch hier einige 
Willkür sichtbar. Wenigstens scheint es so, wenn denn doch einmal ein Jahrescapitel 
circa quadragesimam anfängt, oder mitten im Winter, wie IX. nnd XV. 

Jndeß läßt sich znr Erklärung einiges sagen. Die Kriegszüge wurden in unfern 
Landschaften der damals noch weiter ausgebreiteten Sümpfe und Seen wegen im 
Winter, zuweilen auch im Sommer gemacht. Heinrich macht selbst darauf auf-
merksam IX. 1. circa quadragesimam, quo magis illae gentes suas exercere solent 
expeditiones. X. 14. eo quod via illo autumnali tempore non esset, per quam 
Letthones venire possent. XXIX. 7. post fest um Epiphaniae, cum propter nives et 
gelu via sit in frigid is terris illis melior ad eundum. Vgl. XXIII. 8. post festurn 
nativitatis Domini expeditionem indicunt contra gcntem apostatricem in Mesothen; 
sed a ventis australibus et pluviosis impediuntur. Da nun Kriegs- und Raubzüge 
den Hauptinhalt von Heinrichs Werke bilden, so ist wohl zu erklären, warum die 
Begebenheiten von Weihnacht bis Mitte März sich drängen, warum die nächst 
vorhergehende und die uächstfolgeude Zeit, ehe „Schuee die Erde bedeckt und Eis 
die Wellen, und die Oberfläche des Abgrundes fest wird und die Wasser hart werden 
wie die Steine, und wird Eis und der Weg ist besser auf dem Wasser als auf dem 
Lande" — (XXX. 3.) —, und wenn das Eis wieder aufgeht oder aufzugehen drohet, 
besonders arm sein müssen an Begebenheiten. Also von Mitte März bis gegen Ende 
April, kurz nm Ostern her ist der Art wenig oder nichts zu berichten. Daher kommt 
es, daß das erste Ereigniß fast in jedem Hauptstücke die Ankunft der Frühlingsschiffe 
in der Düna ist, mit denen neue Pilger ankommen, und die Abfahrt solcher, welche 
ihr Pilgerjahr abgemacht. So finden wir es IV. V. VI. VII. VIII. XI. XII. XIII. XIV. 
XVI. XVII. XVIII. XIX. XX. XXI. XXII. XXIII. XXV. XXVII. XXVIII. XXX. Die 
Cap. I. II. III. haben wir ihres Inhalts halber hier nicht in Betracht zu ziehen; von 
den andern hier nicht genannten enthalten XXIV. XXVI. XXIX. überhaupt bis tief hinein 
keine Zeitbestimmungen, welche sich so ohne Weiteres hinstellen ließen; im Cap. X. 
ist zwar §. 2. sogleich von der Abreise der Pilger des vorigen Jahres die Rede, aber 
vorher geht eine Sendung nach Polozk und daß der Bischof von dort Nachricht er-
halten: was den Anfang des Kapitels immer um einige Wochen vor die Eröffnung 
der Frühlingsschifffahrt zurückschieben mag; nur sehen wir nicht, wie weit. 

In einnndzwanzig Eapiteln also von dreiundzwanzig, die in Betracht kommen 
können aus den dreißig, welche das Werk bilden, finden wir einen ganz regelmäßigen 

da er erst 27. 1209 gekrönt wurde. Die zweite muß in den Frühling fallen, da Albert 
mit den ersten Schiffen das Land verließ und erst im folgenden Jahre wiederkam. 

Beide weisen ans 1199 als Alberts erstes Jahr, jene in den Herbst, diese in den Frühling. 
N. 3. und 4. habe» Monatstage, den 25. und 27. Jnli 1211 und 1224. Da nun nach 

jener der 25. Juli 1211 in Alberts 14 ten Jahre ist, so liegt der 25. Juli 1198 schon im ersten; 
wenn aber nach N. 4. der 24. Jnli 1224 dem 25. Jahre Alberts angehört, so ist der 24. Juli 
1200 ein Tag des ersten. 

Wie kann der 25. Juli 1198 und der 24. Juli 1200 zugleich im ersten Jahre Alberts liegen? 
Das ist die Frage, einfach gestellt. 

Das erste Datum könnte uns zu der Annahme treiben. Albert habe von dem Todestage 
s e i n e s  Vorgängers Berthold an sein erstes Jahr gerechnet (24. Juli 1198). Aber Berthold starb 
an der Düna, und Albert wurde in Deutschland geweihet. Einige Monate werden dazwischen ver-
gangen sein. Wie kann er diese Sedisvacauz zu seinem Pontificatus rechnen? 

Und dem zweiten Datum wird damit nicht geholfen. In einem von beiden muß eiu Fehler 
sein, v i e l l e i c h t  i n  b e i d e n .  D a s  e r s t e  h a b e n  w i r  i n  z w e i  g l e i c h l a u t e n d e n  T r a n s s u m p t e n  b e i  D o g i e l  
Т. V. р. 16. und p. 102.; aber im Jahr 1211 brachte Albert drei Bischöfe mit ans •Deutschland. Es 
fällt aus, daß ihrer in der Urkunde durchaus nicht erwähnt wird. Ich würde deßhalb hier das 
Jahr Christi aus 1211 iu 1212 verwandeln. Vgl. die Aum. zu N. LXII. Dagegen ist in N. 4. 
das Jahr 1224 so sicher, daß das Jahr Alberts in das 26. verändert werden muß, obgleich die 
vorhandene Original - Urkunde — sogar doppelt vorhanden — das 25. bat. Daun bleiben die 
N. 1. und 2 ungestört. 



Anfang mit der Eröffnung der Frühlingsschifffahrt, welche auch Albert zurück- oder 
nach Deutschland wegführt. Aber die zwei, welche so übrig bleiben, beginnen anch 
ganz ungewöhnlich früh. Es sind Cap. IX. und XV. 

Jenes beginnt wörtlich anno VII. pontificatus Episcopi Alberti, qui erat Do­
mini 1204 circa quadragesimam. Cap. XV. hat zu Anfange keine so bestimmte Zeit-
angabe. Aber Eis und Schnee finden wir noch. Nnd da das vorhergehende Capitel 
mitten in der Unternehmung gegen Fellin schließt und das neue mit der Ausführung 
derselben beginnt. so ist zwischen XIV. und XV. keine Unterbrechung, die Zeitbestimmungen 
dort müssen hier aushelfen und können es, da sie reichlich vorhanden sind und da im 
Anfange des Capitels uach der Eroberung Fellins post hoc in paschali solemnitate 
gesagt wird. Die vorhergehenden Zeitangaben aber sind Weihnacht nnd rauher Winter, 
die Berufung der Liven zu einem Raubzuge nach Estland in die Strandgegenden; der 
Feldzug endigt glücklich, quarto die gemächliche Rückkehr nach Livland. Nun fol-
gen zwei Zeitbestimmungen, die bei Heinrich nicht wieder vorkommen und, wenn ich 
nicht irre, in den chronologischen Büchern und auch bei Du Eange nicht genügend 
erklärt sind. Nämlich sequent! lunatione neue Versammlung der Rigischen mit 
Liven und Letten am Astigerwe, Flucht eines Estenheeres, Rückzug der Christen vor 
einem neuen Estenheere, welches Metsepole ausgeplündert bat, aber vor den sich sammeln-
den Christen wieder heim zieht. Dann tertia lunatiove bereiten sich die Rigischen 
zu der Belagerung Fellins, ziehen nach Saccala. Hier schließt das Capitel; das 
neue erzählt der Christen Ankunft vor Fellin, es wird in etwa sechs Tagen erobert, 
während noch Eis und Schnee ist. Ich nehme an, daß Heinrich mit lnnatio die 
Zeit bezeichnet, wo der Mond die Nacht erleuchtet. Es ist natürlich, daß im Winter, 
wo die Tage hier so kurz sind, vorzugsweise die mondhelle Zeit gewählt wurde zu 
größeren Unternehmungen. Wir können in dieser Beziehung die eine Hälfte eines 
jeden Monats als mondhelle betrachten, es wären also zwischen zwei lunationes etwa 
vierzehn Tage, von der ersten bis zur dritten etwa vier Wochen zu rechnen: wir 
kommen so mit der dritten, wenn wir die Belagerung Fellins noch zurechnen, bis 
gegen Ende Februars. Aber auch ohne diese hypothetische Rechnung können wir uns 
mit dem allgemeinen Eindrucke begnügen, daß das Hanptstück im Winter des Jahres 
schließt, daß noch im Winter, immer noch vor Ostern Fellin erobert unrt>. Dazu 
kommt, daß eine Sendung des Bischofs aus Deutschland über Preußen gemacht wird, 
also auf dem Landwege, also ehe die Schifffahrt eröffnet war; der Bischof folgt 
selbst sogleich, offenbar nach Ostern, da die Kaufleute, statt, wie sie gewohnt waren, 
zu Ostern nach Gotland abzusegeln, ihn nnd die neuen Pilger über dieses Fest hinaus 
zu  e rwa r ten  besch lossen .  Und  h i e r ,  be i  A l be r t s  Ankun f t ,  w iede rho l t  He in r i ch  im  
Capitel die sonst nur zu Anfange eines solchen gebräuchliche Bemerkung: annus erat 
praesulis XIII. 

So auffallend diese Sorgfalt unsres Verfassers hier ist, eben so ungewöhnlich 
erscheinen die obigen zwei Angaben der Jahre nach Christi Geburt. Von den höchst 
sparsamen Jahresbezeichnungen dieser Art finden sich zwei grade bei den Jahren, 
deren Anfang sich als eine chronologische Merkwürdigkeit auswies. Sollte es Zufall 
sein, absichtlose Willkür Heinrichs, grade zu diesen zwei Capiteln, welche nicht, 
wie die übrigen, mit der Frühlingsschifffahrt, sondern im Winter beginnen, deren zweites 
sogar bei der Ankunft des Bischofs das schon angegebene Jahr seiner Weihe wieder­
holt, grade zu diesen Capiteln das Jahr Christi zu notiren? Denn mit den drei 
Üb r i ge l t  i s t  es  doch  ande rs .  Daß  e r  ( I I I .  1 . )  das  Jah r  1198  nenn t ,  i n  we l chem A l -
belt geweihet ward, hat in der Wichtigkeit des Ereignisses seinen Grund, wie vorher 



die Jahreszahl bei der Ermordung Bertolds; desgleichen Cap. XIX. in der Mitte daS 
Jahr 1215 zu dem Lateran-Coucil, welches die ganze Christenheit Abend- und Mor-
genlandes in Bewegung setzte, auf welches man ftch seit zwei Jahren vorbereitete. 
Dagegen tritt die Bezeichnung Cap. XXIX. 2. wieder in die Reihe obiger Bezeichnungen: 
eS ist auch bis zum Herbste sonst ohne chronologische Angaben, aber nach einigen all-
gemeinen Bemerkungen des §. 1. beginnt §. 2. mit den Worten eodcrn anno, qui 
iiiit a Christo nato 1224. Nur eine Jahreszahl bleibt übrig, welche sich weder dort 
noch hier will einreihen lassen: Cap. XVI. beginnt: annus erat Dominicae incarnationis 
1211, sed antistitis initium decimi quarti, de cuius adventu cum pcregrinis gau-
debat ecclesia Livoniensis. Wir haben hier die gewöhnliche Ankunft der Frühlings-
Pilger mit dem Bischöfe als erstes Ereigniß und doch daneben ein Jahr Christi. 

Aber grade diese Stelle ist im Stande, uns weiter zu führen. Es ist nicht ganz 
der gewöhnliche Anfang anno oder annus erat, sondern antistitis initium XIV. Wir 
bemerkten schon, daß nur noch X. 1. mit anno octavo inclioante ähnlich beginne; 
in diesem war der Bischof nicht, wie sonst meistens im Winter, in Deutschland, sondern 
i n  R iga  geb l i eben  ( § .  2 . )  u n d  o r d n e t e  e i n e  B o t s c h a f t  a b  n a c h  P o l o z k :  s o  h a t t e  H e i n -
rich schon vor der Ankunft der Pilger etwas zu erzählen, was dem Anfange feines 
Bischossjahres dadurch näher kam, als die gewöhnlichen ersten Begebenheiten eines 
Capitels. 

Und daß es sich mit jenem initium decimi quarti nicht anders verhalte, können 
wir erweisen. Einmal fiel Ostern in dem entsprechenden Jahre (1212 nach der jetzigen 
Zählung) besonders früh (25. März). Und dazu muß etwas auderes gekommen 
sein, ein früher Eisgang nämlich und dadurch eine frühe Eröffuuug der Schifffahrt: 
deuu ganz absonderlich, wider allen Gebrauch Heinrichs ist es, daß er schon am 
Schlüsse des vorhergehe«den Cap. XIII. 12. die Pilger von Riga abfahren 
läßt: post hoc resoluta glacie maris et Dunae reversi sunt in Teutoniam 
Episcopus Werdensis et Episcopus Pathelborncnsis cum pcregrinis suis. 

So seheu wir, daß diese seltene» Bezeichuungeu anno Episcopi inchoante und 
anni Episcopi initium an den zwei Stellen, wo sie sich befinden, nicht zufällig find, 
sondern mit andern Seltenheiten, namentlich jedesmal mit eiuem besonders frühen An-
fange eines Capitels zusammentreffen. 

Das führt uus zum Ziele: die Angabe des Jahres nach Christi Gebnrt, wo sie 
vorkommt, will sagen, daß die zuerst erzählten Ereignisse noch einem Jahre Christi 
angehören, dessen Haupttheil in dem jedesmal vorausgehenden Stücke schon erzählt 
ist. Es liegt darin eine Warnnng für den Leser, daß er sich im Beginne des neuen 
Cap i t e l s  noch  n i ch t  i n  e i n  neues  Jah r  nach  Ch r i s t i  Menschwerdung  (nach  He in r i chs  
Rechnung vom 25sten März ab) versetzen solle. 

Wenn die Pilger wegen späten Eisganges später aus der Düna fahren als ge-
wohnlich, kann es auch vorkommen, daß wir Ostern am Eude eines Capitels finden. 
Cap. XXIV. 7. macht er selbst darauf aufmerksam, indem er zu post pascha setzt sequenti 
anno. Cap. XVIII, könnten wir §. 8., da er ganz unzusammenhängend steht, wegen des 
darin erwähnten Palmsonntags und Ostertags als eine nachträgliche Anekdote ansehen 
und eben so den folgenden Schlußparagraph, in welchem die Düna schon offen ist, 
weuigstens oben bei G e r c i k e; aber durch Vergleichuug mit den §§. 3. 4. werden wir 
doch veranlaßt, die beobachtete Ordnung der Erzählung auch als die chronologische 
anzuerkennen und zuzugestehen, daß Heinrich sich einmal an den Ablauf eines JahreS 
nicht gekehrt hat. Dafür weiß ich hier in der That keinen Grund, währeud dasselbe 



Übergreifen Cap. XI. 8. und XIX. 10. dadurch gerechtfertigt wird, daß er deu Zusam­
menhang der Sachen nicht durch die zwischenliegenden Ereignisse unterbrechen wollte, die 
er dann nachholte. 

Wir müssen uns entschließen, eine dritte Voraussetzung Grubers fallen zn lassen: 
er nahm an, daß jedes Capitel Heinrichs gerade ein Jahr des Bischofs umfasse. 
Die obigen Nachweisungen ergaben schon, daß unser Verfasser es damit so genau 
nicht nimmt, wie Grubers Neberschriften voraussetzten. Schon der Umstand, daß 
Heinrich nur zweimal im Anfange des Capitels den Anfang von Alberts Jahre 
angiebt, muß ihm in allen andern Fällen, wo er das nicht thut, sondern blos anno 
oder annus iam erat, ja wohl das Recht geben, das Capitel nach seiner Bequemlich-
keit zu schließen und ein neues anzufangen; am Schlüte des einen zu erzählen, was 
nach streng genommenem Anfange des Jahres Alberts in das folgende gehörte. Können 
wir denn jedesmal wissen, warum Jemanden etwas bequem ist oder unbequem? Aber 
übersehe« wir für unseren Fall nicht, daß, da die Ankunft der Pilger, insbesoudere des 
Bischofs, die Bedingung des Bestehens der Kirche und der deutschen Stiftungen im Lande, 
das große Ereigniß war, von welchem zunächst die Unternehmungen des ganzen neuen 
Jahres abhingen, diese es ist, welche ihn in der Regel erinnert, daß dieses neue Jahr 
schon begonnen, daß er die gewöhnliche Gränze eines Capitels überschritten hat. 

Da nun mit dieser Eröffnung der Frühlingsschiffsahrt die Ankunft oder zuweilen 
auch die Abreise des Bischofs fast immer verbunden ist, so haben wir unter allen 
scheinbaren Abweichungen darin einen sehr regelmäßigen Anfangspunkt für die Capitel. 
Nicht ein einziges Mal steht die Ankunft der Frühlingspilger am Ende eines Eapi-

Capitel  und 
Alberts  Jahr  

XXIX. §.9. 

XXIX. «. 1. 

I. §.5. 
8.6. 

§.7. 
§.8. 

§•10. 

8.11. 

§. 12. 
§. 13. 
§.14. 

II. §. 1. 

Heinrichs  Zeitangaben nebst  den zugehörenden Begebenhei ten.  

per annos LXVII praeteritos, ex quibus primo inventus est a mer-
catoribus JBremensibus portus Livonicus 

in securitate magna, quam ad quadraginta annos ante aperte non ba-
bebant, eo quod Lettbones et aliae gentes tarn ante praedicationem 
verbi quam post baptismum eorum eis nunquam dederunt requiem 
et securitatem. 

9Jt с t tt п r b. 
proxima hieme verheeren Litauer Livland 
äestate proxima wird die Burg Uexküll erbauet 
eo tempore vergeblicher Angriff der Seingallen. 
Auch die von Holm begehren eine Burg. 
Inter duoruni praedictorum castrorum constructionem Meinard von 

dem Bremer EB. Hartwich zum Bischöfe geweihet. 
Sonnensinsterniß in die Joannis Baptistae 

Die Schiffe wollen in Pascha nach Gotland; Meinard läßt sich bewe-
gen, zu bleiben, sendet Theodorich nach Rom. 

Kreuzpredigt. 

Schon früher Feldzug cum Duce Sueciae Tbeutonicis et Gothis. 
Meinard stirbt 

B e r t o l d .  
Bertold macht anfangs Schwierigkeiten, kömmt dann ohne Heer nach 

Holm; kehrt um; erhält päpstliche Vollmacht, kömmt mit Kreuzfahrern • 



tels; selbst nicht x'v. 12., wo doch die Abreise der alten von Livland erzählt ist, denn 
mit der Ankunft der neuen beginnt XVI. 1. Wohl führt uns XI. 8. bis Ostern, 
wir begleiten den Bischof bis Dünamünde, aber erst XII. 1. sagt uns, daß er wirklich 
abreisete, sich dem Meere auvertrauete. So ist XIX. 10. schon Ostern vorüber, aber 
die Ankunft des Bischofs in Livland verschiebt den Anfang des folgenden Capitels, 
uud wahrscheinlich weit, in unser Jahr, da schon §. 2. Maria Himmelfahrt (15. Aug.) 
als Datum hat. 

Dieses jährlich wiederkehrende Ereigniß muß, wie wir oben bemerkten, ziemlich nahe 
zusammengetroffen sein mit der Zeit, in welcher Albert zum Bischöfe geweihet war; denn 
von einem völligen Zusammenfallen dieser Data kann schon darum nicht die Rede sein, 
weil der Capitelausang nach dem frühen oder späten Cisgange u. f. w. wechselt; aber die 
We ihe  A l be r t s  muß  i n  e inen  de r  e r s ten  Mona te  uus res  Jah res  f a l l en ,  da  He in r i ch ,  
an den zwei Stellen, wo er entschieden früher anfängt, diesen Zeitpunkt im Winter, näher 
in den Fasten hat, und an den zwei Stellen, wo er den Ansang des Bischossjahres 
hervorhebt, die Eröffnung der Schifffahrt sogleich folgt; wenn wir diese Punkte und 
den 25steu März als Jahresanfang nach Christo bei Heinrich anerkennen, so sallen 
alle Schwierigkeiten weg, welche durch Grubers Voraussetzungen hineingekommen 
sind und sich so lange ungestört erhalten haben. 

Die Hauptprobe muß eine Uebersicht geben, welche eine Zusammenstellung der 
Ereignisse ans Heinrich nebst Vergleichung der darauf bezüglichen Data aus ihm und 
den sonst sicheren Quellen, enthält. Ich lasse sie hier folgen, führe aber natürlich 
vorzugsweise nur an, was mit chronologischen Angaben versehen ist. 

Jahre Chr .  
bei  Hcinr .  

Fremde Zeugni  sse.  Jahre  Chris t i  nach 
Gruber .  

Unsere  Zei t rechnung.  

• • 1224 od. 1225 
-67=1157-58. 

1226 — 67 = 1159 

1224 - 40 = 
1184 

1226 — 40=1186 

Winter. 
Sommer. 

• -

1 

s. 1191 mensc Junio., Godcfr. 
Colon.; 1191. 23. Zum bei 

Brinckmeier. 

• • (Grabschrift I. 8. not. k.) (1196) (1196) 

(1197) 



Capitel und 
Alberts Jahr. 

Heinr ichs  Zei tangaben nebst  den zugehörenden Begebenhei ten 

§. 6. 
8- 9. 

§. 10. 

Alb. I. 1. 

III. §• 1. 
§. 2. 

§. 4. 
z. 

IV. §. 1. 

§. 4. 
2. 
V. §. 1. 

VI. §. 4. 
V. §. 4. 
4. 

VI. §1. 2. 
§. 3. 
§• 5. 
§• 6. 
§• 7. 

5. 
VII. §.1.2. 

§• 3. 
§. 5. 
8. 7. 
§. 8. 

6. 
VIII. §. 1. 

8- 2. 
§. 3. 
§ 4. 
§. 7. 

?. 
IX §. 1. 

§. 2. 3. 

§. 6. 
§• 8. 

§.9-11. 

§ 1 2 .  
§• 14. 

Bertold fällt IX Kaiend. Augusti 1198. — Stillstand . • 
mense peracto Friedensbruch von Seite der Liven. 
proxima quadragesima Beschluß der Liven, jeden Geistlichen 

Pascba bleibe, zu tobten; sie reisen . 

der post 

A l b e r t .  

Anno Domini 1198 Albert zun, Bischöfe geweihet 
äestate proxima post consecrationem Albert nach Gotland und über 

Dänemark zurück nach Deutschland. 
in natali Domini Albert in Magdeburg vor König Philipp .... 

Albert mit Pilgern in Begleitung von 23 Schiffen nach Livland. 
Kämpfe mit den Liven — segetes Livonum verbrannt — Frieden; 
Geiseln; Rückreise; 

Theoderich zu Jnnoeenz 

Alberts Rückkehr nach Livland mit Pilgern 
eadem aestate Riga zu bauen angefangen. Das Stift von Uerküll 

nach Riga. 
hieme subsequent! wollen die Litauer Semgallen angreifen .... 

Albert nach Deutschland; feilt Bruder Engelbert mit den ersten Bür-
gern in Riga, Propst, — Cistercienserkloster Dünamünde; Theode­
rich Abt. — 

eodem tempore Stiftung der Schwertbrüder*). 
deinde verbrennen die Semgallen die Kirche in Holm 

Alberts Rückkehr. Treffen mit estnischen Seeräubern unterwegs. — 
Die befreiten Gefangenen an EB. Andreas von Lund gesandt. 
post liaec Br. Theoderich mit Ccnipo zu Jnnoeenz III. 
eadem aestale der König von Polozk vor Uerküll, der von Gercike 

bis Riga. 

Albert nach Deutschland. Litauer und Liven vor Riga 
h\eme instante Rückreise der Pilger qui iam seeulo remanserant annuo. 

Abfahrt ante nativitatem b. Mariae virginis; begegnen Theoderich 
und ©rtiipo; weiden nach Cntlititd verschlagen; kommen in vigilia 

Andreae Apostoli nach Wis by, ihr Schiff friert ein 

circa quadragesimam 1204, quo magis illae gentes suas exercere 
solent expeditiones, 2000 Litauer nach Estland an Riga vorbei; 
post dies non mullos Westhard, der Semgalle, und die Rigischm 
lauern ihnen auf dem Rückwege auf, nimia profunditas nivis tobten 
1200 

Albert mit seinem Bruder Rethmar nach Riga. . . . 
Cistercienserkloster in Dünamünde; Theoderich Abt. (Schon VI.'5 ) 
Zug die Düna hinauf bis nahe Kokenhusen; Konrad besetzt Uerküll' 

seine Leute mähen segetes Livonum iam maturas; . 

brevi transaelo tempore werden sie dabei überfallen. 
Eadem hyeme ludus propbetarum Rigae. 

*) Siehe die Ainncrkllng zu dieser 5telle. 



Jahre Chr .  
bei  Heinr .  

Fremde 3cugnisse .  Jahre^Chris t i  nach 
Gruber .  

Unsere  Zei t rechnung.  

1198 1198 

1199 

1198. 24. Jttli. 

1199. Fasten. 
Frühjahr. 

1198 1198 Ende 1199. Anfang. 
Sommer. 

• • 

(Böhmcr'S Regesten bei d. Z.) 1199 

1199 — 1200 

1200—1201 

1201—1202 

Weihnackt. 

1200. (Frühling.) 

Sommer. 

Herbst? 

1201. Frühling. 
Sommer. 

Winter. 

1202. (Frühling.) 

(Winter?) 

. • 

t . . . . . .  1202 — 1203 

1203 — 1204 . 

1203. 

Sommer. 

1204. 
gegen den Winter, 
vor 8. September. 

30. November. 

1204 1204 - 1205 1205. Fastenzeit. 

noch Winter, 
offenes Meer. 

S c miner. 

S C K I V T O K E S  KE R U M  LI V O N I C A U U M  1. 3 



Capitel und 
Alberts Jahr. 

Heinrichs Zeitangaben mit den zugehörenden Begebenheiten. 

Alb. I. 8. 
X. §. 1. 

§ 3. 
§- 7. 

§• 10. 
§. 11. 
§• 12. 
§. 13. 

§ 14. 
§- 15. 
§. 16. 
§• 17. 

9. 
XI. §. 1. 

§ 3. 
§. 5. 

§ 6 
§• 7. 

§• 8. 
§• 9. 

10. 
xii. §. l. 

S. 2. 
§• 5. 
§. 8. 

11. 
XIII. §. 1. 

§. 2. 
§• 3. 

§ 5. 

13. 
XIV. §. 1. 

§• 2. 
§• 4. 
§• 5. 
§ 6. 

Anno octavo inchoante Abt Tb eod eri ch nach Polozk; aber auch Liven 
sind da; allgemeine Versammlung in Livland berufen ad III. Kai. Jul. 
an den Fluß Wogene; Albert bleibt weg; seine Anbänger zu Tode 
gequält; Empörung der Holmschen; die Deutschen greifen Holm an 
die XV. post Pentecosten 

post haec Zug gegen Caupos Schloß. 
post haec Albert nach Deutsälland. 
post haec Wladimir von Polozk zu Schiffe gegen Riga und nach Hause, 
eodem tempore der König von Dänemark in Oesel; kehrt heim; EB. 

Andreas und B. Nicolaus nack Riga, wo sie totam hyemem mit 

gottseligen Betrachtungen u. s. w. hinbringen. Auf des EB. Rath 
Priester allsgesandt — autumnali tempore — 

Einführung der Advocatia. 
eadem hyeme Sonnensinsterniß 
Albrecht bereist Niederdeutschlaud; besucht König Philipp 

EB. Andreas in d. palmarum nach Gothland; 
ist ad pascha zu Hause 
Albert aus Deutschland zurück nach Riga in Pentecoste 
Tbeilung des Livenlandes zwischen Bischof und Orden. 
Raubzug der Littauer: in vigilia nativitatis Domini vor Treiden — in 

ipso die nativitatis in Cubbesel — Rückzug; Niederlage an der Düna. 
Danach Angriff auf Selburg 
eodem tempore Alobrand in Ungailnien, gewinnt auf dem Rückwege die 

Letten an der Amer. 
in hoc tempore der K. v. Kokenhusen gefangen; nach Riga gebracht; 

feiert Ostern mit dem Bischöfe, begleitet ihn nach Dünamünde; wird 
entlassen; treulos; flieht uach Rußland; Albert läßt 300 Pilger zurück. 

Albert nach Deutschland. — Kokenhusen verbrannt 
Zug nach Litauen mit Westhard; Regengüsse; Unfälle; 
eodem tempore neue Pilger 

Gesandtschaft der Lettenältesten nach Ungannien; Raubzug bis Odenpäb; 
Rache der Ungannier — gelu maximum; domini ca Gaudete. — 
Stillstand auf 1 Jahr. 

Albert zurück mit Pilgern; Wolther von HamerSleben u. a.; Kokenhusen 
besetzt; 

Wigbert ermordet den Meister Mnno; Volquin Nachfolger. 
eodem anno stirbt Engelbert. Jobannes Nachfolger. 
Cum iam dies autumnales appropinquarent Zug gegen Gereike; Erobe-

rung; Viesceka von Gereike wird Nasall 

Der Ordensbruder Bertold von Wenden post haec in Unqannien nack 
Ablauf des Stillstandes. 

Albert auf dem Rückwege nach Deutschland leidet durch kurische See­
r ä u b e r  ( n a c h  e i n i g e n  J a h r e n  g e s t r a f t .  § . 3 . )  . . . . . . .  

eodem tempore Russen von Pskow vor Odenpäh. 

Albert nach Deutschland, gewinnt 3 Bischöfe für das folgend? Jahr 
Angriss der Kuren auf Riga. Rettung die b. Margarethae 
post haec erobert Bertold Odempe. 



35 

Jahre Chr .  
bet  Heinr .  

Fremde Zeugnisse .  Jahre Chris t i  nach 
Albert .  

Unsere  Zei t rechnung 

1205 —1206 1206 im Anfange 
29. Juni (muß heißen 

Mai.) 

(Pfingstsonnt. 31. Mai, 
also i) 4. od. 5. Juni. 

Chron. Sialand. a. 1206. 
Matth. Chron. epp. Lund. a. 1206. Winter auf 1207. 

(Grub. not. o.) 
Winter auf 1207. 

• Herbst 1206. 

Godefr. Col. 1206. 28. Febr. 1207. 28. Febr. 

• • Brinckmeier 1207. 28. Febr. • у 

1206 — 1207 Palms. 15. April. 
Ostern 22. April. 
Pfingsten 10. Juni. 

Weibnachtsabend. 
Weihnachtstag. 

. . . . . .  1208 (gleich nach Neuj.) 

Ostern 6. April. 

1207 — 1208 
(Herbst?) 
Winter. 

December. 

1208 — 1209 1209. Schifffahrt. 

Urk. bei Dogiel t. V. p. 2. N. 2. Herbst. 
„anno 1209, pontificatus nostri 

anno undecimo." 

• 1209 — 1210 1210. Schifffahrt. 

• - 12. Juli. 

3" 



Capitel und 
Alberts Jahr. 

Heinr ichs  Zei tangaben nebst  den zugehörenden Begebenhei ten.  

§. 7. 6. 
§. 9. 

§. 10. 

Alb I. 13. 
XV. §. 1. 

§. 2. 

§• 3. 
§. 4. 

§. 6. 
§. 7. 

§ . 8 -11. 
§. 12. 

14. 
XVI. §. 1. 

§• 2. 

§. 3. 
§. 6. 7. 

§• 8. 
15. 

XVII. §. 1. I 
§• 2. I 
8.5. 
§. 6. 

16. 
XVIII. §. 1. 

§. 5. 

§• G. 
§• 7. 

Rudolf von Jericho auf dem Wege nach Polozk findet Esten vor Wen-
den; Kampf an der Pmer. Arnold nach Polozk. 

adveniente nativitatis Dominicae solennitate et hyemis asperitate inva-
Iescente Aufruf zu einem Rache- und Raubzuge gegen die Esten — 
Zug — glacies maris — langsamer Rückzug. 

— sequenti lunatione neuer Raubzug 
— tertia lunatione Vorbereitung zur Belagerung FellinS. 

Anno incarnationis Dominicae 1210, Praesulis Alberti XIII. erste Be­
lagerung und Eroberung von Fellin — ignis a Livonibus et Letlhis 
ylacie et nive exlinguitur. 

— post haec in paschaii solemnitate verschieben die Kaufleute die Ab-
fahrt nach Gotland bis zur Ankunft der Pilger. Allgemeiner Angriff 
auf Livland. 

hoc tempore Albert mit Volquin in Rom sendet die Briefe über die 
vom Papste bestätigte Theilung LivlandS und Lettlands zu Lande 
über Preußen nach Livland; kömmt selbst mit den drei Bischöfen. — 

Oeseler auf der Aa. 
Abt Theoderich zum Bischöfe über die Esten geweihet, Bernhard von 

der Lippe zum Abte. 
Albert nack Deutschland zurück 
Saccalaner und Ungannier in Lettland — Rachezug unter Eaupo u. f. w. 

Pest. Celebrata vero Dominicae nativitatis solennitate, cum frigoris 
instaret maxima asperitas et via rum ас pratorum congelatae essent 
profunditates, Zug nach Estland — 

Celebrata Epiphania nach Ungannien u. s. w. — sequenti die — 3 
diebus — quarto die — post triduum Rückkehr. 

Feldzüge hin und her. Frieden. Ende der Pest. 
post hoc resoluta glacie maris et Dunae Rückkehr der Bischöfe nack 

Deutschland, mit Ausnahme Philipps von Ratzeburg, welcher usque 
in quartum annum in Livland bleibt. (XIX. 5.) 

Annus erat Dominicae incarnationis 1211, sed antistitis initium decimi 
quarti; Rückkehr Alberts; Verhandlungen über Erneuerung des Frie-
dens mit den Esten auf drei Jahre. 

Zusammenkunft mit Wladimir von Polozk in Gereike; post reversionem 
Streit zwischen dem Orden und den Letten; die Unzufriedenen wollen 
slch collectis frugibus in ihre Schlösser zurückziehen. — . . . . 

Kitmpf. Russin fällt. Frieden. — Tausch über Kokenhusen u. Antine. 
Litauer bitten um Durchzug nach Estland. . . 

Albert nach Deutschland; Philipp Stellvertreter. 
Litauer plündern bis an die Amer. 

Kaufleute auf der Düna unter Volquins Geleite. 

hieme sequenti Um der russ. Fürst Wladimir wieder nach Riga. . 

Albert zurück mit Pilgern, aber bald wieder nach Deutschland ut facilius 
ad consilium Romanum venire posset in sequenti anno quod erat 
iam duobus annis indicium. ' 

terlius annus erat et pax cum Estonibus facta (1212) finem accenit. 
Steuer Raubzug nach Estland — in glacie maris; quarto die Riuibnm' 

p o s t  h o c  i n  q u a d r a g e s i m a  g r o ß e r  B r a n d  i n  R i g a .  . . .  J  

in quadragesima neuer Zug angesagt. 



Jahre Thr .  
bei  Heinr .  

Fremde 3  eugntsse .  Jahre Chris t i 'nach 
Gruber .  

Unsere  Zei t rechnung.  

Winter? 

Weihnacht 

* ' \ * 
1211. Anfang. 

1210 

Urkunde vom XIII. Kai. Nov. 
ao. 13. Innoc. Silv. doc. 

N. X. Dogiel t. V. p. 3. N. IV. 

1210-1211 noch Winter. 

Ostern 3. April. 

(Herbst?) 

nach Weihnacht. 

1212. 

nach h. 3 Könige. 

Eisgang. 

1211 Urk. bei Dogiel t .  V. p.  16. u. 
p. 102. ao. dorn, incarn. 1211. 

VIII. Kai. Aug pontificatus 
nostri ao. XIV. 

IM. b. Dog. t. V. p.  4. N. VI.  a. 1213. 

1211 — 1212 

1212 -1213 

um die Erndtezeit. 

1213. (Winter?) 

Schifffahrt. 

Winter auf 1214. 

Ep. Innoc. III. ар. Raynald. ao. 
1213. n.7. d. III. Kai. Mai. la­

det zum 1. Nov. 1215. 

1213 — 1214 1214. Schifffahrt. 

1215. Winters Anfang. 
Fastenzeit. 
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Capitel  und 
Alberts  Jahr .  

Heinrichs Zeitangaben nebst den zugehörenden Begebenheiten. 

§• 8. 

§. 9. 

Alb. I. 17. 
XIX. §. 1. ff. 

§. 5. 6. 

§• 7. 

§. 8. 

§. 9. 

§• io. 

§.11. 
18. 

XX. §, 1. 

§. 2. 

§• 3. 
§• 4. 
§• 5. 

§. 6. 
§- 7. 

19.  
XXI. §. 1. 

§. 2. 
§. 4. 
§. 5. 

§. 7. 
20. 

XXII. §. 1. 

§• 2. 
§. 3-8. 

§• 9. 

dies Palmarum — Dominicae resurrectionis solennitas — Oeseler mit 
Schiffen an der Adya. 

Die Ritter von Kokenhusen greifen Gercike an; die Düna ist frei von 
Eis. Unfall durch die Litauer. 

Allgemeine Erhebung gegen Riga und die Verbündeten der Deutschen. 
— Tbalibald getödtet. Rachezüge seiner Söhne; eadem aestate 

neun Züge. 
Bischof Philipp von Ratzeburg und Bischof Theoderich von Estland 

wollen nach Rom —• festinantes ad concilium Romanum mit den 
ausgedienten Pilgern; Gefahren bei Oesel; in vigilia Mariae Magda-
lenae wird der Wind günstig; sequenti mane sind sie in Gotland. 

B. Philipp stirbt. 
anno incarnationis Dominicae 1215 großes Eoncil in Rom; B. Albert 

und Theodorid) zugegen. 
festo nativitatis Dominicae peracto Zug gegen Rotalien in glacie maris. 

Unterwerfung des Castrum Sontagana: Kampf diebus novem — 
Uebergäbe die iam vicesimo. 

post dierum paucorum pausationem Zug gegen Oesel in glacie maris; 
heftiger Frost. 

transacta Dominicae resurrectionis solennitate Verabredung der Esten 
mit Wladimir von Polozk; der König stirbt plötzlich intraturus navem. 

Wachtschiff an der Mündung der Düna; Raubzug der Esten auf der Salis. 

Albert von Rom zurück besucht unterwegs König Friedrich in Hagenau; 
kömmt mit Theoderich und Pilgern nach Livland. 

post haec Theilung über Estland nicht von Dauer; in assumtione Ma­
riae Virginis Einfall in Harriett; Heinrich dabei. 

post haec P leskau er in Ungannien; 
tunc neue Theilung über Estland. 
iterum bitten die Ungannier um Hülfe in Riga; in festo Epiphaniae 

Raubzug nach Nowgorod 
post festum Epiphaniae Zug nach Wierland 
in quadragesima Russen vor Odempe; vertreiben die Deutschen. Frie-

dmSschluß. 

Boten deS Bischofs nach Saccala und Nowgorod, ohne Erfolg; Albert 
mit den rückkehrenden Pilgern nach Deutschland. — Albert von Lauen-
bürg und Abt Bernhard nach Livland. . . 

König Misceslaus von Nowgorod im Kriege mit Ungarn wegen Galicien. 
Caupo fällt in die Matthaei Apostoli. Friede mit Saccala. 
eod ein hyeme öftere Versammlung des Heeres; endlich in quadragesima 

Z u g  i n  d i e  S t r a n d p r o v i n z e n .  . . . . . . . . . . . .  
hoc ipso tempore Oeseler in Metsepole u. s. w. 

Albert, Theoderich und Bernhard, welcher eodem anno zum Bischöfe 
von Semgallen geweiht worden, nack Dänemark, Hülfe zu bitten in 
futurum annum. Alberts Stellvertreter der Decan von Halberstadt, 
der mit Heinrich Burewin nach Livland gekommen. 

post festum assumptions b. Mariae virg. Zug nach Harriett. 
Raubzüge der Pleskauer, Letten, Oeseler. 
Circa quadragesimae initium in glacie maris Versammlung an der Salis 

zum Zuge nach Estland; heftige Kälte. 



Jahre Chr. 
bei Heinr. Fremde Zeugnisse. Jahre Christi nach 

Gruber. Unsere Zeitrechnung. 

1214—1215 

Palmsonntag 12. Apr. 
Ostern 19. Apr. 

Sommer. 

21.-22. Juli. 

1215 Kai. Nov. 1215. Raynald. 

Vgl. Böhmer's Regesten. 1215 — 1216 

1. Novbr. 

nach Weitmacht. 
1216. (Januar?) 

(Februar?) 

nach Ostern (10. Apr.) 

15. August. 

V . 

1217. 6. Jan. (Epiph.) 
nach 6. Jan. 

Albert. Slad. ao. 1217. 

1216 — 1217 

1217 — 1218 

(Früh!.-) Schifffahrt. 

21. Sept. 
Winter. 

1218. Fasten. 

Schifffahrt. 

Uvf. von Heinrich Burewin in 
Lüb. Urkk. Nr. 16.-

nach 15. Aug. 

1219. Anfang der Fasten. 
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Capitel und 
Alberts Jahr. 

Heinrichs Zeitangaben nebst den zugehörenden Begebenheiten. 

Alb. I. 21. 
XXIII. §. 1. 

§. 2. 

§. 3. 4. 
§.5-7. 

§• S. 

§.9. 
§. И. 

22. 
XXIV §. 1. 

§.2.  
§• 3. 

§• 4. 

§. 5. 6. 
(§• 7. 

23. 
XXV. §. 1. 

§• 2. 
§. 3. 

§. 4. 

§. ß. 
24. 

XXVI. §. 1. 

§. 2. 
§• 3. 4. 

§. 6—11. 

§. 12. 13. 
25. 

XXVII. §. 1. 

§. 2. 

Albert von Deutschland zurück mit vielen Pilgern 
Waldemar II., EB. Andreas u. a. nach Estland 
Bischof Theoderich getödtet; Wesselinus von Waldemar ernannt. . . 
Albert in Semgallen; Kämpfe um Mesoten 

Kämpfe in Estland it. s. to 
Post festum nativitatis Dominicae Zug gegen Mesoten angesagt, durch 

Südwinde und weickes Wetter gehindert; erst celebrata purifications 
b. Virginis solennitate Eroberung 

Zug nach Estland, nachdem sie duabus hebdomadis geruhet; Scknee. . 
Eodem anno ernennt Albert seinen Bruder Hermann zum Bischöfe von 

Estland. — Waldemar hindert dessen Reise ad aliquot annos. (XXVIII. 1.) 

Taufen im Estenlande, Streit mit den Dänen; Albert nach Rom. — 
eadem aeslate 9 Raubzüge in Jerwen 

König Johann von Schweden setzt sich in Rotalien fest, läßt seinen 
Bruder Carl in Leal; dieser kömmt um 

Albert heimlich ans Lübeck, geht nach Rom zu Honoring III. Dage­
gen dänische Gesandte. Keine Hülfe; von da ad Imperatorem Fri-
dericum tunc noviter ad Imperium subiimatum. — Albert mit Her­
mann zu Waldemar; sie fügen sich: et mortua est eodem tempore 
regi na, uxor videlicet regis Daniae in partu 

Medio tempore Taufen im Estenlande. 
Eodem tempore Damiata durch Kreuzfahrer genommen.) 
statim sequenti anno post Pascha vergeblicher Angriff der Oeseler 

auf Reval. 

Albert zurück; erhält von Erzbischof Andreas die Befreiung Livlands 
zugesagt. Der dänische Vogt zurückgesandt. 

Pleskaner mit Litauern gegen Livland, zerstören annonam et quae iam 
collecta erant in campis. 

Die Deutschen lauern den Litauern auf, deshalb gehen diese nach Pleskau 
und bleiben bei den Russen per totum mensem; während die Deutschen 
sie erwarten tribus hebdomadibus, darauf einige nach Hause; die 
anderen suchen sie auf septem diebus, treffen unb schlagen sie, die 
Flüchtlinge cum esset iam tempore hyemali prae difficultate transi­
tu s Du пае ertrinken in der Düna. 

circa mediam hyemem Raubzug der Ungannier nach Jngermannland. . 

Eodem anno die Tartaren im Lande der Balve«, in Rußland, große 
Schlacht. Friede zwischen Riga und Smolensk und Pleskau. 

Der König Waldemar in Oesel; läßt Livland frei 
Erhebung der Oeseler gegen die Dänen. 

Die übrigen Esten folgen. — Blutbad in Fellin dominica IV. post 
Epiph. cum legeretur Evangelium : ascendente Ihesu in navem. 

Rachezüge. — Übereinkunft zwischen Albert und dem Orden üb. Estland. 

Bischof Bernhard mit Pilgern zurück. Raubzüge der Esten; Nieder-
lage an der Pmer. . 

Rüstungen gegen Fellin; Belagerung in Augusto von vincula Petri bis 
assumptio b. Virginis 

Uebergabe; weitere Züge. 



Fremde Zeugnisse. Jahre Christi nach 
Gruber. 

Unsere Zeitrechnung 

Chron. Sialand. Nicol. 
Chron. ep. Lund. ao. 1219. 
Cont. Sax. Gr. 1218. Vgl. 

Dahlmann I. S. 369. 3. 

Ulf. Index N. 9. »Ion. Liv. t.IV. 
N.2. ao. 1220. pontific. nostr.22. 

8. Aug, 1220. Grub. AHM. i. 

Friedrich zum Kaiser gefrönt 22. 
Nov. 1220., bis Decbr. nahe bei 

Rom. S. Böbmer's Regesten. 
1220. Allen. Gesch. v. Dement. 

Tas. 7. 
(schon 5. Novbr. 1219 !) 

Schlackt an der Kalka 31. Mai 1224? Die 
Ereignisse sind vvn Heinrich zusammenge-

zogen. 

Alb. Stad. ao, 1222. 

Waldemar II. v. Heinr. v. Schwe-
rin gefangen 6/r Mai 1223. 

1218-1219 

1219—1220 

1220 — 1221 

1221 — 1222 

1222 — 1223 

1219. Schifffahrt. 

nack Weilmacht. 
1220. Anfang. 

nach Lichtmeß 2. Febr. 
Ende Februar. 

Sommer. 

Winter. 

1221. nach Ostern 
(11. Apr.) 

Herbst? 

Winters Anfang, 

die Düna ist noch nicht fest. 

1222. Mitten im Winter. 

1223. 4. Sonnt, nach 
Epiph., damals 
29. Zan. 

Schifffahrt. 

1. bis 15. Aug. 



Capitel und 
Alberts Jahr. 

Heinrichs Zeitangaben nebst den zugehörenden Gegebenheiten 

§. 3. 

§. 6. 

Alb. I. 26. 
XXVIII. §. 1. 

§. 2. 
§. 5-6-

§• 7-9. 
27.  ч  

XXIX §. 1. 
§. 2. 

§• 3. 
§. 4. 

§. 5. 
§. 6. 

§• 7. 

§. 8. 
28. 

XXX. §. 1. 

§. 2. 

§. 3. 

§. 4. 

§. 6. 7. 

Russische Hülfe in Saecala; zu spät; zieht gegen Neval, belagert es 
4 Wochen vergeblich; Abzug. 

Celebrata Dominicae nativitatis solennitate Absiebt Dorpat zu belagern; 
man zieht gegen Lode; Belagerung hebdomadibus pene duabus; dann 
kleinere Burgen genommen. 

Kampf um Dorpat post Pascha quinque diebus. Unterdeß Albert mit Her-
mann bei dem gefangenen Könige Waldemar; Hermann zugelassen. 

Theilung Estlands. 
Belagerung von Dorpat begonnen in die assumptionis b. Virginis, eo-

dem quippe die anno praeterito Castrum Viliende captum est. 

Allgemeine Friedensgesuche. Theilung von Tholowa 

Allgemeine Ruhe. 
eodem anno qui fuit a Christo nato 1224 miserat Episcopus Mauritium 

sacerdotem in Curiam Romanam, petere — Legatum *). Et annuit 
Honorius III. — поп Romae sed Barione et misit it. s. w. . . . 

Wilhelm von Modena kömmt in der Düna an; schreibt nach Rom; be-
reiset Livland, Estland, Lettland — Zurück nach Riga — Besuche 
von allen Seiten. 

Zweite Reise längs der Düna bis Kokenhusm. Rückkehr nach Riga. 
Reverso Legato sedis Apostolicae Rigam machen sich die Deutschen von 

Odempe auf nach Wierland tempore autumnali; die streitigen Land­
schaften unter päpstlicher Aufsicht 

Post festum Epiphaniae, cum propter nives et gelu via sit in frigidis 
terris illis melior ad eundum neue Reise, bis Reval. — Rückkehr 
nach Riga. 

In quadragesima * ßoncil in Riga 

Wilhelm von Modena an der See wartet lange auf günstigen Wind; 
sieht Oeselsche Seeräuber mit ihrer Beute aus Schweden f predigt in 
Gotland das Kreuz gegen Oesel 

hoc anno verwaltet Meister Johannes Wierland u. s. w. Plünderungen, 
Feindseligkeiten und Verhandlungen darüber. 

Consummatis festis Natalis et Epiphaniae Domini nix tegit terras it. s. w. 
Feldzttg gegen Oejel; Г 1  abiani et Sebastian! festo peracto Versammlung. 

Die nono vor Motte; Belagerung; postquam sextus dies illuxit, prima 
videlicet post festum puriücationis, ne ipsa dies purificationis fieret 
поп pura, Sturm, Eroberung. 

Oesel ergiebt sich; Taufe. — Rückkehr der Sieger. 

*) Die Absendung offenbar aus dem früheren Jahre nachgeholt, da der Legat jetzt schon ankommt. 
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Fremde Zeug nisse. Jahre Christi nach 
©ruber. Unsere Zeitre chnung. 

29. März 1224 Albert in Deutschland. 
Silv. doc. N. XXtl. h. 

llrf. vom 21. 23. 21. Juli 1224 (t>. letzte ao. 
[joiitiflc. nostri XXV.) in der Silv. do­

cument. N. LXVI. 

Urk. ohne Datum ebd. N. LXVII. 

Honorius III. in Bari Raynald. 
ao. 1223 n. 1. 

Urk. 19. Decbr. 1225. 

Urkunden in deu Monumenta 
Bd. IV. No. 20. Id. Mart. N. 
21. XVII. Kai. Apr. N. 23. 
ej. d. N. 24. III. Id. Apr. 
N. 25. X. Kai. Mai. 1226. 
aus Riga. No. 26. Non. Mai. 
1226 aus Dünamünde. N. 27. 
ej. d. sine l. N. 28. X. Kai. 
Jun. Dünamünde, cfr. N. 29. 
Dogiel t. V. p. 11. N. XV. 
d. d. Riga. 20. Apr. 1226. 

1223 1224 

1224 - 1225 

1225 — 1226 

Herbst? Winter? 

nack Weilm. 
1224. Anfang. 

nach Ostern (14. Apr.) 
Ende Zuli. 

15. Aug. 

1225. 

Schifffahrt. 
Sommer. 

Herbst. 

1226. Nach heil. 3 Kön. 
6. Jan. 

Fastenzeit. 

Schifffahrt. 

Nach Weihnacht (1226) u. 
1227. h. 3 Kön. 

Nach 20. Januar. 
29. Januar. 

3. Februar. 



(X) АМ&ТМЕКТА ЫВИ1 POTIORA. 

I. Gesta Meinardi, primi Episcopi. 
1. Inlroitus. — 2. Meinardi primus aduentus in Liuoniam. — 3. Liu ones cui tum sub-

iecti? — 4. Qui primi e Liuonibus baptizati ? — 5. Occasio castrorum construen-
dorum. — 6. Origines Ykeskolae, hodie Vxkul. — 7. Origincs Ilolmiae, hodie 
Kircliholm. — 8. Meinardus consecratur Liuoniae Episcopus. — 9. Liuones deficiunt 
a tide. — 10. Theodorid, Meinardi socii, fata inter barbaros. — 11. Episcopus 
despicatui habetur. — 12. Theodoricus euadit. — 13. Meinardus in Estoniam de-
fertur. — 14. Meinardus in Liuonia moritur. 

II. Gesta secundi Episcopi, Bertoldi. 
1. Bertoldus, Abbas Lucensis prope Ilanoueram, fit Liuonum Episcopus MCXCVII. — 

2. Vadit in Liuoniam inermis. — 3. Redux in Germania militem legit. — 4. Ar-
matus intrat Liuoniam MCXCVIII. — 5. Liuonum disceplatio cum Episcopo. — 
6. Bertoldus in acie perit MCXCVIII. — 7. Liuones baptismum poscunt. — 8. Mox 
a fide desciscunt. — 9. Chrislianos clericos vexant. — 10. Omnibus postremo Mi­
lium indicunt. 

III. Gesta Alberti, Liuonum tertii Episcopi, anno primo 
MCXCVIII—MCXCIX. *) 

1. Albertus fit Episcopus MCXCVIII. — 2. In Gotlandia D. viros ad militiam adsciscit. 
3. In aula Danica munera recipit. — 4. Magdeburg! milites legit. — 5. Quibus 
ex sententia Curiae Regalis iter in Liuoniam aequiparatur Hierosolymitano. 

IV. Alberti Episcopi annus II. Christi MCXCIX — MCC. 
1. Episcopus cum nauibus XXIII. Dunam intrat. — Ykeskolam venit. — 3. Ho'.miae 

obsidetur et liberatur. — 4. Impetratis a Liuonis obsidibus in Germaniam redit. 
5. Auctoris argutiae in etymo vocis Riga. — 6. Theodoricus ad Pontificem Ro-
manum ablegatur. — 7. Interdictum de portu Semigalliae поп frequentando. 

V. Alberti Episcopi annus III. Christi MCC — MCCI. 
1. Albertus Episcopus Rigam condit. — 2. Duo Liuonum castra Militibus Teutonicis in 

[XI] feudum confert. — [XI] 3. Pacem tacit cum Curonibus. — 4. Et cum Lithuauis: 
quae mox violatur. 

VI. Alberti Episcopi annus IV. Christi MCCI —МССП. 
1. Albertus Episcopus redit in Teutoniam. 2. Prater eius, Engelbertus, ex nouo 

Monasterio Rigam venit, — 3. Eligitur Praepositus, Capituli Ykeskolensis, — 
4. Superior! anno Rigam translati. — 5. Theodoricus de Thoreida fit Abbas Mo-
nasterii Dunamundensis, ordinis Cisterciensis. — 6. Episcopus ordinem instituit 
Gladiferorum. — 7. Semigalli Liuonum fiunt et Teutonicorum amici. 

VII. Alberti Episcopi annus V. Christi МССП — МССШ. 
1. Albertus Episcopus cum Cruce signatis in Gotlandiam tendens, offcndit piratas Osi-

lienses, qui quamdam Daniae Ecclesiam spoliauerant. — 2. Quos ante Wisbuensem 

*) Ueber diese JahreSzablen Grub er s f. die vorausgehende Erörterung der Chronologie Hein­
richs. Sie bleiben hier unverändert, weil Grub er sehr ost nach ihnen citirt, und zwar innncr^nack 
der ersten. ^ 
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portrnn sui aggrediuntur et vincunt. — 3. Spolia eis erepta Albertus remiltit Lun-
densi Arcbiepiscopo. — 4. E Wisbu soiu ens Rigam venit. — 5. Theodoricus 
Abbas Cauponem, Regulum quemdam Liuonum, Romain Pontifici adducit. — 6. In-
nocentii Papae III. heneficentia in vtrumque. — 7. Regulus Ruthenorum Poloscen-
sium ab Ykeskolensibus pecuniam extorquet. — 8. Lettonum Regulus duos Clericos 
et aliquot ciues Rigcnses occidit. — 9. Sigfridi, primi Ilolinensium Parochi, obitus. 

VIII. Alberti Episcopi annus VI. Christi MCCIII—MCCIV. 

1. Abeunte in Germaniam Episcopo, Rigenses a Lettonibus et Liuonis vexantur. — 
2. Cruce signati Magdeburgenses redeunt in patriam. —• 3. Theodoricus Abbas cum 
Caupone red их in Liuoniam. — 4. Reuertenlium iter per Gotlandiam et Daniam 
memorabile. 

IX. Alberti Episcopi annus VII. Christi MCCIV—MCCV. 
1. Lettones, duce Swelegato, Rigae cxitium minantur. — 2. Semigalli, duce Wcst-

hardo, Christianis copias offerunt. — 3. Horum auxilio Lettones profligantur. — 
4. Ipse Swelgatus occiditur. — 5. Lettonum hoc proelio caesorum vxores vitam 
laqueo finiunt. — 6. Episcopus redit cum percgrinis. — 7. Monachos Montis sancti 
Nicolai transfert in Dunamundam. — 8. Liuones Ykeskolenses fugiunt ad Leiie-
wardenses. — 9. Ascheradenses pacem admittunt. — 10. Kokenhusanus Regulus, 
Vesceca, salutat Episcopum. — [XII] 11. Ykeskola datur Christianis incolenda. — [XII| 
12. Eorurn aiiqui Diis immolantur. — 13. Liuones circa Du nam persistunt in ob-
edientia. — 14. Rigae per hiemem agitur sacra Comoedia. 

X. Alberti Episcopi annus VIII. Christi MCCV-MCC VI. 
1. Episcopus Legs tum Pleskoviam*) mittit. — 2. Qui ei Russorum consilia prodit bel­

lica. — 3. Quae mutantur in Legationem, quae de Teutonicorum et Liuontim 
dissidio cognosceret. — 4. Dies dicitur ad Wogenam fluvium. — 5. Liuones duos 
Neophytos dilaniant. — 6. Quorum corpora qniescunt in ecclesia Ykeskolensi penes 
Mein a rd и m et Rertoldum. — 7. Holmenses Parochum suum occidunt. —• 8. Rigenses 
vincunt Liuones et Holmenses, et Ducem eorum occidunt. — 9. Holmia recupe-
rata nouo praesidio munitur. — 10. Expeditio Chrislianorum in Thoreidam, partim 
kausta; partim irifausta. — 11. Episcopus migrat in Germaniam. — 12. Rutheni 
interea Holmiam frustra obsident. — 13. Rex Daniae venit in Osiliam, et Archie-
piscopus Lundensis Rigam, ibique hibernal inter pia exercitia. — 14. Liuones 
passim admittunt sacerdotes Christianös. — 15. Parochus tit primus magistratus 
Politicus. — 16. Ecclipsis Solis. — 17. Albertus Episcopus ab Imperio Liuoniam 
recipit, diuesque promissis ex aula Regis Philipp! discedit. 

XI. Alberti Episcopi annus IX. Christi MCCVI - MCCVII. 
1. Lundensi Arcbiepiscopo in Gotlandiam regrcsso, Rigam redit Albertus Episcopus. — 

2. Cui Regulus Kokenhusanus dimidium Castrum suum о Isert. — 3. Episcopus Era tri-
bus Militiae Christi terliain partem cedit Liuoniae acquisilae; поп acquirendae. — 
4. Exemplnm mali Iudicis in Thorcida. — 5. Lettones Thoreidam inuadentes funduntur. 
— 6. Christian! expugnant Castrum Selonuni. — 7. Vngannenses adducuntur ad 
fid cm. — 8. Rannerouius, capto Vesceca, Kokenhusain per insidias capit: iussu 
Episcopi mox restitutam; sed Christiano praesidio munitain. — 9. Vesceca, occisis 
dolo praesidiariis, formidine pocnae, combusts Kokenlmsa, fugit in Moscoviam. **) 

XII. Alberti Episcopi annus X. Christi MCCVII—MCCVIII. 
1. Discedentis Episcopi homines Russos fugientes perseqimntur. — 2. Christian!, West-

hard о , Semigallorum Due!, iuneti, con-[XIII]tra Lettones pugnantes, vineuntur.— [XIII] 

*) S3idmdir nach Plosceke, d. H. nach Polozk. 
**) Besser: in Russiam. 
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3. Decernunt, in posterum cum paganis contra paganos non esse bellum gerendum. 

— 4. Lettones, in Semigalliam impressionem facientes, profligantur. 5. In 
Liuoniam veniunt nonnulli Clerici primi ordinis. — 6. Bellum cum Estonibus 

gestum. 

ХШ. Alberti Episcopi annus XI. Christi МССУП1 — MCCIX. 
1. Redux Episcopus instaurato Kokenhusano Castro Rudolphum de Iericho praeficit. — 

2. Primus Gladiferorum Magister a proditore occiditur. — 3. Engelberte defuneto 
in Praepositura ecclesiae Rigensis succedit Iohannes. — 4. Wissewaldus, Lettonum 
regulus, ratione castri Gercike fit Vasallus Episcopi, et inuestitur pompa trium 
vexillorum. — 5. Vngannenses pacis renouationem quaerunt. 

XIV. Alberti Episcopi annus XU Christi MCCIX—MCCX. 
1. Pugna naualis cum Curonibus infausta. — 2. Rutheni Castrum Odeinpe ad deditionem 

adigunt. — 3. Frisii Curones vlciscuntur. — 4. Episcopus tribus in Germania 
Episcopis persuadet iter in Livoniam. — 5. Riga, a Curonibus mari obsessa, tan­
dem liberator. — 6. Odempe recuperatur. — 7. Rudolphus de Iericho, Plesco-
viam *) pro pace missus, in itinere impeditur — 8. Nouo hello Es to ni со. — 
9. Alius Legatus Plescouiam **) missus redit cum Legatis Russorum, cum quibus 
Rigae pax concluditur. — 10. Russi Plescouienses Rigensibus iunguntur in hello 
contra Estones perurgendo. 

XV. Alberti Episcopi annus XIII. Christi MCCX—MCCXI. 
Saccalensium Castrum, Felinum, capitur. — 2. Albertus Episcopus Roma redit, im-

petrata a Pontifice pactorum confirmatione, cum tribus aliis Episcopis. — 3. Bello 
Estonico se ingerunt Osilienses. — 4. Theodoricus, Abbas Dunamundensis, fit 
Estoniensium Episcopus in partibus, et Rernardus Comes Lippiensis fit Abbas. — 
5. Loco deeimarum Liuones Christian! de quolibet vnco agri certain mensuram 
frumenti solvunt. — 6. Albertus Episcopus abit in Germaniam. — 7. Saccalensium 
impressio in Livoniam. — 8. Rex Nouogardiae, Miesceslaus, e Harriensibus ex-
torquet pecuniam. — 9. Theodoricus Episcopus tentat conuersionem Saccalensium. 
— 10. Saccalenses impetu Plescouiam [XIV ] capiunt, et spoliatam relinquunt. — 
11. Liuones cum Estonibus separatam pacem faciunt. — 12. Verdensis et Pader-
bornensis Episcopi redeunt in Germaniam. — 13. Plescouiensium regulus, Wlodo-
mirus, a suis eiectus, Rigae asylum inuenit apud generum, Episcopi fratrem, Theo-
doricum militem. 

XVI. Alberti Episcopi annus XIV. Christi MCCXI — МССХП. 
1. Redux с Germania Episcopus pacem facit cum Estonibus. — 2 Pacem quoque facit 

cum Ruthenis, qui iuri suo in Liuoniam renuntiant. — 3. Coniurant Letti contra 
Fratres Militiae, nullo modo sedandi. — 4. Rebelles tandem armis perdomantur. 
— 5. Lex subiectionis. — 6. Compositio inter Lettos et Fratres Militiae per ar-
bilros definita. — 7. Wlodomirus Russus fit Aduocatus prouinciae Antinensis, et 
paullo post Idumaeorum. — 8. Kokenhusani ***) turbant Saccalenses. 

XVII. Alberti Episcopi annus XV. Christi MCCXII — MCCXIII. 
1. Abeuntis Alberti Episcopi vices cum laude obit Raceburgensis Episcopus, Philippus. 

— 2. Lettones Leltiam peruagantur. — 3. WissewaIdi socer, a Fratribus Militiae 
captus, in car cere Wendensi se gladio confodit. — 4. Wlodomir abit in Russiam. 
— 5. Lettones, Dunam superantes, repelluntur. — 6. Wlodomir e Russia redit in 
Idumaeam. — 7. Lettonnm Dux, Stecse, occiditur. 

*) Wieder verwechselt mit Plosceke, d. H. Polozk. 
**) ders. Jrrtbum. 

***) Vielmehr Letthones. 

1. 

(XIV] 



XVIII. Alberti Episcopi annus XVI. Christi MCCXIII-MCCXIV. 

1. Redux Episcopus rursus discedit iii Germaniam. — 2. Wlodomirus abitum minatur 
in Russiam. — 3. Philippus, Raceburgensis Episcopus, condit vrbem Fredeland.— 
4. Kokeiihusani milites per dolum inscendunt spoliantque Castrum Wissewaldi. — 
5. Christian! exercitum ducunt in Rotaliam. — 6. Incendio Rigensi conflagrat Ec-
clesia Fratrum Militiae. — 7. Castrum Lealense capitur. — 8. Martyrium Friderici 
de Cella, ordinis Cistertiensis monachi. — 9. Kokenhusani milites, Lettones laces-
sentcs, male plectuntur. 

XIX. Alberti Episcopi annus XVII. Christi MCCXIV — MCCXV. 
1. Estones omnes conspirant contra Rigenses. — 2. Osilienses Rigam mari obsident. — 

3. Ceteri Lettos inuadunt, et ab [XVJ auxilio Rigensihus ferendo distrahunt. — 
4. Victi tarnen baptismum expetunt. — 5. Raceburgensis Episcopus, cum Estensi 
in Germaniam rediturus, laborat inter Osilienses. — 6. Liberatus in Gotlandiam 
defer tu r, et paullo post m oritur. Eius elogium. — 7. Alberti Episcopi Acta in 
Concilio Romano. —- 8. Castrum Estiorum Sontagana expugnatur. -— 9. Rigenses 
per glaciem excursionem faciunt in Osiliain. — 10. Rex Wlodomirus de Plosceke 
moritur. — 11. Osilienses, denuo ineurrentes, dispelluntur. 

XX. Alberti Episcopi annus XVIII. Christi MCCXV—MCCXVI. 
1. Albertus Episcopus cum Ep. Estiensi Roma redit. — 2. Christianorum prima im-

pressio in Estiain Harrionensem. — 3. Rutheni tributum petentes occupant montem 
Odempe. — 4. Estonia inter Episcopum Rigensem et Estiensem et Yolquinum 
Magistrum diuiditur aequis partibus. — 5. Vngannenses excurrunt versus Nouo-
gardiam. — 6. Rigenses penetrant in Wironiam. — 7. Rutheni Castrum Odempe 
per compositionem capiunt. — 8. Wlodomir generum suum, Theodoricum, fratrein 
Episcopi, contra datam (idem, captiuum abducit Plescouiam. 

XXI. Alberti Episcopi annus XIX. Christi MCCXVI — MCCXVII. 
1. Albertus Ep. fralris liberatione frustra tentata, abit in Germaniam; sed inde venit 

Albertus Comes Laucnburgicus seu Nordalhingiae. — 2. Estonenses Miesceslaum 
Regem Nouogardiae ad bellum excitant contra Rigenses. — 3. Quo hello perit 
Lembitus, tyrannus. — 4. Caupo, Lettorum Dux, occiditur. — 5. Saccalanenses 
plane perdomantur. — 6. Cum Gerwanensibus baptismum admittunt. — 7. Osi­
lienses praedones e continenti expeiluntur. 

XXII. Alberti Episcopi annus XX. Christi MCCXVII -MCCXVffl. 

1. Rex Daniae proinittit auxilium Episcopo. — 2 Expeditio in Ilarriam conuertitur in 
Ruthenos, duce Henrico Burewino, Nobili domino Venedorum. — 3. Pugnatum 
dubio Marte. — 4. Rutheni Ropam veniunt. — 5. Castrum Wenden frustra ob­

sident. — 6. Lettones Plescouiam tentant. — 7. Letti per Russiam vagantur. — 
8. Osilienses Eremitam in insula Dunae occidunt. — 9. Rigenses in Reualiensem 
provinciam impressionem faciunt. 

[XVI] ХХ1П. Alberti Episcopi annus XXI. Christi MCCXVHI — MCCXIX. [xvij 

1. Albertus Dux Saxoniae cum Episcopo venit in Liuoniam. — 2. Danorum appulsus 
in Estoniam, vbi Reualiam condunt. Theodoricus, Episcopus Estiensis, occiditur: 
cui Dani substituunt Wesselinum. — 3. Semigalli tentantur, exstrueto Castro Me-
solhen. — 4. Semigalli rebellantes Castrum occupant. — 5. Lettorum concertatio 
cum Ruthenis. — 6. Gerwarenses fulem renouant. — 7. Wironia ad obsequium 
reducitur. — 8. Castrum Mesothen Semigallorum expugnatur et incenditur. — 
9. Harrionenses et Osiliani male plectuntur. — 10. Dani reposcunt Estoniam to-
tarn — 11. Occiso Estiensi Episcopo, Theodorico, Albertus substituit fratrem, 
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Ilermannum, sancti Pauli Abbatem apud^Bremenses, inuito Daniae Rege, Episcopum 

Lealensein. 

XXIV. Alberti Episcopi annus XXII. Christi MCCXIX—MCCXX. 
1. Praeconcs in Wironiam missi turbantur a Danis, to tarn Estoniam sibi vindicantibus. 

— 2. Albertus Episcopus prouocat ad Curiam Romanam. — 3. Suecorum in-
faustus accessus in Wykiam, seu prouinciam Lealensem. — 4. Albertus Ep. a Papa 
et Imperatore destitutus, eonfugit in elientelam Regis Daniae. — 5. Henrici sacer-
dotis in baptizandis infidelibus solertia. — [6. Estonia to ta baptizatur. — 7. Osi— 
liensium in Danos Revalienses infausta expeditio.] 

[XXV. Alberti Episcopi annus XXIII. Christi MCCXX—MCCXXI.] 
[1. Dani Estoniam [1. Livoniam] Teutonicis relinquunt. — 2. Landes beatae Virginis, 

Livoniam su am contra iniurias bostium defendentis. — 3. Rutheni et Letthones 
Letthiam invadunt. — 4. Letthonum elades. — 5. Nogardia a Rigensibus vexata.J 
— 6. Ungannensium expeditio contra Rulhenos in Ingria. 

XXVI. Alberti Episcopi annus XXIV. Christi MCCXXI—МССХХП. 
1. Russi a Tartaris victi, amissis L. Regibus, pacem cum Rigensibus renouant. — 2. 

Dani in Osilia auxilio Rigensium Castrum construunt, et Alberto Episcopo Liuoniam 
permit tun t. — 3. Osiliani Danos ex Castro et insula expellunt; Theodoricum fra-
trem Episcopi detinent. — 4. Osiliani excitant ceteros Estienses ad expellendum 
Danos e continenti. — 5. Insurrectio Estiensium contra Fratres Militiae Vellinenses. 
— 6. Crudele supplicium de Aduocato Danico sumtum. — 7. Dorpatensium in 
Christianos saeuientinm sors propitia Hartwico sacerdoti. — 8. Estienses Russos 

XVII] in auxilium aduocant. — [XVII] 9. Fidem Christianam Rigensibus remittunt et ohsides 
recipiunt. — 10. Mercator Teutonicus ab hospite su о occiditur. — 11. Reualia ab 
obsidione liberatur. — 12. Letti infestant Vnganniam. — 13. Fratres Militiae, 
auxilio Episcopi, cui lertiam Estoniae conlirmant, amissa recuperant. 

XXVII. Alberti Episcopi annus xxv. Christi МССХХП—МССХХШ. 

\. Estones Lettbigalliam inuadentes, male plectnnttir. — 2. Castrum Vellinum et Castrum 
ad Palam reeuperantur. — 3. Susdaliae Regis frater cum magno Rulhenorum exer-
citu Reualiam frustra obsidet. -— 4. Fratres Militiae Dorpatum frustra tentant, et 
Gerwanenses domant. — 5. Rutheni Dorpato praeficiunt Vescecam, Regulum о lint 
Kokenhusanum. — 6. Rigenses caslra quaedam circa Reualiam, ab hostibus insessa, 
occupant, et Reualiensibus reddunt. 

XXVin. Alberti Episcopi annus XXVI. Christi МССХХШ — MCCXXIV. 
1. Albertus cum fratre Ilermanno, quem Daniae Rex in carcere Esticnsem Episcopum 

agnouit, redit e Germania. — 2. Estonia inter ambos Episcopos et Fratres Militiae 
diuiditur acquis partibus. — 3. Vesceca ad deditionem castri Dorpatensis inuitatur. 
— 4. Causa belli adversus Dorpatenses suscipiendi. — 5. Omnis militia Chri­
stiana accingitur ad obsidionem castri Dorpatensis. — 6. Episcopi Frater Johannes 
de Apeldern, primus vallum inscendit: quo facto Castrum deditur, et Vesceca occi­
ditur. 7. Osiliani Thcodoiicum, fralrem Ep., dimittunt, et ceteri Estonienses 

obsequium spondent. — 8. llermannus Ep. Castrum Odempe fratri suo et Elidel-
berto de Tiesseilhusen, cum aliis, commiltit, erigitque Episcopatum Dorpateusem.° 

— 9. Fratres Militiae quoque et Rigensis Episcopus tertias suas recipiunt. 

XXIX. Alberti Episcopi annus XXVfl. Christi MCCXXIV — MC CXX V. 
1. Dorpatensem victoriam alla quies Liuoniensis Ecclesiae insequitur. — 2. Apostolicae 

[XVIII] Sedis Legatus Guilielmus, Mutinensis Episcopus, in Liuoniam venit. — [XVIII] 3. 
Circuit totam Lettiam et Estoniam. — 4. Rigam redux Indicia habet, et Russo-
rum Legalionibus, uec non a Westhardo Semigallo et Wissewald о Lettonum 



Duce*), salutatur. — 5. Ipse Liuones ad Dunam habitantes visitat. — 6. Esto-
niae partes inter Teutones et Danos litigiosas sedi Apostolicae adiudicat. — 7. 
Ipse eo profectus, terras illas in fidetn recipit, constitutis Iudicibus Pontificiis. — 
8. Habito Rigae Concilio, naues conscendit. — 9. Auctor hos annales veluti sigillo 
suo roborat. 

XXX. Alberti Episcopi annus XXVIII. Christi MCCXXV—MCCXXVI. 
1. Legatus, in Gotlandiam divertens, Crucem praedicat contra piratas Osilianos. — 

2. Praefectus Legati in Estonia confligit cum Danis Reualiensibus. — 3. Christia-
norum e Liuonia iter per glaciem in Osiliam. — 4. Narrantur fortiter gesta in 
expugnatione castri Monensis. — 5. Castrum Waldia in Osiiia insula deditur, et 
Osilienses Christian! Hunt. — 6. Auctor in laudes diuini Numinis effiinditur. 

*) Vielmehr Herr von Gere ike. 
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, [Ц CHRONICON LIVON1CUM VETUS, 
c o n t i  n  e n s :  

Res gestas trium prlmorum episcoporum. 

I. Gesta Meinardi primi Episcopi. 

1) Introitus. — 2) Meinardus venit in Livoniam. — 3) Livones cui turn subiecti? — 
4) Oui primi e Livonibus haptizati? — 5) Occasio castrorum construendorum. — 
6) Origines Ykeskolae, hodie Uxkul. — 7) Origines Holmenses. — 8) Meinardus 
Episcopus ordinatur. — 9) Defectio Livonum a baptismate. — 10) Theodorid, Mei­
nardi socii, fata inter gentiles. — 11) Episcopus invitus in Livonia detinetur et 
despicatui habetur. — 12) Theodoricus evadit. — 13) Meinardi expeditio in Wiro-
niam. — 14) Eiusdem obitus anno 1196. 

[ivina Providentia, memor Raab et Babylonis videlicet con-
fusae gentilitatis, nostris et modernis temporibus Livones 
idololatras ab idololatriae et peccati somno taliter igne 
sui amoris excitavit. 

Fuit vir vitae venerabilis et venerandae canitieia), sa-
cerdos ex Ordine beati Augustini, in coenobio Sigeber-
gensib). Hie simpliciter [2] pro Christo et praedicandi 
tan tum causacum comitatu mercatorum in Livoniam 
venitc). Teutonicid) enim paulo ante mercatores, [3] Li­
vonibus familiaritate coniuncti, Livoniam frequenter navi-
gio per Dunae flumen adire solebant 

Accepta itaque licentia praefatus sacerdos a rege Woldemaro de Plosceke6), 
cui Livones adhuc pagani tributa solvebant, si mul [4] et ab eo muneribus receptis, 
audaeter divinum opus aggreditur, Livonibus praedicando, et ecclesiam Dei in 
villa Ykeskola f) construendo. 

a) Aomen vir. Meinardus п. 5. IJn dem Revelschcn Manuscript stellt der Name dabei Al 
Viud cognomims habuerit; cuias et cuius familiae fuerit; — militaris, an plebeiae? — incompertuni 
Silent enim veteres; neque recentiores, quod fere fieri solet —, coniecturas aliquas adferuut aut 
indulgent mendacus: raro abstinentiae exemplo. 

b) Die Anmerkung Grub er's über die beiden Klöster dieses Namens (Sieqbnrq in der Nabe 
von ooiut , audcr ^ieg, und Slgebcrg in Holstein) folgt am Schlüsse dieses Capitcl" Ж I n 58 

c) Dle,e Anmerknng Grub er's bestimmt die Zeit, indem sie das Jahr, in welchem die d'eut-
scheu ,Uaufteilte ^ivland zu besuchen ansingen, sorgfältig scheidet von dem, in welchem Meinard u ieb 
Ltvland kam; jenes (nach XXIX. 9.) 1157 oder 1158 [1159], dieses 1186. Ich qebe si wör b 
uuedci am Schlitze л?х IIa. p. 58. Vergl. meine Einleitung, zweites Hauptstück 
, Д ® r u nV -5'pucht die Frage, ob diese Deutschen Bremer oder Lübecker gewesen und entscheidet 
if 1 i - If ' ®lcmcr* ®lc vollständige Anmerkung siehe am Schlüsse j\ä III fin 
Vergl. Pabst in Bunge's Archiv II. 1. u. f. " Л а  ш* P- b 0-

e) Livones, ad Dunum habitantes, ad occidentem, ultra Semigallos, Samogetas, quos К а л / j i-
histor. Volon. I. 4. е. 19. simpliciter Getas vocat; meridiem versus Lithuanos, quos nosipr c"i i° 
Lettones [ einmal Lettowiui, XXV. 3.] appellat, et a Lettis, Livoniae incolis, distinct -'"ad 

*) Vgl. tie Vorwürfe «on den Livcn ir. ? **-> Scit 1159 (1226-67). xxix. 



Pie Chronik 

Heinrich s des Letten. 

I. Geschichte Meinard's, des ersten Bischofs. 

. Die göttliche Vorsehung, welche an Rahab und Babylon, das heißt an diel, 
verwirrte Heidenschaft gedacht hat, hat in unsern jetzigen Zeiten die abgöttischen 
Liven vom Schlafe der Abgötterei und der Sünde durch das Feuer ihrer Liebe 
folgendermaßen erwecket. 

Es war ein Mann von ehrenwerthem Wandel, ehrwürdigen grauen Haares, 2. 
ein Priester aus dem Orden des heiligen Augustinus, in dem Kloster Sigeberg. 
Dieser kam Mos um Christi willen und nur des Predigens wegen in Begleitung von 
Kaufleuten nach Livland. Denn es pflegten deutsche Kaufleute, die mit den Liven be-
freundet waren, seit kurzem häufig auf dem Dünastrome nach Livland zu schiffen. 

Nachdem nun obbemeldeter Priester von dem Könige Wladimir von Polozf, 3. 
dem die Liven in ihrem Heidenthum noch zinsbar waren, Erlaubnis; erhalten und 
Geschenke dazu, griff er das Gotteswerk beherzt an, predigte den Liven und bauete eine 
Kirche Gottes in dem Dorfe Mskola. (Üxküll.) 

orientem vero RUSSOS Pleskovienses vicinos habuere, hosque iam tum Christianae religioni ritibusque 
ecclesiae Graecae acldictos. Prima gentis menlio apud Ptolemaeum 1.2. c. 11., ubi in Scan-
diae habitaloribus Gutas numeral et Leiwnes. sJll anderen Ausgg. c. 10.; es sind die letzten 
Wortes Vid. Orte Iii nomenclator Ptolomaicus p. 15. Gentis originem et fata indagare 
a n n i s u s  e s t  a c a d e m i a e  p r i n u n n  D o r p a t e n s i s ,  p o s t  a u l a e  e t  c a s t r o r n m  d e c u s ,  O l  a u s  H e r m e ­
linus, disquisitione academica de oriyine Livonum. Woldemarus iste, quem auctor regem de 
Plosceke appellat, Russis Wlodomir audit, neque Plescoviensibus ille, sed Poloscensibus ad 
Dunam fluvium praefuit, (V. ad annum 1211. п. 2.) qui hodie Lithuaniae Palatinatum con-
stituunt, subiectum olim Russis, et a Russis hodienum habitatum. Falluntur itaque scriptores 
Danici, quorum vestigia secutus Го. Isaac. Po nt anus rer. Пап. lib. 6. p. 290. scribit, Wal-
demarum I. Daniae regem eo tempore Livoniam tenuisse, eiusque indultu Meinardum, sacello 
prope ripam Rubonis (Dunae) exaedificato, coepisse iam tum aliquam ibi divini verbi sementem 
facere. Ad Wlodomirum enim, Russorum regulum haec esse referenda, docet noster, et Pontanum 
docere potuerat Arnoldus Lubec. lib. 7. c. 9. n. 10. Livones пит ex pacto, an vero ex 
lege subiectionis Ruthenis tributum solverint, pa rum compertum. Id constat ex auctore, neque 
id diffitetur idem Arnoldus I.e. tributi huius denegatione Livones Christianos deinceps saepius 
in se arma Ruthenorum provocasse. Civilis Meinardus, поп nisi cum venia doniini Livones inter-
pellaturus. Ipsos enim Livones certum principem vel caput gentis habuisse, non legimus. 
Tenuiores ditioribus paruere, quos noster Seniores et Maiores natu vocat; nusqnam Mobiles 
Principes vel Reges swenn auf den Nameu etwas ankömmt, so heißt doch Ako X. 8. gegen das 
Ende prineeps ac senior bei deu Liven, ebd. 10. Westhardus prineeps bei den Semgallen, VII. 5. 
Caupo quasi rex et senior Livonum uud XXI. 2. Lembitus Estonum prineeps et senior. ], 
quarum dignitatum vocabulis caret idioma patriuin, Hünings et Kunninf/es voce ex lingua Germa­
nica adoptata. 

f) Ykeskola, hodie Uxkul, est Castrum ad Dunam fluvium supra Rigam et Holmiam, in 
qua Meinardus non solum templum condidit, sed etiam collegium fratrum ordinis saneti Augustini 
instituit, quod instar haberet capituli, postquam ipse creatus esset Episcopus. Hoc in loco 
Meinardus primum, ac deinde Rertoldus, terrae sunt mandati. Superveniens Albertus, tertius epi­
scopus, capitulum hoc transtulit Rigam, a se conditam, ibique sedem fixit episcopalem, quae 
antea Ykeskolae fuerat. Vid. ad annum 1201 п. 3. 4. Unde refelluntur scriptores Livonici omnes, 
qui primum sacellum Hohniae, vel in Daleh , vel cum Pontano l. с in eo loco, ubi nunc Riga 
est posita, aedificatum tradvint. 

4* 



53 I. (J es la Mcmardi primi episcopi. 

4. Ex eadem villa primus Ylo, pater Kulewene, et Viezo, pater Alonis, primi 
baptizantur, aliis vicissim sequentibus. 

5. Proxima hieme Lettones s), vastata Livonia, plurimos in captivitatem ab-
ducunt. Quorum rabiem declinans idem praedicator Meinardus cum Ykesko-
lensibus in silvis contra Höstes Lettones praelium committit. Recedentibus 
Lettonibus accusal iam dictus Meinardus Livonum stultitiam, eo quod muni-
tiones nullas hactenus habuerint vel habere vellent. Quibus tandem castra fieri 
pollicetur, si fiIii Dei censeri et esse decreverint. Placet instinctu divino, et pro-
mittitur, et ut baptismum recipiant, iuramento confirmatur. 

6. Igitur aestate proxima a Gotlandia artifices omnis generis et lapicidae ad-
ducuntur. Interim suscipiendae fidei sinceritas a Livonibus confirmatur secundo. 
Ante castri Ykeskolensis inchoationem pars populi baptizatur, et facto iam 
Castro universitas se baptizandarn, licet mendaciter, pollicetur. Ergo muri a fun-
damentis exsurgunt. Quinta pars castri sicut a praedicatoris Meinardi surgit 
expensis, sie eins cedit proprietati, ecclesiae fundo ab eo primitus comparato. 
Perfecto dem um Castro recidivant: nondum renati fidem suseipere detrectant. 
Idem tarnen Meinardus ab ineepto поп desistit. Eo tempore Semigalli pa-
gani vicini, audita lapidum constructione, ignorantes eos caemento mediante 
firmari, cum magnis funibus navium venientes, putabant se stulta sua opinione Ca­
strum in Dunain trahere1'). Sed a balistariis vulnerati damna reportantes abierunt. 

[5] 7. [5] Vicini Holmenses siinili promissione praefatum Meinardum circumvenien-
tes, facto sibi castro, de dolis lucra reportant. Sex*) primitus qualicumque 
intentions baptizati sunt, quorum nomina sunt Viliendi, Uldenago, Wade, Wal-
deko, Gerweder et Viezo. 

8- Inter duorum praedictorum castrorum, scilicet Uxkul et Holm ') construetio-
nem a Bremensi Metropolitano Hartvvico Meinardus in episcopum ordinaturk). 

[6] 9. [6] Consummato autem **) castro secundo , oblita iuramenti mentita est 
iniquitas sibi, пес est usque ad unum, qui fidem suseipiat. Turbatur nimium prae-
dicantis animus, praesertim cum pedetentim, rebus suis expilatis, colaphizata 
familia, ipsum suis de finibus exterminare decernant, baptismum, quem in aqua 
suseeperant, in Düna se lavando removere putant, remittendo in Teutoniam. 

Habebat idem episcopus cooperatorem in evangelio, fratrem Theodoricum, 
Cisterciensis ordinis; postmodum in Estonia Episcopum1): quem Livones de 

Г] Thoreida diis suis immolare m) [7] proponunt, eo quod fertilior seges ipsius 

g) Lettones vocat, qui nobis Lituani. R a y n a i d u s  in annalibus passim Lectovia legit 
et Luctox ia ad indlcandam eorum terram. Quae indicio sunt, etiam in regestis Pontificum no­
mina parum cognitoriim populorum et locorum a scribis admodum fuisse deformata. Gentis historiam, 
a M a 11 h i a S t г у i к о w s к i Osostevitio, canonico Samogitiensi, Polonice scriptam, latinam 
dedit Albertus Wüuk Koialowicz, S. I., nobis ne sie quidem utilem, quippe in rebus huius 
aevi man cam, alque omni kere lumine destitutam. 

h) Primum itaque lapideum aedificium in hac terra fuit Castrum Ykeskolense. Incolarum enim 
do.nus hodienum ex trabibus unice coagmentatae dicuntur, adeoque facile de loco moventur. 

. . Verba. s< iücet Uxkul et Holm, glossema sapiunt, quod margini forte illitum librarii m-
sc.t.a transtulit in contextum. Ut ita sentiam, поп eo solum moveor, quod superflua sunt cum 
v e  dormitanti Lectori satis pateat, de quibus castris ser.no sit; sed eo maximc, quod usus vo-
cabui Uxkul est recentioris aevi, auctorique nostro ignoratus, qui ubique Ykeskolae voce utitur. 
,, c n!. c r^' V 1'' a  '?• ^ev- 1 le wegläßt. Doch halte ich weder G rubers Gründe, noch diesen 
Umstand T"v genügend, um ste ans dem Texte zu streichen. Wollten wir alles Ueberflüssiae entfernen, 
was Heinrich geschrieben hat, so konnten wir den Umfang seines Werkes ans die Hälfte brinaen. 
und wenn als Gesetz gelten sollte, daß der Gebrauch einer abweichenden Namensform eine Stelle 
bei ihm verdächtige, ,o sichre ich die ganz ähnliche an XXV. 3. s. ob. Anm. e. und XXIX. 8. in 
Vellino , sonst hat er überall Viliende, mir hier den später gewöhnlichen Namen Und wie 
wechselt er m den Formen für Reval und Dorpat. (Vgl. XXIV. 3. not. g.) 

k) Gr. bestimmt die Jahre Meinards. S. am Schlüsse dieses Cap. No. IIb. p. 58. 
') E praeeipuis sociis Meinardi fuit hic Theodoricus: qui primus populum Transaauensem 

ad fidem Christi adduxit, atque ab ea regione, quae Thoreida vocatur, et in qua Treiden situ... 
ut ab al.is Iheodoricis distingueretur, cognomen traxit. Albertus Episcopus praefecit eum mo-
nasterio Cisterciensis ordinis, ad Dunae ostium a se recens condito, quod montem saneti Nicolai 

*) S e x  nach ten Rcv. und SHij. M-nnscriptkn bei 91. (u. Яи. ) ; (Sr. hat Sei. 
**) 9itu. «nie. 



I. Geschichte Meinard's, des ersten Bischofs. 53 

Aus diesem Dorfe wurden zuerst $(o, Kulewene's Vater, und Viezo, Alo's 4. 
Vater, getauft; andere folgten nach einander. 

Im nächsten Winter verbeerten die Litauer Livland und führten gar viele 5. 
in die Gefangenschaft. Der Priester Meinard wich ihrer Wuth aus mit den Leuten 
von Üxküll und gerieth mit den feindlichen Litauern in den Wäldern in Kampf. Als 
die Litauer abzogen, strafte besagter Meinard der Liven Thorheit, daß sie bisher 
keine Befestigungen gehabt hätten und auch nicht haben wollten. Endlich versprach er 
ihnen, sie sollten Schlösser haben, wenn sie den Vorsatz hätten, Kinder Gottes zu 
werden und zu bleiben. Durch göttliche Eingebung ließen sie sich's gefallen, versprachen 
und versicherten mit einem Eide, daß sie die Taufe annehmen würden. 

Demnach wurden im nächsten Sommer Werkmeister aller Art und Steinmetzen 6. 
aus Gotland gebracht. Unterdeß schwuren die Liven..zum andernmale, daß sie aufrichtig 
den Glauben ännebmen würden. Ehe das Schloß Üxküll begonnen ward, ließ sich ein 
Theil des Volkes taufen, und die ganze Gemeine versprach, obgleich lügnerisch, wenn das 
Schloß fertig wäre, sieb taufen zu lassen. Also erheben sich die Mauern'vom Grunde. Ein 
fünftel des Schlosses ward des Predigers Meinard Eigentbum , da es sich auf 
seine Kosten erhob, womit er ursprünglich Grund und Boden für die Kirche erworben 
hatte. Endlich , als das Schloß fertig war, traten sie zurück; die noch nicht wieder­
geboren waren, weigerten sich, den Glauben anzunehmen. Doch ließ Meinard sich von 
seinem Vorhaben nicht abbringen. Zu der Zeit kamen Semigallen, Heiden aus der 
Nachbarschaft, welche von dem Baue gehört hatten und nicht wußten, daß die Steine 
mittels Kalk befestigt werden, mit großen Schiffstauen, und meinten in ihren thörichten 
Gedanken, das Schloß in die Düna zu ziehen. Aber von den Steinschleuderern*) ver­
wundet, zogen sie mit Schaden wieder ab. 

Die Nachbaren in Holm hintergingen vorbenannten Meinard mit gleichem 7. 
Versprechen, und bekamen durch Betrug einen Gewinn, denn ihnen ward eine Burg 
gebauet. Sechs ließen sich gleich anfangs taufen, was auch ihre Absicht dabeigewesen 
sein mag; ihre Namen sind Viliendi, Uldenago, Wade, Waldeko, Gerweder und Viezo. 

Zwischen der Erbauung der beiden vorbenannten Schlösser (nämlich Üxküll 8. 
lind Holm) wurde Meinard von dem Erzbischofe Hartwich von Bremen zum Bi­
schöfe geweihet. 

Als aber das andere Schloß fertig war, vergaß die Gottlosigkeit ihres Eides 9. 
und log sich selbst, und war nicht einer. der den Glauben annahm. Der Prediger 
ward darüber in der Seele betrübt, zumal da sie, nachdem sie das Seine geplündert, 
seine Leute geschlagen. Allmählich auch ihn aus dem Lande zu treiben gedachten; und 
die Taufe, meinten sie, da sie dieselbe im Wasser empfangen, wenn sie sich in der 
Düna wüschen, wieder abzuthun und nach Deutschland zurückzuschicken. 

Es hatte dieser Bischof einen Mitarbeiter am Evangelio, den Bruder Tbeo- 10. 
dorich, Cistercienser Ordens, nachmals Bischof von Estland; den wollten die Liven 
von Treiden ihren Göttern opfern, weil auf seinen Feldern die Saat ergiebiger 

voeavit. Post plurium annorurn labores et itinera Romain suseepta, ubi Innoccntio PP. III. inno-
tuit, Estoniensis Episcopi nomen magis, quam provincial*! aeeepit. Quae omnia fusius deineeps 
sub soo quodlibet anno explicat noster. 

m) Rarbaros ad septemtrionem, aeque ac ceteros, de quibus C a e s a r  d e  b e l l .  G a l l .  
I .  6. r .  Iß., L a c t a n t i u s  d i v .  i n s t i t .  l i b .  I. c. '21. et Lag er löö f de Druid. c. 2. §. 7. 
p. 45. seq., diis suis huinano sanguine litasse, maxime Cbristianorum, etiam aliunde constat. 
Horrenda sunt quae de Sueonibus narrat Adamus Brem, de situ Daniae n. 94. et 

»)  Bal l istarü,  Steinschützen ober Steinschleudern, sind Leute, welche die ball istas  gebrauchten. BalHstae 
aber waren die bekannteil grossen Schleudern, welche Steine, Balken, Feuertöpfe und dergleichen 
schmissen, und durch mechanische Räder zum Wurf regieret wurden, die Mauern oder Planken, 
als den schwächsten Thcil einer Bcstung, umzuwerfen, und die Feinde zu beschädigen, da man hin-
gegen da- untere veste Thcil mit Mauerbrechern durchbohren mußte. Sie heißen in diesem Buche 
auch oftmals Patherellen. Die kleinsten warfen etwa eine Last von 5 Lispsund, die größten auch 
wol ein Schiffvfund. Sie trugen aber nicht viel weiter als 500 Schritte, dabei sie doch die Kraft 
hatten, alles zu zerschmettern, und was sie schlugen, einige hundert Schritte und weiter in die Luft 
zu prellen. Man verkroch sich vor ihrem Schuß hinter lederne, mit Spreu gefüllte Säcke, und aus-
gespannte Segeltücher. Manchmal wurden aus selbigen auch solche Balken geworfen, die vsrne 
spitzig gemacht und mit Eisen versehen waren; daß also patherell*, ballist* und catapulta einerlei 
(und nur rer Scwalt und Größe nach verschieden) sind. 21. 
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sit in agris, eorumque segetes inundatione pluviae perirent. Colligitur populus, 
voluntas deorurn de immolations sorte inquiritur: ponitur lancea, calcat equusn), 
pcdem vitae deputatuin nutu Dei praeponit. Orat frater ore, manu benedicit. 
Ariolus, Deum Christianorum equi dorso insidere et pedem equi ad praeponen-
dum movere, asserit, et ob hoc equi dorsum tergendum, quo Deus elabatur °). 
Quo facto dum equus vitae pedem praeponit, ut prius, frater Theodoricus vitae 
reservatur P). Idem frater missus in Estoniam, propter ecclipsin solis, quae in 
die Johannis Baptistae visa fuit, a paganis plurima passus est vitae pericula di-

[8] centibus, ipsum solem comedere i). [8] Eodem tempore Livo quidam de Tho­
reida vulneratus petivit a fratre Theodorico curari, prominens, si curatus fuerit, 
baptizari. Frater autem herbas contundens, пес tarnen herbarum illarum vires 
et effectus sciens, sed invocato nomine Domini ipsum et in corpore et in anima 
baptizando servavit. Et hie primus ex primoribus in Ihoreida fidem Christi 
suscepit. Infirmus etiam quidam fratrem Theodoricum vocat, baptismum petit, 
quem mulierum proterva prohibet pertinacia a sancto proposito. Sed invalescente 
aegritudine vincitur muliebris incredulitas; baptizatur, orationibus Deo committi-
tur. Cuius morientis animam neophytus quidam ad Septem distans milliaria ab 
angelis in coelum deferri vidit et agnovit. 

11. Visa autem Livonum pertinacia et labors cassato, episcopus Meinardus, 
collectis clericis cum fratribus, mercatoruin naves iam in pascha Gotlandiam 
ituras, recedendi proposito aggreditur. Unde Livonum astutia Christiano­
rum timet et suspicatur super se venturum exercitum. Inde dolis et lachrimis 
et aliis modis multis ficte praefatum revocare student episcopum, dicentes, ut 
illi quondam beato Martino, licet intentione поп simili: curnos, pater, deserts? 
nut cui nos desolatos relinquis ? r) IS am recedendo pastor ores suas pericu-
lose luporum faucibus exponit? Et ipsi Livones plene se fidem suscepturos 
repromittunt. Credit innocens omni verbo, et mercatorum consilio, simulque 
futuri exercitus fiducia accepta, cum Livonibus revertitur. Promiserant enim ali-

ante eum de Danis et Nortmannis D i t  m a r u s  M e r s e b u r g ,  l i b .  I. fin., ubi singulis 
novem aniiis nonaginta novem homines cum totidem equis et canibus et gallis 
gallinaceis immolatos tradit. Unde in luco Upsalensi canum et hominum corpora 
mixtim suspensa se vidisse Adamo narravit quidam Christianorum. Quod spectaculum mihi 
in mentem revocat pomparn funebrem Jonae, Cumanorum regis, qui cum sepeliretur in altis— 
simo tumulo, suspensi sunt a dextris et sinistris octo armigeri vivi, ita volun-
tariam mortem oppetentes , et viginti sex equi vivi .similiter sunt ibi appensi, 
teste A I ft eri со ad annum 1211. p. 579. NequeEstones ab humanis victimis abstinuisse docet 
idem A damns та. 75., ubi, vivos, inquit, litant homines, quos a mercatoribus emunt, 
diligenter omnino probatos, ne maculam in corpore habeant. Et Rugianorum sacer-
dos nonnumquam hominem Christianum litare solebat: huiuscemodi cruore deos 
omnino de/ectari iactitans, teste Heimo Id о Chron. Slavor. I. 2. c. 12. n. 9. De 
Criwe, quem Prussi pro Papa coluerint, similia tradit Duisburgensis part-Ъ. c. 5. 
Iii enim, cum Christianus primus Episcopus ad eos venire!, tanta immanitate fuerunt, ut, quot-
cumque feminin! sexus mater pareret, perimerent, praeter unam, ac captivos diis suis immola-
rent, gladios et lanceas, ut prosperam fortunam habeant, in sanguinem eoium intingentes. 
Quam feritatem omnibus episcopis notam fecit Honorius PP. III. ap. Raqnaldum ad annum 
1218. n. 43 Quae ad Livones quoque pertinent, quia, eodem Duisburgensi auctore, ad Criwe 
illius mandatum поп solum Prussi, sed et Lethowini et aliae nationes Livotiicae 
terrae regebantur. Wgl. dcu Brief Don Grcgoriuo IX. V. J. 1232 in Der Silva docfi m. N. LI.] 

n) Won semper mendax S a x o  G r a m m a t i c u s  H i s t o r .  B a n .  l i b .  14. narrat, apud Ruffianos 
auspicia per equum albi colons fere hoc eodem modo sumi consuevisse: „ ante fa пит, inquit, 
triplex hastarum ordo ministrorum opera disponi solebat, in quorum quolibet binae e traverso' 
iunctac conversis in terram cuspidibus figebantur, aequali spatiorum magnitudine ordines dispa-
rante. Ad quos equus — solenni precatione praemissa, a sacerdote e vestibulo cum loramentis pro-
ductus, si propositos ordines ante dextro, quam laevo pede transcenderet, faustum omen acci-
piebatur. Sin laevum vel semel dextro praetulisset, — propositum mutabatur". De Liuticiis 
Rugianorum gentilibus, similia tradit Ditmarus Merseburg. 1.6. p. 382. [cap. 17 fin ] 
equum scilicet sacrum, super fixas in terram duorum cuspides hastilium inter se 
transmissorum dactum, ceteris sortibus compfcmentum dedisse. Stetinenses quoque 
liuic superstition! fuisse deditos testator auctor anonymus vitae S. Ottonis lift, i 30 
quod inscriptum est: de prophetante caballo et hastis. Cranzius Vanda/, lib 5' 
c. 12. Saxonem exscribere se profitetur, rem tamen отпет exprimit rotundius: ,.si dextro node 
locum signatum tetigerit, faustum, si sinistro, infaustum ominantur." Unde noster dexirmn nc-
dem appellat pedem vilae. I 
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mar und ihre Saaten durch Ueberschwemmung vom Regen zu nichte gingen. Das 
Volt ward berufen, man befragt durchs Loos den Willen der Götter um das Opfer: 
eine Lanze wird hingelegt, das Pferd tritt zu, auf Gottes Eingeben setzt es den Fuß 
voran, welcher ihm das Leben bedeutet; der Bruder betet mit dem Munde, mit der 
Hand segnet er. Da behauptete der Wahrsager, der Christengott sitze dem Pferde auf 
dem Nucken, und lenke des Pferdes«Fuß also; man müsse des Pferdes Rücken ab-
wischen, damit er herunterfalle. Das geschah: das Pferd setzte den Fuß des Lebens 
voran, töte zuvor; der Bruder Theodorich ward am Leben erhalten. Einsmals ward 
dieser Bruder nach Estland geschickt und stand viele Gefahren aus unter den Heiden, einer 
Sonnenfinsterniß halben, welche am Tage Johannis des Täufers gesehen ward, da 
sie vorgaben, er zehre die Sonne auf. Zu der Zeit begehrete ein Live von Treiden, 
der verwundet war, von dem Bruder Theodorich geheilt zu werden, mit dem Ver­
sprechen, sich taufen zu lassen, so er gesund würde. Der Bruder aber stampfte Kräuter 
zusammen, ohne doch ihre Kräfte und Wirkungen zu wissen, aber unter Anrufung des 
Namens des Herrn, und rettete ihn an Leib und Seele, indem er ihn taufte. Und 
der war der erste von den Angesehenen in Treiden, der den Glauben an Christum 
annahm*). Desgleichen rief ein Kranker den Bruder Theodorich, und begehrte die 
Taufe; aber die Frechheit und Hartnäckigkeit der Weiber hinderte ihn in dem heiligen 
Vorsatze. Wie aber die Krankheit heftiger wurde, wurde der Unglaube der Weiber 
überwunden; er ward getauft und Gott befohlen mit Gebet. Und als er starb, sah 
ein Neubekehrter an sieben Meilen entfernt, seine Seele, und erkannte sie, wie sie von 
Engeln in den Himmel getragen ward. 

Als nun der Bischof Meinard die Verstocktheit der Liven sah und daß seine 11. 
Arbeit vergeblich sei, rief er die Geistlichen und Brüder zusammen, und ging, mit der 
Absicht nach Hause zurückzukehren, zu den Schiffen der Kaufleute, die eben auf Ostern 
nach Gotland segeln wollten. Da ward den schlauen Liven doch bange, weil sie be­
sorgten , es werde ein Christen - Heer über sie kommen. Daher bemüheten sie sich, vor-
erwähnten Bischof durch List und Thi'änen und allerhand Verstellung zurückzuhatten, 
und sagten, wie ehemals jene zum heiligen Martin, freilich nicht in derselben Absicht: 
warum', Vater, Verl äffest du uns? Geht auch ein Hirte davon und setzt seine Schafe der 
Gefahr und dem Rachen der Wölfe aus? Und die Liven versprachen wieder, daß sie 
den Glauben völlig annehmen wollten. Der Unschuldige glaubte ihnen jedes Wort 
und kehrte auf Rath der Kaufleute mit den Liven um, zumal da er auch die Zu­
sicherung erhalten hatte, daß ein Heer kommen werde. Denn etliche Deutsche, auch 

o) Prussorum alif/ui equos nigros, quidam albi со loris, propter deos suosnon 
audebont aliqunliter equitare, Duisb. part. 3. c. 5. Causam noster aperit, persuasio-
nem scilicet, deum quemdam equorum dorso insidere, quern abigere piaculum foret. 

p) Similis huic, at tristior exitu, sors fuit cuiusdam civis Magdeburgici, a Prussis bello 
capti: de quo Duisburg ensis part. 3. cap. 86. „Nattangi, volentes victimam Diis offerre, 
miserunt sortein inter Teutonicos ibi captos, ceciditque duabus vicibus super quemdam Burgensem 
de Meydenburg, nobilem et divitein, dictum Hirzhals. Qui sic in angustia constitutus, Henricum 
Monte rogavit, ut ad memoriam reduceret beneficia, quae ipsi in civitate Meydenburg saepius 
exhibuit, et eum ab hac miseria liberaret. Quo audito Iienricus compatiens ipsum duabus vicibus 
liberavit. Sed dum tertio missa sors caderet iterum super eum, nohiit redimi, sed sponte offc-
rens se in bona confessione hostiam deo, ligatus super equum suum est crematus". — Aliud 
exemplum habet Chron. Kioviens. ad annum 983. Collect, rer. Russ. part. 2. p. 106. 

q) Merise Junio anni 1191. in Germania visani ecclipsin solis observat G о de f rid us 
Colon, ad h. annum. [In bent -Verzeichnisse bei B r in ckm ei e r am 23. Jnni.] Num 
eadem fuerit, de qua hie, nolim definire. [Wir sind en keine UM jene Zeit, die dem Johannistage 
so nahe fällte.] Urspergen s i s enim ad annum 1187. aliam habet, visam in festo 
saneti Johannis Baptistae hora diei. sexta. [ Nicht bei 33 r i vi ck meie v.] Infra ad 
annum 1209. п. 5. barbari audilo sono campanae, qua Rigenses bellum ante fores nunliabant, 
dicunt, se ab illo Deo Christianorum coinedi et consuini: maiore ratione, quam hi Estonienses 
de homine inermi, quem forte pro mago habuere. 

r) Iiis verbis [Ilenrico 'Lubecensi episcopo anno 1183 ad plures [ad patres?] abituro 
acclamatum narrat Arnoldus lib. 3. c. 3. n. 3. — [Sunt verba Sulpicii Severi ad Bassulam 
socrum de obitu beati Martini. Gr. 2.] 

*) Wie G r. с. IV. n. 4. Anm. v. vermittlet, könnte Canpo gemeint scin, während er hier Anm. s .  auf 
einen anderen rathet. 
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qui de Teutonicis et quidam de Danis et de Normannis, et de singulis populis, 
exercitum se, si opus foret, adducturos. Post discessum mercatorum redeuntem 
episcopum Holmenses salutatione et animo Judae salutant: ave Rabbi, dicentes, 
et, quo pretio sai aut watmalf) [9] in Gotlandia comparetur, inquirunt. Лоп 
dissert lachrimas amaritudo cordis: transit Ykeskolam et in do mum suam recipi-
tur. Statuit diem, ut colligat populum promilfei monendum. Diem non servant, 
promissum non implent. Unde cum suis captato consilio in Estoniam ire pro-
ponit, quatenus cum illis, qui ibi hyemaverant, mercatoribus pergat in Gotlan­
diam. Interim Livones in via eius procreant interitum. Sed ab Annone4) Iho-
reidensi praemunitur et redire monetur. Itaque multipliciter perplexus Ikeskolam 
revertitur, terram declinare non valens. 

Unde pro captando consilio, domino Papae Romano clam nuncium suum, 
fratrem Theodoricum de Thoreida, direxit: Qui videns, se de terra exire 
non posse pro dolo 0 Livonum vicit insidias, vectus equo, habens stolam, librum 
et aquam benedictam, quasi infirmum visitaturus. Et hane viae suae causam 
viatoribus interrogantibus praetendens terrain exeundo evasit et ad Summum usque 
Pontificem pervenit. Summus itaque Pontifex, audito nuinero baptizatorum, 
non eos deserendos censuit, sed ad observationem fidei, quam sponte promiserant, 
cogendos decrevit. Remissionen! quippe omnium peccatorum indulsit omnibus, 
qui ad resuscitandam illam primitivam Ecclesiam accepta cruce transeant u)-

Jam tunc idem episcopus cum duce Sueciae w) Teutonicis et Gothis Cu-
rones bello adierat. Sed tempestate depulsi Wironiam, [10] Estoniae provin-

f) Watmal vocabulum usus rarioris, cuius cum etymon, turn significatum indagare iuvat. 
Go l (lastus animadvers. ad Eginhard um de vita Caroli Magni p. 198. et 109. 
editionis Schminekianae habet chartam Sangallensis abbatis Notperti, ex Anno 1061., in 
qua occurrit vox Watspenda. Ad quam iile sic commentator: Watspenda, vox barburu; 
v e s t i u m  d o n a t i o n e m  s i g n i f i c a t ,  —  W a t  e n i m  G e r m a n i  v e s t i t u m  v a c a n t ,  e t  W a t -
man dictus vulgo qui pannos vendit. Recte quidem ille: nam et hodienum nostri hoc 
sensu voce Wad vel Wand utuntur, lintea seu pannos lineos Leinwad vel Leinwand, la-
neos autem simpliciter Wand, et laneorum pannorum incisores seu mercatores Wand sni­
d e r  e  a p p e l l a n t e s .  S e d  q u i d  v o x  c o m p o s i t a e  W a t m a l ?  S u c c u r r i t  P e t r u s  T )  u i s  b u r  g e n -
si s, qui Chron. Pruss. part. 3. c. 79. de Ilermanno | Hartmud bet 23oigt] Grumbachio, quinto 
Magistro Prussiae, ait: Iste dictus fuit Watmaf, ab ill» panno laneo , dicto ^ at mal, quod 
iibtituit Fratribus deferendum. Ex quo loco palet, Watmal kuisse vestium genus iili crassioris 
et villosum, ex cruda lana [?] con fee torn, albi coloris. Alba enim pallia, nigris crucibus ir.-
signita, gestare solitos fuisse Fratres Teutonicos , indieat idem part. "2. c. 4. et part. 1. с. I. 
lmmo in prologo ait, nonnullos ex iis corpus usque eo afflixisse, ut vel cilicio vel lorica pro 
camisia uterentur, vel de saccis lineis, quibus farina ipsis trans mare ducebatur, 
confectas vestes induerent. Ilartmannus itaque, häbitum omnibus uniformem daturus, vestes 
ex lana cruda et villosa valde rüdes Fratribus dederit, falso dicterio locum et scriptori ansam 
praebens ludendi in nomine Magistri: Iii с no men habuit a re, quia durissimae fuit cer-
vicis. Interpretatur Ilartmannus durus vir. Atque hoc vestimenti genus, quod iam olim 
e Germania accipere consuevere Prussi, Adamus Bremens is de situ Daniae п. 71. 
Pa/dones, eiusque exseriptor Heimo Id us Chron. Slav. I. 1. c. 1. n. 5. Faid ones ap-
pellat. Pellil) us, ait uterque, abundant per egrinis, quarum odor nostra orbi lethife-
rum superbiae venenum propinavit. Et illi quidem uti stercora haec habent, ad 
nostrum forte dumnationem, qui per fas nefasque ad vesteni anhelamus mart uri­
nani, quasi ad summum beatitudinem. Itaque pro I an eis indumentis, quae nos 
dicimus Paid ones, illi offerunt tarn pretiosos martures. Ex qua comparatione patet, 
Paldones ibtos vilissimum aeque ac crassissimum fuisse vestium lanearum genus, quod eis mare 
Paliröcke et in Pomerelia Lassubcn, unde genii nomen indituin pulat Micraelius Chron. 
Pomer. lib. G. in f., trans mare autem et maxinie apud Lappones et Livones hodienum 
Watmul vocatur, teste W exi oni о descript. Suec. 1.4. c. 8. et Web его С an vers. 
Buss. part. 3. p. 120. Quod пес qua nomen, пес qua rem Angl is incognitum deprehendo. 
Vitus Kennet, Petroburgensis nuper Episcopus, cum adhuc ruri Ambrosiodunensium pastor esset, 
edidit Oxonii anno 169"). sntiquitates Ainbrosiodunensis paiochiae (Parochial antiquities, attempted 
in the history of Ambrosden, Burcester and other adjacent parts, in the counties of Oxford 
and Bucks) magna documentorum copia refertas, quibus iunctum est glossarium verborum 
infimae latinitatis praestantissimuin. Eo in opere p. 574. occurrit diploma an. 1425. quo 
in expensis numerantur et haec: In quinque virgatis de Wad dem ole, emptis pro 
coleris equinis (ex pensi sunt) hoc anno II. so lid i, I. denarius. Quae verba glossator 
illustrat hunc in moduin: Wad demote, now called Woadmel, and in Oxfordshire Wod-
denell, a course [coarse] sort of stuff, us'd for the covering of the collars of cart-horses 
Mr. Ray in Iiis collection of East and Soulh - Country words describes it to be a hairy course 
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manche Dänen und Normannen und Leute von allen Völkern hatten*) veriprochen, 
eine Heeresmackt herzuführen, wenn es noch thäte. Nack der Abfahrt der Kaufleute 
begrüßten die Holmer den heimkehrenden Biscbof mit dem Gruße und im Sinne des 
Zudas und sprachen-, sei gegrüßet, Rabbi, und fragten, wie theuer Salz oder Watmai 
in Gotland sei. Da hielt sein gekränktes Herz die Thränen nickt mehr; er ging 
weiter nach 11 г füll in sein Haus, bestimmte einen Tag, das Volk zu versammeln und 
an sein Versprechen zu erinnern. Den Tag hielten sie nicht, das Versprechen erfüllten 
sie nickt. Daher berieth er sich mit den Seinen und wollte nack Estland reisen, damit 
er mit dm Kaufleuten, welche allda überwinterten, weiter nach Gotland gelangte, 
inzwischen machten die Liven Anstalt, ihn unterwegs umzubringen; aber Anno von 
Treiden warnt ihn und räth ihm zur Umkehr. Demnach ging er mit vielen Ängsten 
nach Ürküll zurück, da er nickt aus dem Lande konnte. . 

Aus dieser Ursache sandte er. sich Rath zu holen, Heimlich als seinen Boten 12. 
dm Bruder Theodorich von Treiden an den Herrn Papst in Rom. Und als die,er­
sah. daß er nickt aus dem Lande kommen konnte wegen der Nachstellung, überlistete 
er die Liven indem er sick aufs Pferd setzte, im Priestergewande, mit einem Buche 
und dem Weihwasser, als wolle er einen Kranken besuchen. Indem er denen, die ihm 
auf dem Wege begegneten und ihn befragten, dieses als Ursache seiner Reise vorgab, 
qelana es ibm, aus dem Lande zu entkommen zu dem Papste. Und der Papst, als 
er die Zahl der Getauften vernahm, war der Meinung, man müsse sie nickt verlassen, 
sondern beschloß, sie zur Beobachtung des Glaubens, den sie von freien Stücken an-
genommen, zu zwingen. Wie er denn auch Vergebung der Sünden Allen versprach, die 
das Kreuz nehmen und hinübergehen wollten, jene Erstlingskircke wieder zu erwecken. 

Sckon damals hatte selbiger Biscbof mit einem Herzoge aus Schweden, mit 13. 
Deutschen und Gotländern, die Kuren bekriegt. Aber sie wurden durch Sturm nach 
Wirland verschlagen, einer Provinz Estlands; da landeten sie und verheerten die 

[coarse] stuff, made of Island wooll and brought thence by our seamen to Norfolck, Suffolck 
etc. Anglis itaque W atmal est pannus villosus ex lana Islandica confectus, qualem nautae ex 
Islandia deferre solent in provincias Angliae septemti ionales. Cui similis Virgilii hircorum lana. 

— — — — setaeque comantcs 
Usum in castrorum et miseris vefnmina nautis. 

Georg. I. 3 v. 31'2. 
sj Is furte, de quo supra n. 4. 
t) Ita scriptum. Sed mallem: per dolum Gr. — Rev. pio dolo. Rig. prae dolo. A. Kn. 

pro dolo, Livonum u. s. IV. — 
u) Haec ex incerto rumore accepisse nostrum crediderim, quia pontifn is nomen non prodit, 

quod tarnen deinceps in Inuocentio III. et Honorio III. nunquam intermittit. Innocentius enim, 
si eius temporis documenta species, primus in banc curam incubuisse videtur, silenlibus Сое-
lestini III. gestis, quae quidem exstant. [cf. Mittheilnngen der Gesellsch. f. Gesch. U. Alterth. der 
Russ. Ostseeprovinzcn. III. Bd. Riga 1845. p. 323 — 327.] 

w) De hao expeditione silent annales Suecorum, qui quidem ad nos pervenerunt. Unde 
l i o n  P o n t  a n  a s  s o l u m  R e r .  D a n i c .  l i b .  6 .  p .  2 9 0 . ,  s e d  e t  J o a n n e  s  M e s s e n i u s ,  
ipse Suecus, S conti. Ulustrat. Tom. 2. ad annum 1196. p. 16. eius gloriam transfer! in 
С anu turn, Danorum regem, Woldemari I. filium; cum lamen eiusdem nominis rex eodem tempore 
lloruerit inter Suecos. In anno tarnen noli in refragari, cum et noster statin, subiiciat mortem 
Meinardi. Interim nihil impedit, quo minus credamus, utrumque Canutum, et Suecicum et Da-
nicum, Estones eodem anno impetiisse. De Suecico noster audiendus est, qui Ducis sui opera 
e u m  u s u m  t e s l a t u r .  F u i t  i s  B i r g e r  J e r l  I . ,  q u e m  a n n o  1 2 0 2  d i e m  s u u m  o b i i s s e  s c r i b i t  E r i ­
cas (Ipsa liens is histor. Suec. lib. 3. p. 103. prim. edit. De Danico testatur Chro-
nicon Sialandicuin ab Ar na Mag пи eo editum p. 48. Anno 1196 Kanutus rex cum 
ел er eit и project us est in Estland. Equidem Canutum, Sueciae regem , iam anno 1192 de-
functum narrat laudatus Ericus I. c. p. 99., quem sequitur J o. Magnus Histor. Goth. HI). 19. 

9. p .  603. Sed C l a u d i u s  O e r n h i a e l m  h i s t .  S u e c .  e c c l e s .  l i b .  A .  c .  7. adductis 
diplomatibus probat, vitam eum extendisse usque ad annum 1199., concluditque, bellum in Esto­
nes Suecis cum Danis commune fuisse, licet ipse quoque ignoret hane expeditionem, n. 67. scri-
bens: Festem hane (Estones Sueciam invadentes) Canulus a patria depulisse contentus, domi 
inetu aemuloruni v ind ex ferrum foras in praedonum terras proferre non sustinuit. 

*) Besser wurde der ©inn werten, wenn tn den Worten promiserant enim — addueturos  das et  vor de 

singulis pop niis und damit das Komma vor exerciluin wegfiele, aber vor de singulis träte. Es hieße 
dann: Denn erliche Deutsche ... und Normannen hatten versprochen, ein Heer aus allen diesenVöl-
kern heranzuführen. — UebrijcnS liegt die Erfüllung des Versprechens vielleicht in dem Kriegszuge, 
welchen $. 14. berichtet. 
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ciam, applicant et triduo terrain vastant. Sed dum Wirones de fide recipienda 
tractarent, dux, accepts potius tribute ab eis, vela sustollens in molestiam Teu-
tonicoruin x). 

Interea piae memoriae Meinardus episcopus post multos labores et dolores 
decidit in ledum, et videns se moriturum, Livoniae et Thoreidae convocat quos-
que seniores, inquirens, si post mortem suam deinceps carere velint Episcopo. 
Illi autem magis se episcopo et patre gaudere velle communiter affirmant. Et post 
paululum episcopus diem clausit extremum У).  

x) Ex scriptoris oscitantia verba: refliit in terram suam, quae infra saepius recurrunt, 
hie intercidisse, nemo non videt. [Jit dem Nevelschcn Manuscript heipt es: Vela sustollens di-
vertit in molestiam Teutonicorum; ill dem Nigischen stehen die Worte: Abiit in patriam, am (£nte 
eingeschlossen. 91.] 

у) Anno scilicet 1196, quia successor, mense Julio anni 1198 defunctus, obiisse dicitur 
anno praesulatus secundo. Quo posito, ultra dictum annum 1196 vitam producere non 
potuit Meinardus, neque fallere inscriptio sepulcralis. Decimam nonam Kal. Septembr., quae est 
Augusti XIV. obitus diem habent Fasti sacri Colonienses apud Gelenium de magnitud. 
Colon, p. 713. Gr. — Einen Nachtrag zn Meiuards Geschichte geben VI. 3. und XIII. 3. 

I. in соепоЫо Sigebergensi I 1. Anm. b). 

Duo similis fere nominis hoc tempore penes nos monasteria tfloruere. 'Alterum in dioecesi 
Coloniensi ad Siyam fluvium, a quo nomen trahit; in dioecesi Bremensi transalbina, ad radices 
castri Siyebery in Wagria, alterum. lllud Anno, Coloniensis Archiepiscopus, tempore Henrici IV. 
Imperatoris condidit, deductis eo ex Fructuariensi monasterio agri Canapicensis , in dioecesi Epo-
rediensi, in quo olim rex Ardoinus consenuit, monachis ordinis sancti Benedict!, eisque disci­
p l i n e  s e v e r i o r i s ,  q u a m  c e t e r i  t u n c  p e r  G e r m a n i a m  e s s e  p u t a b a n t u r .  V .  L a m b  e r i t i s  S c h a f f -
ii a bur у en sis ad annum 1075 [p. 219. der kleinen Ausgabe von P er K.] et ad annum 
1070 [1. 1071. S. 96.] fin. Dn. Martene Collect, ampliss. t. 1. p. 978. Hoc post 
constructum Castrum Sigebergense in monte, qui antea vocabatur Aelbery, surrexit impensis 
Lotharii imperatoris, qui eidem praefecit Vicelinum, vicini No vi Monasterii paullo ante hbtitu-
torem ad regulam sancti Augustini: ad quam Sigebergense quoque conformatum. Quod praeter 
Chronicon Holsatiae Leibnitzianum p. 22. et A Iber tum Stadensem ad annum 
1134 fin. Lotharii imperatoris diplomata probant, quae Henricus Muh lius Histor. Coe-
nobii Bordisholm. p. 544. 546. ex autographis primum se edere profitetur. Nam Sigebergense iam 
olim ediderat Meibomius senior in notis ad Lerbeckii Chronicon Schauenburyicum 
Scriptor. t. 1. p. 524. et Uanyertus ad Chron. Slaror. I. 1. c. 53. not. c). Ex utro mo­
nasterio Meinardus ille prodierit, aneeps foret quaestio, ni noster eum ordines beati Auyustini 
sacerdotem appellaret, testatumque faceret porro, primum in Livonia collegium clericorum, ex 
quo paullatim episcopalis ecclesia Rigensis surrexit, ad regulam. sancti Auyustini fuisse ab eo 
institution. Hinc enim darum fit, ex monasterio Sigebergensi transalbino eum prodiisse, atque 
illatae primum in Livoniam Chrislianae lucis laudem ad Reguläres ordinis sancti Augustini, et 
speciatim ad Sigebergenses in Holsalia, dioecesis Bremensis, vel, si mavis, Lubecensis pertinere. 
Quanquam enim tempore conditi Sigebergensis coenobii nulla dioecesis Lubecensis erat, ac proinde 
Vicelinus, primus eius Praepositus, Arcbiepiscopo Bremensi sine medio parebat; paullo post tarnen, 
cum ipse Vicelinus instauratae ecclesiae Aldenburgensis, quam postea Ilenricus Leo Lubecam trans-
tulit, primus fieret episcopus, monasterium hoc Lubecensi dioecesi adscriptum fuit. Unde factum 
existimo, ut Meinardum, quem noster sacerdotcm e coenobio Siyeberyensi appellat, exteri sacer­
d o t e m  l . u b e c e n s e m  v o e a v e r i n t .  Q u o d  f a c i t  A n s e l m i  C h r o n i c o n ,  S i q e b e r t o  G e m b l a -
censi subiunetum, apud Pis tor. Scriptor. German, t. 1. pay.' 995. edit no riss et 
Alexander Guayninus Choroyraph. Polon. p. 64., ubi Meinardum in Lubeca civitate 
pielate et sanetimonia vilae insignem virum vocat. 

II. a) Das Jahr der Ankunft Meinards in Livland. I. 2. Anm. c). 
Dislinguendum est tempus, quo Meinardus primum in Livoniam venit, ab eo, quo Teu­

tonia mcrcatores sinum Livonicum frequentare ac Dunam navigiis intrare occoeperunt. Hoc po­
sterius ex eo cerium fit, quod noster ad antuim 1224 п. 9. asserit , tunc annos 67. 
praeteriisse, ex quo primo inventus sit a mcrcatoribus portus Livonicus. Nam si hos 67. annos' 
ab anno 1224 deduxeris, primus mercatorum ingressus in Livoniam incidet in annum Christi 
1157 vel 1158. Id quod tarnen de portu seu ostio Dunae dumtaxat intellectum velim. Nam-
que et in Semlandiam Prussorum, et in Curoniam f  iinmo et in Estoniam et in Ostrofar-
diam Russiae diu ante navigasse nostros, vel solus Adamus llremensis 1.2. с 13^' >t 
de situ Daniae n. 75.76. 77. evicerit. Alterum tempus, quo scilicet Meinardus privata'primum 
auctoritate cum mcrcatoribus ire in Livoniam, atque inter Livones divini verbi semina spar^ere 
cocpcrit, incertum est prorsus, neque vel ex noslro, vel ex quoquani alio anliquo et probat к• 
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Gegend drei Tage. Aber als eben die Wirländer wegen Annahme des Glaubens un­
terhandelten , nahm der Herzog lieber Tribut von ihnen, zog die Segel auf [und fuhr] 
zur Beschwerde der Deutschen [wieder nach Hause]. 

Indessen wurde der Bischof Meinard, gottseligen Andenkens, nach vielen 14. 
Mühen und Schmerzen, bettlägerig, und als er fein Ende nahe fühlte, ließ er alle 
Aettesten von Livland und Treiden vor sich kommen und fragte sie, ob sie nach seinem 
Tode fernerhin ohne Bischof bleiben wollten. Sie aber antworteten zusammen, sie 
wollten lieber wieder einen Bischof und Vater haben. Kurz darauf ist der Bischof 
verschieden. 1196. 

fidei scriptore, qui quidem exstet, definiri tu to potest, atque extra отпет dubitationis aleam 
poni. Ambigo inter annum 1170 et annum 1186. Istum iuvat quodaminodo cum auctoris 
n o s t r i  p a u l o  a n t e ;  t u m  f a i n a  g e n t i s ,  q u a m ,  c o r r u p t a m  l i c e t ,  c o n s e r v a s s e  v i d e t u r  B a l t h a s a r  
Russovius Chron. Livon. part. 1. f. 3., modo cum eodem initia Episcopatus Meinardiani ab 
codem anno non arcessas: quod facit Bangert us ad Citron. Slavor. lib. 7. f. 8. ubi ea de 
causa Meinardum novae ecclesiae annos tres et viginti episcopum praefuisse tradit; perperam. Annum 
autem 1186 amplectendum suaserit et Meinardi veneranda canities et aetas Wlodomiri Ploscecensis 
longe in sequens saeculum protensa s-j- 1215 nach Gr. XIX. 10.], et non Cranzii solum, qui 
Vandal.l. 6. с. 9. haec refert ad Friderici I. Imperatoris noinssima tempora, sed et vel maxime 
auctoritas Chronici Anselrniani apud Pistor. I. c. quod initium praedicationis ponit in hoc anno, 
et praesulatuni Meinardi reiieit in annos ulteriores. Sic enim ibi legitur ad annum, 1186: 
Livones Christum af/noscere coeperunt, praedicante Meinardo, sacerdote Lubecensi, 
qui post ea Livoniensium episcopus est ordinatus. Immo infra ad annum 1224 ?i. 1. 
noster ait, Livones tum magna quiete gaudere coepisse, qualem ad quadraginta annos ante, 
apertc non habuerint, eo quod Letthones et aliae gentes tarn ante praedicationem derbi Dei 
in Livonia, quam post baptismum eorum, numquam dederunt eis requiem. Quibus verbis indicat, 
initium liuius turbationis incidisse in tempora, praedicationi verbi Dei anteriora, et tarnen in annum 
1184. Unde conficitur, ante eum annum Meinardum in Livoniam non venisse. Quodsi iffitur cum 
Anselme primum eius adventum in annum 1186 coniicimus, inde ab anno 1184 ad annum 1224 
periodum 40 annorum habemus, cuius pars aliqua, ex mente auctoris, praecedit tempus prae­
dicationis verbi Dei in Livonia. 

IIb. Das Jahr der Wcihe und des TodcS Meiuards. I. 8. Anm. h). 
Sub cultro nos linquit auetor, neque annum ordinationis, neque annos minister» neque 

annum mortis tanti viri indicans. Ego ita rationes subdueo meas. Bertoldus, Meinardi suc­
cessor, obiit mense Julio 1198 anno ministerii secundo. Iniit ergo officium anno 1196. ex-
eunte. Ab obitu Meinardi sedem non diu vacasse patet ex traditis Arnoldi 1.7. с. 9. [Silv. 
doc um. I.] Obierit igitur Meinardus anno 1196. Superest, ut dispiciatur de monumento fide 
digno, ex quo pateant anni praesulatus 3Ieinardiani, quo initium eius seu tempus ordinatio­
nis certo definiri possit. Video quidem Arno l dum Lubecen.sem I.e. hoc referre ad 
annum 1186. Sed ibi vel initium praedicationis et initium praesulatus Meinardiani confunditur, 
vel numerus corruptus est, quem verbis exscriptis quam Uteris signatum mallem. Equidem vi-
deor mihi videre plerosque, hie humeros ducentes, asylum ignorantiae increpantes audaciamque 
plus quam criticam obiieientes, in tanto consensu codicum omnium manuscriptorum a Bangerto 
consultorum. At me, qui experienlia doctus novi, quam facile ex uno codice vilioso naevi trans-
scribantur in plura exempla, consensus iile partim niovet. Evolvant, quaeso, qui haec legunt, 
eundem Amol dum Hb. 4. c. 23. n. 6.. ubi codices omnes manuscripti Bangcrtiani habent 
annum 1184, quo translatio ossium sancti Bernwardi Hildensemensis episcopi celebrata sit. Et 
tarnen annus Coclestini I I'. III. quartus, пес non annus imperii Henrici VI. quärtus, ad oculum 
ostendunt, numerum in codicibus omnibus corruptum , et pro anno 1184 annum 1194 in origine 
scriptum fuisse. Infra ad annum 1216, ubi de Alberto Orlamundensi Comite dicenduin erit, osten-
demus alio exemplo, quomodo literae unius о in literam a mutatio non solum in omnes Thu-
ringicos historicos tarn typis expresses, quam manuscriptos, irrepserit, sed etiam sola conturba-
verit Landgraviorum Thuringiae veterum, пес non Comitum Habsburgensium et Orlamundanorum 

-gencalogias, a nobis l. с. hac insigni macula purgandas. Hoc certum est, ea, quae ineunte 
r. 9. tradit Arnoldus, sibi parum constare, cum et Meinardi sedem episcopalem Rigae affi-
git, et successorem eius Bcrtoldum in civitate Riga, quae turn nondum fuit, sepelit, et sub 
Caelestino PP. III. expeditiones Hierosolymitanas vacasse vel cessasse tradit, quas sub nnllo 
Pontifice magis ferbuisse, cum ex ipso Arnold о I. 5. с. 1. tum ex monumentis omnium eius 
aevi Chroriicorum aliisque probari potest. Provoco ad literas cum Pontificis, tum ipsius Impe­
ratoris, quas exhibent, illas quidem В ar onius torn. 12. ad annum 119). n 22. has vero 
Godefrid us Coloniensis ad eundem annum : qui refert ibidem, Papam liuius rei causa 
duos Cardinales misisse in Galliarn et qua quaver sum. Iverunt etiam truce signali in terra m 
sanctam со ipso tempore, quo Bertoldus ivit episcopus in Livoniam, ct circa tempus, quo ille 
intcriit, redicre in patriam. Quae со pertinent, ut appareat, Arnoldum cx fa ma magis, quam 
cx ordine res duorum primorum Livoniae episcoportim tradidisse. Fama autem suminani rerum, 
non ordincm, narrare solet. — Cerlior lux affulgcre videtur ex version lis Meinardi tumulo in-
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scriptis, quos « senatu Rigensi submissos conservavit C h y t r a e u s  S a x o n .  I -  31. f-У SO. 
banc in sententiam: 

Нас sunt in fossa Meinardi praesulis ossa. 
JSobis prima fidem dedit annis quattuor idem. 
Actis millenis centenis nonaquegenis 
Annis cum senis, hie ab his it ad aethera poenis, 

Equidem epigrammata ilia, in pinacotbeca arcis Ronnenbergicae [Ronnenburgicae ?] singulis Epi-
seoporum Rigensium imaginibus subiecta, episcopis aequaeva haud crediderim. Hi tarnen ver-
siculi ab epigrammate, Meinardi picturae adscripto, plane diversi, vetustiores sunt, sapiuntque 
simplicitatem et stylum eius saeculi. Quod vel sola poenarum sumtio pro cruciatibus, gallice 
peines, quae infra ad annum 1205 n. 5. et 1211 п. 1. recurrit, docere potest. Quo signifi-
catu hebdomas ilia, qua Christus ieiuniis et laboribus fractus crucem subiit, tum vocata fuit heb-
domas poenosa, gallice la semaine peneuse, non in Gallia solum, sed et per septemtrionem. 
Sic enim Chronicon Archiepiscoporum Upsal., a Jo. Sehe ff er о edilum p. "216. qua-
tuor septimanis exceptis scilicet ehdomada, poenosa ante Pascha etc. ubi Scheye­
rns addit: Sic aperte legitur. Est autem hebdomas poenosa, quae proxime praece-
dit festum Paschae, v'ulgo quae char a dicitur, scilicet Argentorati, in patria Schefferi, 
die Char- vel Kar -Woche. [Quo sensu habet quoque Chronicon Emonis et Menconis Werumense 
Frisicum, scriptum seculo XIII. ad annum 1208 p. 434. ubi: In ehdomada poenosa post 
dominicam Palmarum profecti sunt, et in sabbato sancto Monasterium venerunt. Grub- Ind. II. 
s.v. poenosa.] Tum si vel maxime post festum sepulchre inscripti concedantur [sc. versiculi], apud 
Rigenses la men superesse potuit memoria dictorum annorum ex necrologiis, aliisque monumentis, 
nonduin public! iuris factis. Jam cum tempus mortis, quod sepulcralis inscriptio pouit ill anno 1196, 
conveniat cum calculo, quern supra posuiinus, constare ei fides quoque deberet in annis minister!! 
episcopalis, quorum quatuor tantum Meinardo attribuit: sic ut ordinatio Meinardi in episcopum 
incidat in annum 1192. Quem tanto lubentius amplectendum putes, quanto certius Continuator 
Sigeberti initium praesulatus Meinardiani reiicit post annum 1186 et quanto clarius Polo-
n o r u m ,  p o s t  I v a d l u b k o n e m ,  q u i  t a m e n  h a e c  t e m p o r a  n o n  a t t i n g i t ,  v e t u s t i s s i m u s  s c r i p t o r  J }  I n ­
gos sus lib. 4. p. 318. episcopattim Meinardi ad tempora Coelestini PP. HI., quem anno 1191 
demum coepisse constat, refert: tempore, inquiens, Coelestini tertii Papae, per op er am Mei­
nardi, episcopi Livoniae, Livonia ipsa ad fidem Christianam conversa est. Ubi 
tamen non in editione Lipsiensi solum , sed et in Dobromilensi p. 288. pro anno 1191, qui ad 
Caeleslinum PP. III. et ad Henricum VI. Imperatoren, pertinet, positum video annum 1091 perpe-
ram. Nam alii chronograph! hie quoque tempora Henrici VI. Imperatoris nominant, quae in ista 
Caelestini PP. III. tempora incidunt. Veluti Chronicon Luneburgicum apud Eccard scri­
ptor. t. 1. p. 1407. Iii desselben Keiser Vriderikes Tiden erhof sik de kerstenheit 
to Prüfen. Bi sines Vader Keiser Heinrikes Tiden ward Liflanden Kersten unde 
bedwungen van den Sassen i. e. tempore Friderici II. Imp. Christiana religio efflo­
ruit per Prussiam. Tempore patris eius, Henrici VI. Imp., Livonia ad Christia­
n a m  f i d e m  a d a c t a  e s t  p e r  S a x o n e s .  M e i n a r d u m  a n n o  1 2 0 0  d e m u i n  H o r n i s s e  a i t  A l e ­
xander G uagninus p. 64., seduetus forte auetoritate Cranzii Vandal. I. 6. c. 10. 
scribentis, paullo ante completum 1200 a Christo annum Meinardum cum mcrcato­
ribus Livoniam adiisse. Sed haec partim falsa, partim vaga nimis sunt, neque annum con-
secrationis Meinardi verum suppeditant. Quae enim subiieimus documenta [Silv. doc. V. a. !>.] 
doccnt, iam tempore dementis PP. III., qui Caelestinum III. praecesserat, et anno 1189 [die gc-
ivölutlicbc OJicmuiuj i|t, daji cv ain 19- Dccbr. 1187 gewählt ,ct.] infulae admotus fuit, Meinar­
dum episcopum et quidem Ykeskolensem appellatum fuisse, ut adeo annus consecrationis 
Meinardi aei/ue incertus sit, ас annus primus migrationis eius in Livoniam, donee 
nova reperiantur instrumenta. 

III. Die Entdecker der Dünamnndnng. I. 2. Anm. d). 
Inferioris Saxoniae mercatores, veluti Lubecenses, Bremenses atque Ilambur^enses, tem­

pore Meinardi Livoniam navibus frequentasse, haud dubium. Sed cuiates illi fuerint, qui primi ad 
ostium Dunae delati, adhuc sub iudice lis est. Bani/ertus decidit earn I. c. pro Lubecen-
sibus suis, erronsque arguit, quotquot tantae laudis palmam Breinensibus attribuunt • quod 
tacit in primis is, quem inodo excitavimus, Russovius. Fontem erroris deprehendere sibi visas 
est Hubertus in ignoratione locorum, in qua versatos esse oportuerit eos, qui, cum Lube­
censes 1 raesules sub Bremensi Arcbiepiscopo esse audierunt, a quo Meinardus Livonum Episcopus 
con.secratus est, ipsius Livoniae detectae atque primum aditae famam transtulerint ad eiusdem 
Archicpiscopi cives mercatores. Neque ei verisimile, Bremenses ilia tempestate Balthicum mare 
commerciorum causa navigasse. Cuius viri sententiam non adoptat solum , sed et nuo-as alim-nm 
ciua Meinardum, ab Innocentio PP. II. Episcopum consecratum, et Ensiferorum ordincm ab 
Alexandre I P. III. institutum, confirmat expolitque П art к no с hi us ad Duisburi/ensis Citron 
Pruss, part. 3. c. 28. Sed enim vero Bangertum revincit noster ad annum 1224 n 9* 
disertis verbis asserens, Livouicitm partum a mercatoribus Hremensi bus primo esse inr > 
tum. Tum, quomodo noster, vel H us so vius ignoratione locorum peccare, vel hoc pec-it" 
veritatem historicam alterare potuerit, non apparet, cum ne id quidem, quod nonnulli Meinard 
sacerdotcm hubecensem appcllarunt, efficcre potuerit, ut Lubecenses mercatores primi navi'^lionis 
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Livonicac auctores crederentur. Accedit, quod eo tempore, quo portus Livonicus a Bremensibus 
inventus dicitur, Lubeca adhuc in cunis vagierit, nec adultior ipsum Oceanum sine Bremensibus 
navigaverit anno 1190 (v. Albertus Stadens, ad h. a.), quo una cum his ad Acram Teu­
tonia) ordini instituendo occasionem faustumque auspicium dedit, teste Duisburgensi Chron. 
Pruss. part. 1. c. 1., quod nec ipse diffitetur Bangertus ad Chron. Slavor. lib. 3. c. 36. 
not. b.) Neque vero priscis illis temporibus mare Balthicum navigaturis Lubeca vel Trave­
münde solvendum fuit. Aliter itineris eius rationes explicat A damns Urem. lib. 2. e. 13. 
Iter (in Semlandiam) eiusmodi est, ut ab Hammaburg vel Albia flumine VIII. die per ter­
rain ad Julinum pervenias civitatem. Nam si per mare naves ingrederis ab Sliaswig 
vel Aldenburg, ut pervenias Iuminem, ab ipsa urbe vela tendens, XLIII, die ascendes 
ad Ostragard Rusziae. Et de situ Daniae n. 74. Sliaswig, inquit, brachium quoddam 
freti barbari allu it, quod Sliam vacant: unde et civitas nomen trahit. Ex quo portu 
naves emitti solent in Slavaniam, vel in Suediam, vel ad Semland et usque in Grae-
ciam h. e. Russiam. Paullo post tamen Lubeca prineeps portus et emporium maris Balthici evasit, 
annitente Henrico Leone, Baioariae et Saxoniae Duce, qui Wisbuenses e Gotlandia mercatores 
anno 1163 insignibus privilegiis ornavit, ut nos, inquiens, et terrain nostrum de cetero 
arctius diligant, et partum nostrum in Lubeke diligentius frequentent. Diploma habet 
L a m b e c i u s  O r i g .  H a m b u r g .  I .  2 .  i n  a p p e n d ,  d o c u m e n t o r u m ,  e t  e x  e o  6  n a v v  L e i b -
nitzius Scriptor. Brunsvic. t. 3. introduct. p. 29. [Liib. Urknndenb. 1.1. N.III.] Ex quo 
tempore uti mercatores e Septemtrione Lubecae; ita Teutonia, Lubeca solventes, vicissim Wisbuae 
commeare consueverunt. Unde, cum iam Bertold!, secundi Livoniensis Episcopi, militarem appa-
ratuin Lubecae collectum, inde in Livoniam excurrisse testetur Arnoldus Chron. Slav. I. 7. 
c. 9. n. 5. haud abnuerim, quod Cranzio placet Vandal. I. 6. c. 10. Meinardum quoque Lu­
beca solvisse, cum in Livoniam tenderet; licet clarum nostri testimonium obstet, quo minus in 
Bangerti possim descendere sententiam de Livonico portu a Lubecensibus mercatoribus primum 
et ante alios omnes adito. 
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II. Gesta secundi Episcopi Bertoldi. 

1) Bertoldus, Abbas Lucensis, Livonum fit Episcopus anno 1196. — 2) Vadit in Livoniam iner-
mis. — 3) Bedux in Germaniam mil item colligit. — 4) Armatus in trat Livoniam anno 
1198. — 5) Livonum haud inscita disputatio. — 6) Bertoldus Episcopus in acie perit 
1198. — 7) Victi Livones partim baptizantur. — 8) Mox a fide deficiunt, milite Saxonico 
in patriam reverso. — 9) Christianos clericos vexant. — 10) Omnibus postreino exilium 
indicunt. 

1. Celebratis secundum morem exsequiis, et Episcopo qualicunque Livonum 
planctu et lachrimis sepulto, de successore tractatur, et ad Bremensem Metro-
poliin pro persona idonea mittitur. Demonstratur de Cisterciensi ordine Lu-

[11] censis a) Abbatis Bertoldi reverenda persona. Difficilis quidem [11] primitus ad 
eundum exhibetur. Sed Metropolitani victus precibus l j), praedicationis onus 
aggreditur. 

2. Factus Episcopus primo sine exercitu, Domino se committens, fortunam ex-
ploraturus, Livoniam pergit, Ykeskolam venit, et ecclesiae dotein ingrediens, 
quosque meliores tarn paganos, quam christianos coram se colligit. Quos potu *) 
et escis et muneribus datis placare laborat, dicens, se ipsorum vocatione ve­
nis se et praedecessori suo in solidum successisse. Quem quidem primo blande 
suscipiunt. Sed ipsum in Holmensis coemeterii consecratione **) alii in ecclesia 
concremare, alii о cci d ere, alii in Düna submergere concertabant: egestatem ad-
ventus sui causam esse improperabant. 

3. Talibus initiis consideratis clam naves adiit et Gotlandiam revertitur, et 
in Saxoniam procedens Livoniensis ecclesiae ruinam tarn domino Ра pae quam 
Metropolitano Bremensi et Christi fidelibus conqueritur universis c)- Igitur Domi-

[12] nus Papa cunctis [12] Signum Cruris accipientibus, et contra perfidos Livones 
se armantibus remissionem indulge! peccatorum, literas super his eidem Episcopo 
Bertolde, sicut et suo dirigens praedecessori d). 

a) Abbatem in Lucca vocat Arnoldus 1.7. c. 9. n. 3. Grisei ordinis eum fuisse tradit 
Albertus Stadensis ad annum. 1193. Bertoldus quidam grisei ordinis conse-
cratus est episcopus ab Hartwico Arcbiepiscopo (Bremensi) et missus in Livoniam. 
Cisterciensis ordinis distinctionem addit Alberic us ad annum 1194. p. 404. His diebus, 
inquiens, in Livonia, quae est inter Sueciam et Prussiam (Russiam) et Polonium, 
quidam Abbas venerabilis, Bertoldus nomine, Cisterciensis ordinis, Christumprae-
dicabat cum omni instantia: qui etiam secundus factus Episcopus post Meinardum, 
qui fuit ex liegularibus, et primus praedicavit in illa provincia. Fuit itaque Bertol­
dus ille abbas cuiusdam monasterii ordinis Cisterciensis, quod Lucca vocatur, cuius situin Cr an• 
zius ignoravit. Vandal, enim lib. 6. с. 10. obiter ait, Lucensem dixere annates con-
ventum, unde venerat. Porro Met гор о I. 1.7. с. 14. repetit ex Alberto Stadensi, Hartwicum 
Bremensem Archiepiscopum Bertoldum quemdam, ordinis grisei, hoc est Cistercien-
sium, consecrasse Episcopum Livoniensem. Denique Saxon. I. 7. c. 13. i<moranliam 
suam profitetur, ita scribens : Bertoldus Abbas de Lucka. Monasterium, arbitral-, Cister-
ciensium, ubicumque sit. Лат alii annates praeferunt, abbatem fuisse qriseorum 
monachorum, quod genus vestium habuere monachi Cistercii. Est autem Lucense 
ordinis Cisterciensis monasterium hodienum superstes in provincia, Hanoverae circumjccta, inter 
Lainam et Visurgim fluvios, quinto ab hac urbe septemtrionem versus lapide situin: de cuius 
fundatione et abbatibus narratio exstat Scriptor. Brunsvic. t. 3. p. 690. Primum inter Prae-
latos locum tuetur Lucensis Abbas [bcr Abt von Loccum]. ex quo Bursfeldensis Comitiis 
P™vincialibus inleresse desiit. V. Subscriptiones recessus Gandersheimensis ex anno 
loOl. lost Gerhard um Wolterum Molanum et J ustum Christophorum Boehmerum, qui nostra 
aetate infulam gessere, nunc abbatiam regit Dn. Georgius, e clara Ebeliorum familia. Itaque 
non audiendi sunt Chytraeus Sax. I. 1. p. 17. et Meibom ius Scriptor. t. 1. у 530 
cum sequacibus, qui Bertoldum liunc ex monacho aedis sancti Pauli in suburbia Bre­
mensi episcopum in Livonia factum asserunt, confundentes Bertoldum cum Hermanno, senuentis 
Episcopi Alberti fratre, qui ex illo monasterio leetus est in episcopum Estiensem, infra ad 

*)  pot i  us  К n. 

-**) Dicst Hcidcn verbrannten die Leichen. Vgl. Xli f». Anni. g. 



ii Geschichte Bertold'?, des zweiten Bischofs. 

Nachdem das Leichenbegängniß nach dem Brauche gehalten und der Bischof l. 
unter Klagen und Thränen der Liven — was sie dabei auch im Herzen meinen moch-
ten — begraben war, machte man Anstalt wegen eines Nachfolgers und schickte 
an die Mutterkirche in Bremen wegen eines geeigneten Mannes. Man brachte die 
ehrwürdige Person des Abts zu Loccum, Bertolds, vom Cistercienser Orden, in 
Vorschlag. Er machte zwar anfangs Schwierigkeiten, doch ließ er sich durch die 
Bitten des Erzbifchofs bewegen und übernahm die Last der Predigt. 

Der neugewählte Bischof zog nach Livland zuerst ohne Heer, indem er sich dem 2. 
Herrn vertraute, sein Heil zu versuchen, kam nach Üxküll, betrat das Eigenthum der 1197. 
Kirche *), versammelte die angeseheneren sowohl Heiden als Christen vor sich, und bemü-
hete sich, sie mit Essen und Trinken und Geschenken zu gewinnen, wobei er sagte, er sei 
auf ihren Ruf gekommen und in Allem in seines Vorgängers Stelle getreten. Anfangs 
nahmen sie ihn freundlich auf. Aber als er den Kirchhos in Holm weihete, stritten 
sie mit einander, ob sie ihn in der Kirche verbrennen, oder todtschlagen, oder in der 
Düna ertränken sollten, und warfen ihm vor, Armnth habe ihn bewogen zukommen**). 

Zn Betrachtung dieses Anfanges ging er heimlich zu Schiffe und kehrte nach 3. 
Gotland zurück und von da weiter nach Sachsen, klagte sowohl dem Papste als 
dem Erzbischofe von Bremen und allen Christengläubigen den Fall der Livländischen 
Kirche. Daher ertheilte der Papst Ablaß an Alle, die das Zeichen des Kreuzes an-
nähmen und gegen die abgefallenen Liven sich waffneten, und ertheilte darüber selbigem 
Bischöfe Bertold Briefe, wie er auch seinem Vorgänger gethan. 

annum 1218. п. 11. Neque Bzovius audiendus, qui Bertold! missionem Livoniensem con-
vertit in Lubecensem, dum ad annum 1186. п. 3. scribit, Bertoldum abbaten» Lubecensi-
bus, hactenus idololatris, evangelium annuntiasse. Cuius gentis aut familiae fuerit, 
adhuc ignoramus. Equidem vulgares historiae Livonicae scriptores Bertoldum de Lochow vo-
cant, quasi familiae huius nominis adscribendus esset. Sed erroris caussa manifesta est; aquo ne 
quidem Fridericus Menius, Dorpatensis Academiae primus historiarum et antiquitatum 
P r o f e s s o r ,  a b s t i n e t  P r o d r o m e  J u r .  e t  R e g i m .  L i v o n .  p . 4 .  e t  C l a u d i u s  A r r h e n i u s  
О ernhiälm immunis est, qui Menium per omnia sequitur Vita Ponti de la Gar die p. 74. 

b) Si A r n o  l d u m  l .  c .  audis, Bertoldus, relicta praelatura, Meinardum in Livoniam se-
cutus est, atque a Livonibus, qui virum ante noverant, in locum defuncti Meinardi episcopus 
postulatus. Ex nostro nihil tale apparet. Quin ex Bertoldi tergiversatione et ex primo itinere 
in Livoniam, quasi explorandi rerum status caussa suscepto, diversum colligi posset, nisi Ar­
nolde adstipularetur Alberic us I.e. Ceterum observatu dignum, quod Bertolde ad sup-
plementum laboris reditus annates ad viginti marcas ex ecclesia Bremensi fuerint 
assignati; quia Bremensis ecclesia Livoniensem postea impetiit de subiectione et Bigensem 
episcopum suftraganeum esse voluit Archiepiscopi Bremensis, a quo consecratus esset et stipen­
dium aeeepisset. Quae lis duravit, quousque Bigensis Archiepiscopus crearetur atque hoc modo 
Bremensi redderetur aequalis. 

c) Dum Saxoniam obit et militem colligit Bertoldus iam episcopus, in vicinia nostrae urbis 
s Hannover] primum templum in villa Hesede constructum consecrat, litterisque, quas con-
secrationis testes dedit, historiam fundationis inserit. [Silo. Document. No. VI.] 

d) Herum hic negotium facessit suppressum Ponlificis nomen et silentium in gestis Caele-
stini PP. III. Neque ipsum negotium Livoniense adhuc tantae molis esse videbatur, quae summi 
Pontificis, in expeditionem orientalem hoc tempore quam maxime intenti, desideraret auetorita-
t e m ,  q u i p p e  e x  s o l o  A r c h i e p i s c o p i  B r e m e n s i s  n u t u  s u s e e p t u m .  D i g n u m  t a m e n  r e l a t u ,  В  a r  o n i u m  
ad annum 1193. п. 25. haud diffiteri, multas hoc Pontifice falsas epistolas e curia Romana 
fuisse scriptas, nominatimque designare quemdam huius generis artificem. Quod non eo dico, 
ut confictas haberi velim has, si quando in lucem emergant, Caelestini III. literas, sed ut in-
genua Baronii confessio cautos reddat diplomatum cupidos. Quod enim Romae nonnumquam 

*) So Übersetze ich ecclesiae dotefn Ingrediens mit A., obgleich nach Du С а Tige s.v. dos (p. 932. 1. 

der neuesten Ausg.) eine etwas veränderte Auffassung möglich wäre; für unsere Ucbcrsetzung führe 
ich an XV.  2 .  gegen Sitte Г et ecclesiam incendentes et ecclesiae dotem et omnein provinciam cir-

cumeuntes. Vergl. XXVIII.  8! SaccrJotcs quoque voeavit et eis ecclcsias .  . . donavit . . .  et eos 

annona et agris dutaeit. 
**) Aehnlich ging es in Pommern. Vgl. 53 artholt Ii 5.23. Anm. 4. 



64 II. Gesta secundi episcopi Bertoldi. 

4. Episcopus ergo collectis viris in Livoniam venit cum exercitu ? 
et a(* 

castruin Holm procedens, quod quidem in medio fluminis situm est, misso trans 
aquam nuntio, quaerit, si fidem suscipere et susceptam servare decernant. 
Qui, se fidem recorjnoscere nolle пес servare telle *) proclamant. Episcopus 
vero, neglectis retro navibus, ipsis nocere non potuit. Ergo cum exercitu ad 
locum Rigae e) revertitur et cum suis, quid agat, consilium mit. 

5. Interea contra ipsum Livonum universitas colligitur, et trans montein 
Rigae stationem faciunt, pugnare parati. Dirigunt tamen Episcopo nuntium, 
causam exercitus superducti requirentes. Respondit Episcopus causam, quod, 
tamquam canes ad vomitum **), sic a fide saepius ad paganismum redierint. 
Item Livones, causum lianc, inquiunt, a nobis removebimits. Tu tantum, re-
misso exercitu, cum tuis ad Episcopatum tuum cum pace revertaris, eos, qui fidem 
suseeperunt, ad earn servandam compellas, alios ad suseipiendam earn verbis, 
поп verberibus, allicias. Episcopus ab eis huius securitatis obsides filios ipso— 
rum requirit. At illi penitus se daturos contradicunt. Interea colligendae partis 
eorum causa breves dant et reeipiunt inducias missis invicem laneeis secundum 

[13] morem f) ad [13] confirmationem pacis. In qua pace plures Teutonicos, equis 
pabula quaerentes, occiderunt. Quo viso dominus Episcopus ipsorum laneeis re­
mis sis , paci contradixit. 

6. Vociferantur et constrepunt paganico more Livones. Armantur ex ad-
verso Saxonum acies ad pugnandum; in paganos praeeipitantes insultum. Fu-
giunt Livones. Episcopus Bertoldus equi, ab eo male detenti, velocitate im-
miscetur fugientibus. Quem, duobus complectentibus, tertius, Ymant nomine, 
a tergo lancea perfodit: quem et alii membratim dilacerant, Nono Kalendas Au­
gusti О С1Э.c.xcviii. versus: 

Hasta necans anno Bertoldum Livo secundo. 

7. Livones, se subsequi verentes exercitum, praeeipites fuginnt, quia b) 
vident unam occisi Teutonici galeam militarem, quam capiti suo Livo percussor 
imposuerat. Amisso eteni in capite suo nimium turbatur exercitus, et tarn equis 
quam navibus, tarn igne, quam gladio Livonum perdunt segetes. Quo viso, Li­
vones, ut maioribus damnis occurrant, pacem innovant, et, vocatis ad se Cle-

factitatum seimus', cur extra Romam fieri иоп potuisse putemus ? Innocentius sane III. passim 
huiusmodi fraudes, yeluti ipsius tempore quotidianas, taxat, maxime autem lib. 1. ep. 383. qua 
Norvagiae regem accusal: Qui, inquiens, bonae memoriae Caele.stini Papae, praede-
c e s s o r i s  n o s t r i ,  b u l l a m  f a l s a r e  n o n  t i m u i t ,  q u a  v a r i a s  U t e r u s  s i g i t l a v i t .  S e d  i s .  
cui manifest a sunt omnia, eius falsitatem detexit. Quae satis docent, proeul Roma 
atque in ultimo septemtrione non defuisse falsorum sigillorum et spuriorum diplomatum fabri-
catores. 

e) Locus ad ripam Dunae fluvii, duobus milliaribus germanicis a mari distans, in quo, ut 
noster ait ad annum 1200. п. 1. navium statio esse poterat, Rige nomen habuit, ante 
cognominem urbem ibi conditam, quemadmodum locus seu regio Revaliensis ad sinum Fenni-
cum in Estonia nomen Reralie habuit ante, quam a Danis conderetur urbs et Castrum Re-
valia. V. ad annum 1218. п. 2. 

f) Haud inscita, ut inter barbaros, induciarum pangendarum ratio, missis ultro citroque 
laneeis, ut arma mea taniisper in tua potestate sint, ac tua in mea. Vis omnis oblika tionis e.»t 
in fide data. Sed banc incultiores populi per certa symbola dare consueverunt, quae' instar ha­
beant sigilli et publicationis. Publicatione enim induciarum intermissa, a poenis immunes sunt, 
qui contra inducias quid fecere, docente Grot in de J. B. et P. I. 3. c. 21. §. 5. Populis 
Americanis hodienum multus symbolorum usus in foederibus pangendis, in legationibus et in 
amicitiis confirmandis, quem in graliam eorum sequuntur etiam homines Europaei, quibus cum 
iis agendum est. Sic Angliae prorex barbaris, quos ad concilium vocat, cingulum e corio 
mittit, securi itus reditusque tesseram. Venientes dum alloquitur, tria diversi's temporibus in­
ter loquendum lora depromit porrigitque amicitiae pignora. Barbarorum prineeps responsurus, 
reddito prius cingulo, inter loquendum tria itidem diversis temporibus loru proregi tradit, fir-
mandae amicitiae; quae haustu vini cum voto pro salute Georgii II. regis obsiguatur. Quod 
pluribus docent inscriptiones facti, quas S. B. Ur Isperg erus inseruft Annalibus 
Georgianicis Contin. /. p. 517. seqq. 

g) Habent ergo nunc demum Lucenses nostri ascetae diem, adhuc ignoratum, dignumque, 
qui fastis inscribatur, et cui loco cedat XII. Kai. Novembr. (XIII. habent Fasti sacri Colo-

*)  rccognosccre et  servare vol le  К n. 

**) Spr. Sal. 26, 11. 


